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grohlürke macht ih! 


Aud in der Löſung der maze- 
doniſchen Frage. 


Die ruf. Echrernerfolgung. 


Zuden waren ein Sauptfattor in 
Maroftotänmpfen., 


Kondoner Zeitungsmann, mit angeblich 
diplomatifbem Gewährsmann, fabelt 
von deutich-amerifanifchen Krieg. 


Jene braſiliſche Kolonialmär. 


London, 26. Sept. Auf Grund 
einer angeblichen Unterredung mit 
einem auswärtigen Botſchafter — der 
natürlich nicht genannt wird, wie in 
allen ſolchen Fällen — tiſcht Edgar 
Wallace im Londoner „Sunday 
Chronicle“ wieder die Mär auf, daß 
ſich Deutſchlande nicht etwa zum 
bloßen Schutz und zur Wahrung ſei— 
nes internationalen Anſehens be— 
waffne, ſondern für einen Krieg 
gegen eine beſtimmte Macht! Aber er 
fügt ſogleich hinzu, daß dieſe Macht 
nicht England ſei, auch nicht Frank— 
reich, ſondern die Ver. Staaten 
von Amerika. 

Wer iſt Edgar Wallace? Nun, eine 
jo gang objture Perfönlichkeit ift er 
nicht, jo wenig mie gemwifje amerifa= 
niſche Kriegslärmmacher es waren 
oder ſind; ſondern er iſt ein wenig— 
ſtens in England ziemlich bekannter 
Zeitungsmann; und außerdem hat er 
in engliſchen Kreiſen einen beſonderen 
Ruf als Beurtheiler internationaler 
Politik. Dies iſt erwähnenswerth, da 
man ja nicht weiß, wie man mit dem 
ungenannten Diplomaten ſelbſt dran 
iſt. Und es erklärt auch, daß das 
britiſche Publikum die Auslaſſungen 
Edgar's einigermaßen ernſt nimmt, 
auch wenn es nicht weiß, aus welchem 
Aermel er ſie geſchüttelt hat. 

Dem beſagten oder vielmehr nicht 
beſagten Botſchafter werden folgende 
Aeußerungen in den Mund gelegt: 

„Ich glaube, daß Deutſchland ſich, 
allen Friedensverſicherungen zum 
Trotz, auf einen Krieg rüſtet. Kriege 
werden nicht immer für unmittelbaren 
Gewinn geführt. Ja gewöhnlich wei— 
ſen erſt, wenn der Krieg vorüber iſt, 
und das Volk beider betreffenden Län— 
der vor einer enormen Koſtenrechnung 
ſteht, die Politiker auf den Gewinn 
hin. Was hat Amerika durch ſeinen 
Krieg mit Spanien gewonnen? Oder 
die Türkei durch ihren Krieg mit Grie— 
chenland? Oder Frankreich und Eng— 
land durch den Krieg mit Rußland? 
Und warum haben Deutſchland und 
Frankreich ſich bekriegt? Elſaß⸗⸗ 
Lothringen war doch bei den maß⸗ 
gebenden Gewalten erſt ein Nach⸗ 
gedanke und wurde vom Sieger als 
militärifehe Forderung verlangt. Doch 
permuthe ich, daß Deutjchland bei dem 
Krieg, für melchen es fich rüftet, eine 
beſtimmte Gebietsausdehnung ſchon 
von vornherein im Auge hat.“ 

Nachdem jo der ungenannte Bot= 
fchafter oder das „Sunday Chronicle” 
die Neugierde auf die Folter gejpannt 
hat, wird die Kaftanie aus dem Sad 
gemorfen, ah, eine jehr alte 
KRaftanie: Brafilien! 

„Sie wilfen doch genug bon der 
Monrdedoktrin der Amerikaner?“ läßt 
Edaar Wallace den ungenannten Bot⸗ 
ſchafler weiter ſagen; „glauben Sie, 
daß dieſelbe jemals in Deutſchland 
oder ſonſtwo in Europa begünſtigt 
worden iſt? Angenommen, eines Ta— 
ges würde Braſilien, oder ein großer 
Theil davon, ſich als „deutſche Kolo— 
nie“ proklamiren und Anerkennung 
und Schutz vom deutſchen Reich ver— 
langen. Man ſtelle ſich die Aufregung 
über eine ſolche Kunde in Waſhington, 
das Hin- und Herſchwirren diplomati⸗ 
ſcher Noten, den Telegrammewechſel, 
die flammenden Ueberſchriften der 
„gelben Zeitungen“ und die haſtige 
Mobilmachung der Flotte vor! 

Im Jahre 1890 betrug die weiße, 
oder nahezu weiße Bevölkerung von 
Braſilien 6,250,000, und davon waren 
ſchon 1,600,000 ausſchließlich deutſch. 
Inzwiſchen muß ſich die deutſche Be— 
völkerung Braſiliens noch ganz bedeu— 
tend vermehrt haben. Deutſchland 
braucht eine neue Kolonie — ja braucht 
ſie nothwendig. Von England kann 
es nichts herauskriegen, was auch nur 
halb fo münfchensmwerth wäre, mie je 
nes Gebiet, das fon von fo vielen 
deutfchen Unterthanen bewohnt mirb. 
Eines Tages wird der deutfche Adler 
offiziel in Brafilien niften. Und 
mittlerweile baut’ Deutfhland „Dread- 
naughts” — natürli nur al3 Fries 
bensgarantie — und ber HReichstag 
muß Ja und Amen dazu jagen, wenn 
er nicht aufgelöft werben will.” 

© meit diefer vorgefchobene unge- 
nannte Botfchafter. E3 gibt vielleicht 
feine andere, in der „angelſächſiſchen“ 
Melt entftandene diplomatifch = politi= 
che „Zagdgefchichte", melde ein fo 
überaus zäbes Dafein hat, - mie 
diefe beutjch-brafilifche Kolonie- und 
—— >. bie — * Leben ger 
| Rabe n ar nichts Dagegen 

Aber e8 gibt in Kondom LZefer genug, 


melche auch jet wieder auf diefen jour- 
naliftifhen Lüdenbüßer — menn er 
nicht3 Schlimmeres, ala das, ift — 
reinfallen. In Berlin dürfte man e3 
indeß nicht mehr für angebradt hal- 
ten, den Donnerftrahl eines amtlichen 
Dementis gegen biejes Phantafiege- 
Ichöpf zu fehleudern, das ja doch nicht 
umzubringen ift. 
* * * 

Das ruffifche Unterrichtsminifte- 
tium hat fi) mit der Kampagne zur 
„Reinigung“ der Schulen und Univer- 
fitäten, d. h. zur Reinigung von allen 
regierungsgegnerifchen Lehrerbeamten, 
denn doch eine riefige Arbeit aufgela= 
den, und e3 dürfte ihm faum gelingen, 
diefelbe gründlich zu bemältigen. 

Zwar haben diejenigen Profeffo- 
ren der Mosfauer Univerfität, melche 
zu anftößigen politifchen Parteien ge- 
hörten (meijtens ift damit die verfaf- 
Jungsdemofratifhe Partei gemeint) 
ji), wie gemeldet, gefügt, oder menig- 
ftens erflärt, daß fie fich fügen wür- 
den. Uber e3 handelt fich um Lehr: 
fräfte in allen niederen und höheren 
Bildungsanftalten des ganzen ruffi= 
Ichen Reiches! 

Der Unterrichtäminifter aber er— 
tärt, die Lehrer und Profefforen feien 
gerade die gefährlichiten Verbreiter re— 
und wenn der „Korrumpirung“ der 
ugend Einhalt gethan merden jolle, 
müßten nicht nur alle Lehrer entlaffen 
erden, melche nody Mitglieder einer 
irgendivie anjtößigen politifchen Par- 
tet feien, fondern auch alle, welche aud) 
nur im Verdacht Ständen, mit einer 
politifchen Reformbemwegung zu jym= 
pathifiren! 

Bon allen Seiten fommen lebhafte 
Protefte der örtlichen Vorfteher der 
Lehranftalten. Diefe machen geltend, 
daß, wenn man fo weit mit der Rei- 
nigung gehen molle, man geradefogut 
die allermeiften Anſtalten jogleich 
Ihließen fünnt, da im ganzen 
Reich nicht genug reaftionäre Erzie- 
her vorhanden feien, um die alsdann 
entjtehenden Lüden auszufüllen. 

Aber die Regierung fagt: „Es muß 
gejchehen“, — und man wird menig- 
jtens jo thun müffen, ala ob e8 mirf- 
lich gejchehe! 

+ * * 


Ueber den Regierungswechſel in 
Marokko werden noch allerlei inter— 
eſſante Dinge bekannt. Es wird auch 
darauf hingewieſen, daß in einem be— 
deutenden Maße der Sultan Abdul 
Aſis ſeinen Stuͤrz, und der neue Sul— 
tan Mulai Hafid ſeinen Sieg den 
Juden zu verdanken habe. 

Abdul Aſis konnte die Juden nie 
leiden. Ya feine Idee war, die marof- 
tanifchen Juden feien gerade gut genug 
dazu, fie auszuplündern, meil fie den 
ReichthHum des Landes - größtentheils 
in Händen hätten. Und er plünderte 
fie bei allen Gelegenheiten und ließ jie 
martern, wenn ſie ſich widerſetzten. 
Auch geſtattete er ſeinen mauriſchen 
Unterthanen jederzeit, ſie zu verfolgen. 
Die marokkaniſchen Gefängniſſe wa— 
ren ſtets von Juden voll. Niemals 
miſchten ſich die Behörden ein, wenn 
ein krawallender Pöbel die Juden auf 
der Straße angriff oder ihre Läden 
und Häuſer plünderte. Vor den Juden 
ala einem politiſchen Faktor 
hatte Abdul Aſis nie Beſorgniß, da ſie 
wenig Neigung zeigten, ſich in die 
Kämpfe einzumiſchen, welche ſchon ſeit 
ſeiner Thronbeſteigung Marokko mehr 
oder weniger in Unruhe erhielten. 

Dagegen behandelte ſein Bruder 
Mulai Hafid ſtets die hebräiſche Raſſe 
ſehr achtungsvoll. Er bot allezeit ſei— 
nen Einfluß auf, ſie zu ſchützen. Und 
beſonders als er ſchließlich den Kriegs— 
pfad gegen Abdul beſchritt, begünſtigte 
er die Juden auf alle Weiſe. In dem 
Gebiet, das er beherrſchte, gewaͤhrte er 
ihnen beſondere Handelsprivilegien. 
Er beſchirmte ſie allenthalben gegen 
Gewaltthaten, und einmal ſandte er, 
obwohl das augenblicklich ſehr un— 
gelegen für ihn war, eine ganze 
Kavallerieſtreitmacht aus, um eine 
jüdiſche Karawane zu ſchützen, welche 
die Truppen von Abdul Aſis abzu— 
fangen ſuchten, als ſie auf dem Weg 
von der Küſte nach dem Innern die 
Wüſte durchquerte. 

Das Ergebniß von Abduls Politik 
war, daß er, wenn er Geld zur Be— 
kämpfung von Mulai Hafid brauchte, 
keines bekommen konnte, mochte er 
auch noch ſo ſehr die Daumſchrauben 
anſetzen; denn das einzige Volk im 
Lande, das welches hatte, hütete ſich, 
es ihm zur Verfügung zu ſtellen! 

Mulai Hafid dagegen hatte ſtets 
„Geld wie Heu.“ Ja die Juden dräng⸗ 
ten es ihm förmlich auf. Mitunter 


war er im Kampfe nicht vom Glück be⸗ 


günſtigt, und feine Anhänger ver» 
ließen ihn, aber an Geld gebrad) e8 
ihm niemal®. Und eben bierburd) 
murbe e3 ihm jtet3 möglich, feine 
Streitkräfte neu zu organifiren, wenn 
Abdul Afi3 und feine franzöfifchen 
Verbündeten fie zerjprengt hatten. 
Schließlih gemann er enbgiltig bie 
Oberhand. Er madt fein Hehl bar» 
aus, daß er nicht hätte gewinnen fön= 
nen, märe nicht ber bejtäudige gelb» 
lihe Beiftand feitens feiner getreuen 
Freunde, der Yuben, gewefen. 

Abdul ift mattgefegt. Die Yuben, 
die er zu martern pflegte, fönnen ihn 
jegt auslachen. Unter dem neuen Res 


gime ift zu erwarten, dab Juden⸗ 


verfolgungen in Märoffo nie mieber 


porfommen. 
* * * 


Man beglückwünſcht ſich auch in 


London ſehr zu der 
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Chicago, Sonntag, den 27. September 1008. 


fiherten glüdlichen Löfung der ma= 


roffanifchen Frage, im Gefolge ver |o 
verjühnlich gehaltenen deutjchen S!nt- 
wort auf die franzöfifch - jpanijche 
Note. . Und man ift hier geneigt, einen 
großen Theil des Verdienjtes für Dieje 
günftige Wendung der Dinge vem 
König Edward beizumellen. 

Ein Londoner Blatt nennt ihn „ven 
größten Friedenzftifter ver Welt“, und 
es wird behauptet, die friedenäpollen 
Berficherungen, melche er dem Kaijer 
Miibelm gegeben, hätten „eine völlige 
Umtehrung in der bdeutfchen Politik 
bewirkt.“ 

Es wird jetzt verfichert, der Schritt, 
melchen ter deutfche Reichstanzler v. 
Sitlom that, indem er zur Anerfen- 
nung Mulai Hafids als Sultans ron 
Marolto ohne meitered Zögern auf— 
forberte, fe vorher von König Edward 
qutacheifer morben. - (Womit id 
ibon ten felkit das Geſchwätz erledi— 
gen würde, al8 od Deutjchland mit 
diefem Schritt nur feinen eigenen Bor» 
iheil auf Kofter der anderen Mächte zu 
fördern gezucht habe.) 

Man fann jagen, daß jet die mas 
zoffanifche Frage, die no vor Kut- 
zem ben Frieden Europa3 ernitlic) zu 
Gerroher. Ichien, einen ganz harmlojen 
KRorakter hal, fomeit jie überhuupt 
noch eine Frage ilt. 

* * * 

Mag aber auch dem König Edward 
nicht foviel Verdienſt hieran gebühren, 
wie man ihm hier zuſchreibt, ſo leiſtet 
der König jedenfalls in der inneren 
Verwaltung des Reiches ſehr Anerken⸗ 
nenswerthes. Er bietet feinen ganzen 
perſönlichen Einfluß für Maßnahmen 
auf, welche er als weſentlich für die 
Wohlfahrt Englands nach innen und 
außen erachtet. 

Alle die verwickelten Experimente, 
welche jetzt von der Asquith'ſchen Re— 
gierung übernommen werden, oder 
noch übernommen werden ſollen, z. B. 
betreffs Wiederanſtellung von Arbei— 
tern, Armengeſetzreform u. allgemeine 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen 
Arbeit und Kapital, ſind von ihm ſehr 
ausführlich mit den Miniſtern durch— 
geſprochen worden, die ihn beſuchten, 
während er in Schottland weilte. 

Der König hat ſich mit den Arbeiten 
der etwa 2000 Revenuenbeamten in 
Fühlung gebracht, welche unter Hoch— 
druck zu arbeiten haben in der Prüfung 
von beinahe einer Million Arbeiter— 
penſionsanſprüche; ſowie auch mit den 
Beamten des Landwirthſchaftsminiſte⸗ 
riums, welche alle die Bewerbungen 
unter der neuen „Small Holdings“⸗ 
Geſetzakte zu überwachen haben, wobei 
es ſich im Ganzen um ungefähr 300, 
000 Acres Land handelt. 

Es wird in den nächſten Monaten 
dem König und der Regierung erſt 
recht nicht an Arbeit in dieſer und an— 
deren inneren Angelegenheiten fehlen; 
Denn die Urbeitslofenfrage 
wird im fommenden Winter die fri- 
tifchite fein, vor melcher die nr 
.. feit vielen Jahren gejtanden 
at! 


* * * 


Der britiſche Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Sir Edward Grey, er— 
klärt die Art, wie das neue Regime in 
der Türkei (erſt etwas über einen Mo— 
nat alt) ſich bewährt, für die be mer— 
kenswert heſte Veranſchaulichung 
der moraliſchen Möglichkeiten des ver— 
faſſungsmäßigen Regierungsſyſtems“. 
und nach den verſchiedenen Berichten 
aus Konſtantinopel ſcheint er Recht zu 
haben. 

Viele hochwichtige Fragen hat die 
türfifcheftegierung zu bemältigen, aber 
die Hauptfrage, vom nationalen Ge= 
fihtspunfte aus, betrifft die Verſöh— 
nung der Mazebonier. Hier ift ein 
Problem, melches alle europäifchen 
Mächte jo lange vergeblich zu löfen 
fucten, und welches jegt die neue Tür 
fei von jelber löft. 

Geit die bdemofratifche Serbifch- 
Dttomanifche Liga in Naskül das 
Manifeft erlaffen hat, durch welches fie 
die revoltutionäre Organifation auf: 
gibt und e3 fortan ala ihre Hauptauf- 
gabe erklärt, das geeinte Ottomani= 
Ihe Reich gegen feindliche äußere Ele- 
mente zu vertheidigen, find alle maze= 
bonifchen Bezirke beinahe fo ordnung3= 
mäßig geworben, wie Konftantinopel 
ſelbſt. 

Und in Abdul Hamid's Hauptſtadt 
bewirkt die Herrſchaft der Jungtürken 
eine Umwandlung, welche die europäi— 
ſchen Einwohnee in Erſtaunen ſetzt. 

Reſchard Effendi, der Thronerbe, 
bis vor ſechs Wochen ein Gefangener 
im Palaſt, fährt jetzt frei in der Stra— 
Be umher und wird allenthalben re— 
ſpektvoll begrüßt, und der Prinz bon 
ein fönnte in London nicht ficherer 
ein!‘ 
Im Haupttheater von Konjtantino- 
pel Hlatjchen dichtgefüllte Häufer ftür- 
mifhen Beifall zur Aufführung von 
Nemit Kemals Drama „Vaterland“, 
— ein Stüd, welches unter dem alten 
Regime nicht einmal privatim gelefen 
werben durfte. 

Mehr, als 200 Gefuhe um Kon 
zeflionen für die Herausgabe von Zei- 
tungen in türfifcher, armenifcher, grie- 
hifher und bulgarifher Sprache find 
gewährt'morben. In Smyrna (Klein- 
ajien) find biefen Monat allein 7 neite 
Zeitungen erfehienen; eine berfelben tft 
ein Yinanzblait. 

€3 wird unmöglich fein, die riefige 
Öffentliche Nachfrage nach Mebaillen 


‚welde zum Andenten |. 
‚ber türkifchen Ver⸗ e U 
7 Up 82 Grab. zab. 
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Deutſche Streiflichter. 
München hat jetzt auch einen cholera- 
verdächtigen Fall. Weiteres zu Deutſch⸗ 
lands Haltung in der Maroffofrage. — 

Anardiften warten auf König Alfonfo? 

Berlin, 26. Sept. Man ift bier 
ebenfo fejt, wie in Paris und London, 
davon überzeugt, daß eine Einigung 
über die Behingungen der Anerfen- 
nung Mulai Hafids als Sultans von 
Maroffto nunmehr jicher fi. Und 
man it in amtlichen Kreijen babier 
fehr befriedigt über die allfeitig ruhige 
Aufnahme der deutfchen Antwort auf 
die franzöfijh-Tpanifche Maroffonote. 

Eine der Regierung nabejtehende 
Perfönlichkeit erklärt, das DBeftreben 
Deutichlands gehe einfach dahin, die 
franzöfiihen Anfprühe zu mildern, 
weil do auh dieeArmuth Ma- 
roffo3 gebührend in Rechnung gezogen 
werden müfle und e8 Mulai Hafid 
nicht unnöthig erfehwert werben dürfe, 
feiten Fuß zu fallen und Ruhe und 
Drdnung im Scherifat mieberherzu- 
ftellen. Grundfäglich beftreite Deutjch- 
land der franzöfifchen Regierung nicht 
das Recht, auf Grund der erheblichen 
Bejegungstoften eine Kriegsentſchädi— 
gung zu fordern. Deutfchland würde 
in ähnlicher Zage ebenfo handeln und 
fi eine Einmifchung verbitten. 

Die Cholerawadıt. 

Aus München wird telegraphifch ge- 
meldet, daß auch dort ein Ruffe bei 
den Behörden ala choleraverdächtig 
eingeliefert worden ift. Der Mitthei- 
lung wird hinzugefügt, daß jofort bie 
umfaffendften Vorfichtsmaßregeln er— 
griffen find und ein ftrenges Weber: 
machungsfpftem eingeleitet morben ift. 

in Berlin find die Behörden gleich- 
falls nach wie vor mit Eifer auf dem 
Poften, unter Leitung des Minifteriums 
des Innern, und der ruffiihe Au3- 
mwanbdererverfehr nah Hamburg und 
Bremen wird auf das Allerfchärfite 
fontrollirt. Diejenigen Perfonen, die 
man nicht choleraverbächtig befindet, 
werden in gefchloffenen Eifenbahn- 
magen ohne Weiteres nad) den be= 
treffenden Hafenftädten gebracht. 

Alfonfo und Anardiften. 


Aus Budapeft wird gemeldet, daß 
das dortige Polizeivepartement anläß- 
lich des fommenden Vefuchts des Kö- 
nigs Alfonfo von Spanien und feiner 
Gemahlin (welche mit dem Kaiferkönig 
Franz Xofeph zufammentreffen mer- 
den) in großer Bejorgnif ift — bejon- 
ders da man feftgeftellt haben mill, 
daß 14 Anarthiiten einzeln von Berlin 
nad) Bubapeft abgereift find, und fi 
aud; mehrere verbachtige Staltener 
fchon feit einigen Tagen in Bubdapelt 
aufhalten. 

100 ausländifche Geheimpoliziften 
find für diefen königlichen Beſuch ex— 
tra importirtt worden. Alle Hotels 
und jonftige Pläße, mo ich größere 
Menjchengruppe anfammeln, werben 
fcharf überwacht, und,„jeber einzelne 
Beargmöhnte wird auf Schritt und 
Tritt beobachtet. Geftern Hat bie 
Stadtverwaltung von Bubapeft eine 
Viertelmillion Kronen für diefen Be- 
mich bemilligt. 

(Wie eine Depeſche aus San Seba— 
ſtian, Spanien, meldet fuhr das Kö— 
nigspaar Samſtag Vormittag auf 
einem Extrazug zunächſt nach Paris 
ab, begleitet vom Miniſter des Aus— 
wärtigen Allende-Salazar und einem 
kleinen Gefolge.) 

Prügelei im böhmiſchen Landtag! 


Im, böhmiſchen Landtag hat ber 
Raffenhaß zu fo müften Ausfchreitun: 
gen geführt, wie fie jchon feit Jahren 
in teiner parlamentarifchen Körper- 
Thaft mehr vorgefommen find! 

Nachdem es fjchon vorher bafelbit 
ftürmifh Zugegangen mar, fam e3 
neuerdings aus einem an fich gering- 
fügigen Anlaß zu einer „folennen“ 
Prügelei zwiſchen Deutſchen 
Tſchechen. Pultdeckel dienten den Ab— 
geordneten als Waffe (wie früher ein⸗ 
mal im öſterreichiſchen Reichsrath); 
ſie warfen damit und ſchlugen ſie ſich 
um bie Köpfe. Und Ohrfeigen wur— 
den in Maſſe ausgetheilt. 

Andere Abgeordnete griffen zu dem, 
ſonſt nur von Frauen angewendeten 
Mittel, dem Gegner die Haare 
auszureißen, — und um die 
Sache vollends ekelhaft zu machen, 
ſpuckten ſich zahlreiche Volksvertreter 
in's Geſicht! 

— —— —s — 
Muthmaßliches Wetter. 
Herbſtüberzie her ſollten nicht zu weit aus 

dem Wege hängen! 

Waſhington, D. K. 26. Sept. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regen und viel fühler am Sonn- 
t 


ag. 
Montag [hön; lebhafte norbmweftli- 
he Winde. . 

Indiana und Nieder-Mihigan fol- 
len Regen am Sonntag und Montag 
haben, und gleihfalls tühler. Wiston- 
fin fol ebenfalls fühlen Regenfonntag 


haben, und am Montag theilmeije 
trüber. 
(Der Ehicagoer Wetterontel propbes 
zeit:) 
Iheilmeife molfig und viel fühler 
am Sonntag; wahrjheinlih Regen 
Hauer Gonntag früh. Montag 
ſchön und kalt. Lebhafte Nordweſt⸗ 
winde, die am Montag abnehmen. 
Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
um 1 Uhr 83 Grad, um 2 Uhr 85 
23 Uhr 86, um 3 und 4 Uhr 84, 
5 Uhr Abends 83, und um 6 und 


und |- 


hıyan erwiderl. 


Greift Präf. Koofevelt ebenfalls 
ſcharf an. 


Echehl auch gegenanklagen! 


„Ihr Verhalten iſt eines Praſi⸗ 
denten unwürdig!“ 


Bir. Ridder, von der „IT. VY. Staatszeituug“, 
Basfell’s Nachfolger als Schatzmeifter 
des dem. Xotionalausfchuffes. 


Taft ipriht in St. Paul. 


New Mort, 26. Aug. Hermann 
Ridder, der befannte Herausgeber der 
„Rem Yorker Staatzzeitung“, ift heute 
Abend vom demofratifchen National- 
fomiteborfiger Mad zum Schagmeifter 
diefes Ausfchuffes gemacht morben, 
als Nachfolger des Gouv, Hastell, der 
heute zurüdgetreten mar. 

Milmaufee, 26. Sept. Der be- 
mokratiſche Präſidentſchaftskandidat 
Bryan hat heuteAbend einen, ebenfalls 
ziemlich „vitrioliſchen“ Brief an den 
Präſident Rooſevelt gerichtet, worin er 
auf deſſen kürzliche Anſchuldigungen 
antwortet und zugleich offen die An— 
ſchuldigung erhebt, daß Präſ. Rooſe— 
velt an dem Abkommen betheiligt ſei, 
welches dem Stahltruſt die Kontrolle 
über die „Tenneſſee Coal & Iron 
Co.“ zugeſichert und damit die ganze 
Stahlinduſtrie in die Klauen dieſes 
Truſts gebracht habe! Ferner greift er 
auch den New Yorker Staatsgouver⸗ 
neur Hughes an, der nur durch die 
Truſts in dieſes Amt erwählt worden 
ſei, wofür z. B. J. P. Morgan allein 
820,000 beigeſteuert habe, ferner auch 
Rockefeller, Carnegie, Chas. M. 
Schwab und andere Truſtmagnaten 
hohe Beiträge geliefert hätten. 

Die Thatſache, daß Präſ. Rooſevelt 
ſich auf Hughes berief, erklärt Hr. 
Bryan als einen Beweis dafür, daß 
Tafts Haltung bezüglich der Truftfta- 
ge nicht die Billigung des Präſidenten 
finde. 

Ferner greift Bryan den Präſiden— 
ten und die republifanifchen Führer 
wegen ihrer Haltung in ber Frage ber 
Veröffentlichung von Kampagnebeiträ- 
gen und Kampagnefoften an und for- 
dert die Republifaner offen heraus, 
dDiefe po r der Wahl zu veröffentlichen. 

Am Schluß erklärt Bryan gerade» 
heraus, daß das jehige erhalten 
Roofevelt3 eines Präfidenten unmür- 
dig fei! 

Der (telegraphifche) Brief Bryanz 
lautet feinem Hauptinhalt nad: 

„Da Goup, Hasfell freimillig aus 
dem bemofratifhen Nationalausfchuß 
zurüdgetreten ift, bamit er freiere Yand 
habe, Diejenigen, welche ihn angefchul- 
digt, gerichtlich zu verfolgen, jo brauche 
ich die Frage feiner Schuld oder Uin= 
fhuld nicht meiter zu erörtern, ala 
mit dem Hinweis, daß der öffentliche 
Dienjt, den er geleiftet, und das Ver— 
trauendpotum, bag er vom Volfe feines 
Staates erhalten hat, ihn vor VBerdam, 
mung jhügen folten, bi3 die Ans 
Thuldigungen in irgend einem Ge- 
richtShof geprüft werden fünnen, der 
nit von Erforderniffen der Wahl- 
fampagne beeinflußt wird. 

Sch würde e8 gar nicht für nöthig 
halten, eine weitere Mittheilung an 
Sie zu richten, wenn Sie nicht verfucht 
hätten, au diefen aufgegeriffenen An- 
[huldigungen politifches Kapital zu 
Ihlagen; Sie erheben jogar die Be: 
Ihuldigung, daß meine Verbindung 
mit Herrn Hastells Auswahl ala Mits 
glied des demofratifchen Refolutiong- 
ausjchuffes (in Denver) und als 
Schaßmeifter des bemofratifhen Na- 
tionalausfhuffes meine Aufrichtigfeit 
ala Gegner der Truft3 und Monopole 
in frage Stelle. Als Individuum und 
der Kandidat einer Partei meife ich 
eine ſolche Verdächtigung entſchieden 
zurück. Ich habe 18 Jahre im öffentli— 
chen Leben geſtanden und genügend 
weit im Vordergrunde, um mein Ver⸗ 
halten zu einer Sache öffentlichen In— 
tereſſes zu machen. Ich habe zwei 
Präſidentſchafts-Kampagnen durchge⸗ 
macht, in welcher die Parteileidenſchaft 
ziemlich hohe Wogen ſchlug, und die 
Schimpfnamen erſchöpft wurden. 

Aber ich zögere nicht, zu ſagen, daß 
Sie feine Handlung, fein Wort, 
feinen Gebanten von mir finden 
fönnen, ber Xhre parteigängerifche 
Anfchuldigung rechtfertigt! 

ch bin niemal3 von irgend einer 
Unfhuldigung gegen Herrn Hastell in 
Kenniniß gejegt worden, die ihn mit 
der "Standard Dil Eo.” oder mit ir- 
gend einem anderen „Iruft” in Ber- 
bindung gebracht hätte. Ich Hatte ihn 
ala einen Führer in der Verfaſſungs⸗ 
fonvention gelannt, und als einen ber 
Männer, die hauptjächlich für die vor⸗ 


Bwanzigfter Jahrgang. 


Sie fagen, es fei „eine Sade allge- 
meiner Notorität” gemefen, daß Hr. 
Hastell mit der „Standard Dil Eo.” 
in Verbindung geftanden habe. Ich 
habe ein Recht zu der Annahme, daß, 
menn ein fo jchmerer Einwand gegen 
Haskell's Erwählung al3 Gouverneur 
weithin befannt gemejen wäre, wie Sie 
fagen, Hr. Taft es als feine Gemif- 
fenzpflicht hätte fühlen müffen, da3 
Volk zu warnen, al3 er in Dflahoma 
fpradh! Wenn er feine Kenntnif davon 
hatte, warum fann angenommen mer- 
ben, daß ich fie Hatte? Und wenn er 
Kenntniß davon hatte, wie entfchuldi- 
gen Sie es, daß er das Volk von Dfla= 
homa nicht3 darüber mwiffen ließ? 

Wenn Sie es als Xhre „pariotifche 
Pflicht“ fühlen, Herr Hastell herun- 
terzureißen, wenn er nur ein Mitglied 
eined Nationalausfchuffes ift, — mie 
biel mehr hätte e3 Hr. Taft als feine 
patriotifche Pflicht fühlen follen, Hrn. 
Hastell an den Pranger zu ftellen, als 
derſelbe ſich um das höchſte Amt be— 
warb? 

Und kein unparteiiſch denkender 
Mann kann über den Werih Ihrer An— 
ſchuldigung gegen Hrn. Haskell bezüg— 
lich der „PBraitie Dil & Gas Co.“ ent⸗ 
Theiden, ohne die Beitimmungen des 
Dflahoma = Staatenranggefeges zu 
prüfen, welches ein republifanifcher 
Kongreß annahm, fowie die Bejtim- 
mungen der Lizend oder Gerechtfame, 
melde von Jhrer Adminiſtration 
an jene Delgejellfchaft ausgeitellt mur- 
de, ehe Dflahoma Staat war! 

Sie greifen unjere Platformerklä- 
tungen über die Truftfrage an; aber 
Sie fprechen nicht von allen Planten 
ber Platform, und diejenigen, melche 
Sie erwähnen, behandeln Sie nicht ge- 
tet. Unfere Platform erklärt ji 
für fräftige Durchführung des Krimi- 
nalgejeges gegen ſchuldige Truſt— 
magnaten und Zruftbeamten. Ihre 
Platform enthält eine folche Forderung 
nicht. Unfere Platform verlangt, daß 
Korporationen, über eine gemifle 
Größe hinaus, gezwungen fein follen, 
in allen Theilen des Landes zu bem- 
felben Preife zu verfaufen, nur mit ge= 
bübrender Anrechnung der Transport= 
fojten. Wollen Sie beftreiten, daß das 
im Intereffe des Konjumenten und im 
Intereſſe des kleinen Mithewerbers 
liegt? 

Wir unterbreiten einen Plan, wo— 
nach keiner Korporation geſtattet wird, 
mehr, als die Hälfte des Geſammt— 
produkts zu kontrolliren. Es iſt er— 
klärt worden, daß der Stahltruft mit 
Ihrer ausdrücklichen Zuſtimmung 
einen ſeiner größten Mitbewerber aus- 
kaufte und damit mehr, als 50 Proz. 
der geſammten Stahlproduktion unter 
ſeine Kontrolle brachte. Wollen Sie 
darauf beſtehen, daß Sie, indem Sie 
dies geſtatteten, weniger Gunſt für 
die monopoliſtiſche Korporation ge— 
zeigt, als ich, indem ich es bekämpfte? 

Sie zitiren aus einer Rede des 
Gouvb. Hughes, wie er ſich über eines 
unſerer Antitruſtmittel luſtig macht. 
Sit daß derſelbe Gouv. Hughes, mel- 
her ala einer der „Verbündeten“ ge— 
zählt wurde, die -fich bemühten, Taft 
ala Nominationsfandidaten zu ch la= 
gen, mährend Taft Yhrer Darftel- 
lung nach die Reformer in Jhrer Par- 
tei vertrat, und feine Gegner das reaf- 
tionäre Element? 

(Folgen die fehon oben angebeuteten 
Angaben über Geldbeiträge von Zruft- 
leuten für Hughes’ Ermählung.) 

Da Sie fi auf Coup. Hughes be- 
rufen, jo nehme ich als fiher an, daß 

t. Taft fich nicht in einer für Sie be- 
—— Weiſe iiber benfelben Ge- 
genftand ausgedrückt hat, —ſonſt wür⸗ 
den Sie es natürlicherweiſe vorziehen, 
den Präſidentſchaftskandidaten Ihrer 
Partei ſelber zu zitiren. 

Sie ſagen, keine, dem Geſetz trotzen⸗ 
de Korporation habe irgend einen an- 
dern Grund, mich als Präſidenten zu 
füchten, außer ſofern ſie in einer all— 
gemeinen Lähmung der Geſchäfte mit— 
leiden würde. Was das Letztere be— 
trifft, ſo kann ich zunächſt Ihre Fähig— 
keit, als Sachverſtändiger über Ver— 
hütungsmittel gegen eine Panik aufzu— 
treten, in Frage ziehen, denn Sie haben 
noch jetzt mit einer ſolchen zu thun. 
Und was jenen erſteren Saß betrifft, 
ſo erlauben Sie mir, darauf hinzu— 
weiſen, daß Ihr Zeugniß nicht ſchluß⸗ 
giltig iſt; denn es wird von ihrem In— 
iereſſe am Wahlergebniß beeinflußt. 
Es gibt beſſeres Zeugniß: die Truſt— 
magnaten kennen ihre eigenen Intereſ⸗ 
ſen, und ſie unterſtützen Herrn Taft! 
Nicht einer davon hat meine Nomina— 
tion herbeiführen helfen.“ 

Am Schluß ſagt Bryan, es ſei des 
Amtes eines Präſidenten durchaus 
unwürdig, parteigängeriſche Agitation 
zu treiben und eine ſolche Rolle zu jpie- 
len, wie Rooſevelt ſie in der jüngſten 
Zeit geſpielt habe. Das Präſidenten⸗ 
amt gehöre dem ganzen Volke und 
bürfe nicht zu einem „Parteibefigftüd“ 
entwürbigt werben. - 

Wafhington, D. K., 26. Sept. Ent: 
widlungen der legten Tage beſtärken 
in den Glauben, daß Präf. Roofevelt 
fich doch noch entfchließen könnte, gegen 
Mitte Ditober felber auf den Stump 
zu gehen. 

St. Paul, 26. Sept. Der republita- 
nifche Präfidentjchaftstandidat Taft 
biel heute bier eine große Rebe, in mwel- 
der ze ‚befonders bie Plante der repu- 
blitanifchen-Plattform zugunften bon 
Voftiparbanten behandelte und ven 
Bryan’fchen Plan betreff3ßarantirung 
von Banteinlagen angriff. 


Minneapolis, 27. Sept. Mit einer 
ſchneidigen Erwiderung an Senator 
Foraker und zwei energiſchen, obwohl 
ſachlichen Kampagnereden in St. Paul 
und hier brachte der republikaniſche 
Präſidentſchaftskandidat Taft die erſte 
„ſtrenuöſe“ Woche feiner Präfident- 
ſchaftsſtumptour zum Abſchluß. 

Sein Hauptgegenfandidat ‚Bryan 
folgt ihm auf derjelben Route, die er 
in den leßten Tagen eingefchlagen, 
dicht auf den Terfen und verbringt den 
Sonntag bier in Minneapolig nur 
menige Häufergepierte vom Quartier 
des republifanifchen Präfidentjchafts- 
fandidaten. 

Hr. Taftz Stimme ift aber wieder 
in bedenfliher Verfaffung. Am 
Schluß feiner Rede über Boftiparban- 
ten geftern Abend konnte er fi faum 
10 Fuß mweit vernehmlich machen! Er 
bielt auch eine Menge Untermeg3:An= 
fpraden an allen Rajtpläen des 
Zuges. 

Minneapolis, 27. Sept. In der 
diftirten Erwiderung an Senator Yor= 
afer jagt Hr. Taft u. U.: 

„Der Senator erflärt, ich hätte Rich- 
ter Doyle als Bundesrichter für das 
nördlihe Ohio empfohlen, und Präl. 
Roofevelt habe diefe Empfehlung ge= 
billigt, mährend wir gewußt hätten, 
daß derfelbe ein Anmalt für die 
„Standard Dil Eo.” fei. Er meint, 
damit fei er dafür gerechtfertigt, daß er 
ala Senator der Ber. Staaten profef- 
fionelle Anftellung jeitens der „Stan 
dard Dil Eo.” annahm und eine that- 
fahlihe Zeitungstheilhaberfchaft mit 
der „Standard“ zur Kontrollirung ei- 
nes Organs der öffentlichen Meinun- 
gen. Richter Dohyle hatte fein öffent- 
liches Amt, und die „Standarb Dil 
&o.“ war nur eine feiner vielen Klien- 
ten. Ich lobte dem Präfidenten gegen- 
über den Karakter und die Tüchtigfeit 
Doyle’3, machte aber auch auf jeine 
Korporationgverbindungen aufmerf- 
fam; und der Präfident bevorzugte 
dann Y. W. Taylor für jene Richter- 
ftelle, ohne damit eine abträgliche Mei- 
nung über Hrn. Doyle auszubrüden. 

Ueber Herrn Forakers fernere 
Bemerkungen wegen Höflichkeiten, die 
mir Oel- und Glastruſtleute auf einer 
Reife erwiefen hatten, ift nur zu für * 
gen, daß ich Gaft des „Middle Bah 
Elub“ als folder war, mie früher 
Präfident Harrifon, Präfident Elene: 
land und Andere; der Verfud, daraus 
auf eine Verbrüderung mit irgendivel- 
hen „Irufts“ zu fchließen, ift einfach 
lächerlich und zeigt nur die verzieifelte 
Rage, in welcher fich der Urheber die- 
fer Auslaffungen befindet.“ 

MWafhington, D. K., 27. Sept. Es 
wird zwar noch immer aus dem MWei- 
Ben Haufe in Abrede gejtelt, daß 
Präſident Rooſevelt, der ſich jetzt ſchon 
eine volle Woche im dichteſten Gewühle 
des Wahlkampagnekampfes befindet, 
auch Stumpreden halten werde, —aber 
dieſe Dementis werden immer ſchwä— 
cher! 

Viele dahier glauben nicht, daß 
Rooſevelts Kampfnatur, aufgeregt, 
wie ſie jetzt von mehreren Seiten iſt, 
ſich bis zum Ende der Kampagne mit 
bloßem Briefſchreiben zufrieden geben 
werde. 

Hr. Rooſevelt ſoll übrigens auch eine 
gepfefferte Antwort auf die neueſte 
Foraker'ſche Erklärung (und An— 
griffe) vorbereiten. 

Waſhington, D. K., 27. Sept. Vor 
einer Maſſenverſammlung republika— 
niſcher Regierungsangeſtellten hielt 
geſtern Abend der Handels⸗ und Ar—⸗ 
beitsſekretär Oskar S. Straus eine 
Rede, worin er ebenfall3 die Hearft’- 
Ihe Anjchuldigung inbofjirte, daß 
Herr Bryan einmal Gemwerkfhaftsar- 
beiter öffentliche Bettler genannnt ha= 
be. Er fügte hinzu, Bryan babe ala 
Kongregmitglied mit gar feinem Ge - 
fe zum Bejten der Arbeiter in Ber- 
bindung gejtanden. 

Die Straus’fhe Rede bezeichnet 
das erfte Eingreifen eines Mitgliedes 
bom Kabinet des Präfiidenten in. die 
jegige Redefampagne. Andere Kabi? 
netämitgliever werden aber gleichfalls 
in naher Zufunft Rampagnereden 
balten. 

Canton, D., 27. Sept. Der frühere 
Schagamtöfetretär Leslie M. Shaw 
fprach geftern Abend in einer republi- 
fanifchen Berfammlung dahier, Haupt- 
fachlich Über die Truftfrage. Er per-. 
berrlichte John Sherman als Baterr © 
der Antitruftvorlagen und ben‘ 7 
Präfidenten Harrifon al3 Unterzeidh- 4 
ner folcher, und griff Wın. $. Bryan 
an. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„RationalLeague*. 

Brooklyn, N. Y., 26. Sept. An bei- 
den heutigen Spielen triumphirten bie 
Ehicagoer („Eub3“) - nollftänbig 
über die Brooflyner: im erfien mit 5 
zu 0, und im zweiten mit 3 zu 0. — 
8500 Zujchauer. 

Nem York, 26. Sept. Die Nem Yor- 
fer befiegten im erjten Heutigen Spiel 
die Eincinnatier Gäfte mt 6 gu 2, uns 7 
im zmweiten mit 3 zu 1. — 35,000 3u- 7 
fchauer fahen diefes Spielan! 

„American League” = 

&t. Louis, 26. Sept. Die Bofloner I 
triumphirten heute Nachmittag über 
die St. Louifer mit 2 zu O0, E 

Eleveland, 26. Sept. Die Elevelan- 7 
der fiegten heute über bie | 
toner mit 5 zu 4. BE 

Detroit, 26. Sept. “Die Betroiter 
befieaten, vor nahezu 10,000 Sm 


= Tauern, die Philadelphier mit 3 zu 


— 





Lokalbericht. 
Ein Zehlſchlag. 


Kundgebung der Temperenzler ein 
Beweis für ihre Schwäche. 


Frauen und Ktinder. 


Männer waren in dem Suge nur fehr 
fpärliy vertreten. —Englifhe Seften- 
geiftlihe und NReformer vom Sclage 
A. 3, Sarwells die Keiter. 


| ftem"; „Der tragifche Tod des Stna= | 


noch vermehrte, als bei näherem Zu 
fehen enidedt wurde, daß dag Mate- 
trial für die Angriffe auf Deneen und 
die republifaniiche Verwaltung faft 
nur den Neben republifanifcher Par— 
teiführer und — Zeitun⸗ 
gen entnommen iſt. Beſonders ein— 
gehend wird natürlich die angebliche 
Mißverwaltung in den Staatsänſtal⸗ 
ten behandelt. Die folgenden Ueber— 
ſchriften einzelner Kapitel laſſen einen 
Schluß, auf den Inhalt des gan— 
zen Buches zu: „Eine Reform 
in der Leitung der ſtaatlichen 
Wohlthätigkeitsanſtalten iſt unum— 
gänglich nöthig“; „Der Fall Giroux“; 
„Deneens ruſſiſches Spionage-Sy— 


ben Hamlin“; „Die Maske iſt abgeriſ— 
ſen“; „Deneen und die Farmer — 


Die mit vielem Geſchrei angekün⸗ Die ſtandalöſe Verwaltung der ſtaagat— 
digte Parade der Elemente, die ſtets lichen Getreideinſpektion bringt die 


alle liberalen Regungen mit 


dem Landwirthe des Staates gegen die 


größten’ Fanatismus bekämpfen, hat Beutepolitiker auf“; „Wenn Deneen 


geſtern Nachmittag ſtattgefunden. Vom 


Standpunkte einer politiſchen Kund— 
gebung, wie die Paraden der „Ver— 
einigten Geſellſchaften für örtliche 
Selbſtregierung“ es waren, war ſie 
als ein Fehlſchlag anzuſehen. Wenn 
die Leiter der Fanatiker-Elemente der 
Stadt gehofft hatten, durch die Kund— 
gebung Eindruck auf die politiſchen 
Parteien zu machen und der Bevölke— 
rung durch ihre Stärke zu imponiren, 
ſo iſt ihnen der Verſuch nicht ge— 
glückt. Der Zug ſetzte ſich zum weit— 
aus größten Theile aus Frauen und 
Kindern zuſammen, ein greifbarer Be— 
weis dafür, daß das Fanatiker— 
element, das immer auf Schließung 
der Wirthſchaften an Sonntagen 
dringt und ihre gänzliche Abſchaffung 
fordert, am Wahltage irgend welchen 
Einfluß nicht ausüben kann. Männer 
waren nur ſehr ſpärlich vertreten. An 
die Spitze des Zuges hatten die Leiter 
einige Vereinigungen mit männlichen 
Mitgliedern geſtellt, augenſcheinlich 
um einen nachhaltigeren Eindruck her— 
vorzurufen. Aber weiterhin im Zuge 
war das männliche Element nur ſehr 
ſchwach vertreten, verſchwand faſt voll— 
ſtändig. Groß war die Zahl der Wa— 
gen mit Transparenten und Kraftwa— 
gen, die mitgeführt wurden. 

Die Aufſchriften an den einzelnen 
Wagen gaben ein getreues Bild von 
dem Geiſte, der die Veranſtalter und 
Theilnehmer an der Kundgebung be— 
ſeelte. „Für Gott, Heim und das 
Land unſerer Geburt“ lautete die In— 
ſchrift an einem der Banner, die ſtark 
an die Nichtswiſſer vergangener Jahr— 
zehnte erinnerte. „Ehrliche öffentliche 
Beamten würden Kundgebungen für 
Durchführung der Geſetze unnöthig 
machen“, lautete die Inſchrift eines 
Banners, das die „Englewood Law 
and Order Leaque“ mit ſich führte, die 
ſich bei der Wirthshatz ganz beſonders 
hervorgethan hat. Wenig ſchmeichel⸗— 
haft für die Inſaſſen war die In— 
ſchrift: „Nüchtern und gerettet in der 
1. Ward!“ an einem anderen Wagen. 
Er enthielt nur Frauen und Kinder. 
In dieſer Toñart ging es weiter. 
Jeder Theilnehmer an der Parade 
führte eine kleine amerikaniſche Flagge 
mil fi. Die Frauen und Kinder 
waren meift in Weih gekleidet. 

Unter den männlichen Theilnehmern 
waren natürlich die Männer, melche 
au dem Neformiren ihrer Mitmen- 
fchen ein Gejhäft machen, ftark ver- 
treten, Arthur Burrage TFarmwell, der 
befannte Geichäftsreformer von der 
„Zam and Drder League”, war zur 
Stelle. Die Paftoren U. Lincoln 
Shute und Dr. Wn. U. Bartlett 
waren natürlich auch dabei. Weber- 
haupt waren die Geiftlichen der eng= 
Yifchen protejtantifchen Geftenkirchen, 
welche das Hauptfontingent zu ben 
Shaaren der Fanatifer ftellen, fehr 
ftarf vertreten. 

Die Parade, die unter der Leitung 
von Col, Froft, früherem Polizeichef 
von Evanfton, ftand, begann um halb- 
drei Uhr. Der Zug fehte fi an ber 
16. Str. und Michigan Abe. in Bes 
mwegung und berührte die Wafhington 
Str., State Str. und Yadfon Boul. 
Hier löfte er Ti auf. Die Zahl der 
Theilnehmer betrug gegen fechstaufend. 

Wayman-Healy Konteft. 


Mehr ala hundert Nominationzpa- 
piere bon Demokraten, Prohibitioni- 
ften und Spzialiften, die beim Staat3- 
felretär eingereiht morben maren, 
' wurden in der geitrigen Verhandlung 
' iiber den Konteit Staatsanwalt Hea— 
‚ Ins gegen John E. W. Wayman bor= 
' gelegt. Healys Anmalt Platt erklärte, 
: dab diefe Nominationspapiere bazu 
benutzt werden jollten, nachzumeifen, 

iie viele Demofraten, Probibitioni- 
; flen und Gozialiften fi an der repu= 
blikaniſchen Vorwahl betheiligt hät— 
ten. Es kam zu einer lebhaften Debat— 
te über die Frage, ob dieſe Papiere als 
Beweismaterial zugelaſſen werden 
ſollien, wogegen Waymans Anwalt 
Francis Walker nachdrücklich prote— 
| flirte. Richter Cutting behielt fich die 
Entſcheidung por. 

Am Montag wird Richter Kutting 
auch entfcheiden, bis dann der Konteft 
beendet werden fol, um der Wahlbes 
‘ Hörde zu ermöglichen, den Namen des 
' fiegreichen Bewerbers auf dem Wahl- 
‚ zettel zum Abdrud zu bringen. Am 
Montag und Dienstag werden Abend- 
figungen abgehalten werden, um fehnel- 
fer zum Biele zu fommen. 

Angriff auf Roy Weft. 


Eine Reihe gepfefferter Angriffe 
auf Gouberneur Charles ©, Deneen 
und feine Verwaltung enthält das be= 
mofratifhe Kampagne-Tertbuh für 
ben Staat, dad der Gtaatözentrals 
' ausfhuß geftern herausgegeben hat. 


1.65 ift das erfte Mal in der Gefchichte 
Ber 


Bartei, daß die ſtaatliche Kam⸗ 
ueleitung zu dieſem Mittel gegrif⸗ 
‘ fen bat, ihren Rebnern das Material 
| für die Rampagnereben zu liefern, und 
6a wird ala einBeweis bafür angejehen, 
& die Demofraten den Kampf um 
Gouverneurdamt und die anderen 
ämter mit allem Nahbrud zu 
gedenken. In republikaniſchen 

das 
ER 


reifen. bat üchlein rg * 
d Unbehagen hervorgerufen, das ich 


ein ehrlicher Mann iſt, gebt uns einen 
Pferdedieb.“ Eingehend beſchäftigt ſich 
das Kampagnetextbuch auch mit De— 
neens Vertrauensmann Roy O. Weſt, 
Mitglied der Reviſionsbehörde und be— 


glaubigtem Klingelbeutelmann für den 


republikaniſchen Staatsausſchuß. „Je— 
der Wähler“, heißt es in dem Herrn 
Weſt gewidmeten Kapitel, „beſonders 
die in Cook Countyh, ſollte Anſtoß da- 
ran nehmen, wie die Republikaner 
Kampagnefonds aufbringen. 
Weſt, Deneens Kampagneleiter und 
Vorſitzender des republikaniſchen 
Staatszentralausſchuſſes, iſt Vorſi— 
tender der mächtigen, als Reviſionsbe— 
hörde bekannten Steuerbehörde, die 
in Steuerfragen im größten County 
von Illinois allmächtig iſt. Man be— 
denke nur für einen Augenblick, wel— 
chen Einfluß der Mann aus— 
übt, ſoweit die allgemeinen Staats— 
ſteuern in Betracht kommen. Weſt 
hatte kaum die Abſchätzungen für das 
Jahr 1908 beendet, ſo erließ er ſchon 
einen leidenſchaftlichen Aufruf, in 
dem er um Beiträge zum republika— 
niſchen Kampagnefonds erſuchte. Es 
iſt bezeichnend, daß die Reviſions— 
behörde dieſes Jahr die Abſchätzungen 
reicher Korporationen um $40,000,000 
ermäßigte, während ſie den Verluſt 
durch Erhöhung der Abſchätzung klei— 
ner Geſchäfte und der Häuſer der 
Minderbegüterten wieder einholte. 
Warum ſollte die Korporation, deren 
Steuern von Weſt vermindert worden 
war, ſich nicht durch einen Beitrag zum 
Kampagnefonds erkenntlich zeigen? 
Wie hätten ſie dies verweigern können, 
da Weſt unumſchränkte Macht in die— 
ſen Fragen beſitzt? Die wunderbaren 
Thaten dieſes Anwaltes für Korpora⸗ 
tionen, Steuerbeamten und Kam— 
pagneleiters haben die Aufmerkſamkeit 
weiteſter Kreiſe auf ſich gezogen, ſo 
daß Herr Weſt gar nicht mehr als eine 
Perſönlichkeit von nur örtlicher Bedeu— 
tung anzuſehen iſt. „Collier's Weekly“ 
machte ihn zu einem Manne von 
nationaler Bedeutung, als es ſeine 
Machenſchaften aufdeckte.“ 


Beſchlagnahmte Bühnenſtücke. 


Nachdem Boten des Stadtgerichts 
geſtern den ganzen Tag am Bühnen— 
eingang zum Fine Arts Theater ver— 
gebens gewartet hatten, um H. H. 
Sweetland oder Will Block von der 
Theatergeſellſchaft eine Vorladung 
unter einem Beſchlagnahmeverfahren 
zu überbringen, wurde die Bühnen— 
ausſtattung nach einem Logirhauſe ge— 
karrt, wo ſie unter Gerichtsverſchluß 
bis zur Entſcheidung des Verfahrens 
bleiben wird. 


— Baͤckfiſch-Geſpräch. —Ich werde 
nur einen Mann heirathen, , der das 
Herz auf dem rechten led hat. — Na, 
meiner müßte vor allen Dingen das 
Portemonnaie auf dem rechten Trledt 
haben. 


Das Baby Ihre 
und Krable fd). 


An einem fort—olterndes Gezenn 
bedefte den Körper— Konnte nicht 
ichlafen— Der Arzt jagte, der Aus- 
ichlag würde Jahre lang bleiben— 
est ijt die Haut rein. 


Zn 3 Monaten mittel der 
Guticura-Yeilmittel geheilt. 


„Mit befonderem Vergnügen möchte ih Ihnen 
trzäblen, wie fehr Euticura Seife und Euticura 
Dintment meiner Meinen Nichte gebolfen. Sie 
batte eine fchredlihe Plane, dad Ecaema. 8 
tar überall auf ihrem Körper, aber am ſchlimm⸗ 
ften auf Geliht und Händen. Ihre Hände ma- 
ren fo ſchlimm, dak fie nichts damit balten 
Ionnte. Gie fhrie und Traste fi in einem 
fort und Lonnte deshalb weder Naht no Tag 
au Schlaf fommen, Ih batte fie 11 Jabr in 
ürztliber Bebandlung, aber e3 fdien garnichts 
zu beifen. Ih ging mit ihe Jum beiten Arzt 
ber Stadt, und’ der fagte, der Ausichlag würde 
wohl bi3 zu ihrem fechiten Jahre bleiben. Aber 
wenn ich mid) darauf berlaffen bätte, hätte das 
Kind mohl den Veritand verloren und wäre aus 
Mangel an Wohülfe aeftorben. " Da Tab id in 
ben Beitungen, dak Euticura dad Heilmittel für 
Sauiltantheiten fei. Ich babete fie in Warm- 
mwalfer und Euticura Seife und gebraudte Eur 
ticura Dintment. In 3 Monaten war fie ge 
heilt. Jetzt iſt > Haut fo glatt und rein wie 
nur möglid. Ach merde ben Gehraud don Eus 
— 
5, Louis, Mo., 2. und 20. Mai 1007, 


Haarwuds befördert. 


Cuticura löht KRopfgrind und das Juden 
der Kopfhaut verfähwinden. 


BWarmwaldungen mit Cuticura Gei 
leihtes Einfalben mit Suticung Din 5 4 
bütet trodene, bünne und ausfallenbe art, 
läßt Mruiten, Schuppen und Grind verſchwinden. 
—— gg — 
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Ein Plan zu Durdlegung der 
Robey Straße. 


Sat Ausfiht auf Erfolg. 


Auf der Südfeite ein weiterer Pleiner 
Park eröffnet. — Wirthe gewarnt. — 
Schubverband der Polizei-Seryeanten. 
Wöcpentlidye Derluftlifte, 


Der Verfudh, die Haljtevd Giraße, 
auf der Strede ziwifchen dem Nordarın 
und dem Südarm des Fluffes, auszu- 
weiten und diefem Verfehrämege fo den 
Karakter einer wirklichen Gefchäfts- 
ftraße zu verleihen, ift fehlgejchlagen. 
Gemeinfinnige Bürger der Mejtjeite 
haben jeither Umfchau gehalten nad 
einer anderen Straße, die fi bon 
Nord nad) Süd durchlegen und zu ei- 
ner direkten Verbindungslinie zmiichen 
den nördlichen und füldmeftlichen Au=- 
Benbezirfen der Stadt machen ließe. 
sn Bezug auf die Afhland Xoe. zeigte 
e3 jich, daß ein folcher Plan fait un= 
überwindlihe Schmierigfeiten bieten 
würde, Bei der MWeftern Avenue ergab 
die Unterfuhhung, daß man es in ihr 
auf weiten Streden gemiffermaßen mit 
einer nur einfeitigen Straße zu thun 
bat. So ift denn die Wahl auf die 
Robey Straße gefallen. Die Robey 
Street Jmprovement Affociation mit 
ihren vierzehn Bezirksorganifationen 
bat e3 ich zur Aufgabe gemacht, die 
Robey Straße auf der fünfzehn Mei- 
len langen Strede von der Balmoral 
Une. im Norden bis zur 88. Straße 
im Süden zu einem Verfehrämwege aus— 
zugeftalten, der fich fehen laffen kann. 
Unterhandlungen mit der Behörde für 
örtliche Verbefferungen find zu diefem 
Ende bereit3 angefnüpft und merben 
en werben, bis das Ziel erreicht 
ift. 

Die Organifation. 


Die Beamten der Robey Str, m: 
provement Affociation find: Präfident, 
Bundesrichter Claus Chriftian Kohl- 
faat; WBizepräfidenten, George Beid- 
ler, Nohn %. Smulsti. und Edward 
G. Uihlein; Worfiger der linteraus- 
Ihüffe, Fred M. Blount; Schamei- 
tter, Andrew %. Graham; Gefretär, 
Richard 2. Srampton. Der Ausihuß 
für politifche Aktion fegt fich zufam- 
men aus den Herren Fred M. Blount, 
Roger E. Sullivan, Daniel X. 
Campbell, ©. W, Bail, Kohn F. 
Smulsfi und Peter Reinberg. Den 
Ausihuß zur Ermägung von Rechtö- 
fragen bilden Richter Seife Holdom, 
E. ©. D’Meara und George %. Bar: 
rett, Die Mitglieder des Ausfchuffes 
für Mittel und Wege find zugleich 
Borfiger der Bezirf3-Organifationen 
und haben e3 übernommen, die Bürs- 
ger in den einzelnen Abfchnitten längs 
der Straße für ven Plan zu erwär- 
men und herauszubringen. Es find: 
Peter Reinberg, J. K. PBatterfon, Pe- 
ter Heim, J. F. Langguth, Wm. E. 
Becker, H. Durski, T. m. Schulz, M. 
Eurran, 9. 3. Borne, George F. Bar? 
rett, PB. U. Hines, Dr. M. E. Lorenz, 
W. 3. Holton, John Bain und Chas. 
T. Killen. 

Zu überwindende Sſchwierigke iten. 

Die Schwierigkeiten, welche der 
Ausführung des Planes im Wege ſte— 
hen, ſind zwar zahlreich, aber nicht ſo 
groß, wie es auf den erſten Blick wohl 
den Anſchein haben möchte. Daß, ſo— 
fern die Straße einheitlich ausgebaut 
und in Gebrauch genommen wird, da—⸗ 
rin auch Brücken, über den Nord- und 
den Südarm des Fluſſes, gebaut wer— 
den müſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 
Unmittelbar nördlich vom Fluß wird 
die Straße, bis zum Diverfey Blod., 
bezw. zur Clybourn Ave., von ber Dee— 
ring Co. als Privateigenthum benutzt. 
Dem Vernehmen nach hat die Deering 
Co. hierzu nie ein Recht gehabt, und 
daß ſie es nicht gehabt, wird fich an— 
geblich unſchwer nachmeifen Iaffen. 
Man glaubt denn auch, daß die Dee— 
ring Co. es gegebenenfalls nicht auf 
einen Prozeß ankommen laſſen, ſon— 
dern mit guter Miene nachgeben und 
wohl gar ſelber für die Koſten des 
Straßenbaues aufkommen würde. Von 
dem Rechtsbüro der Stadtberwaltung 
wird die Improvement Aſſ'n. Aus— 
kunft zu erlangen verſuchen über die 
folgenden Punkte: 

Die Moͤchtbefugniß der Stadt, die 
Chicago Terminal Transfer Railwah 
Co. zu zwingen, daß ſie die Hochlegung 
ihrer Geleiſe beſchleunige und die Ro 
bey Straße unter dieſen hindurchführe. 

Die Machtbefugnig der Stadt, die 
Burlington-Bahn zur Entfernung 
ihrer Rangirgeleife zroifchen der Blue 
Seland Upe, und dem Südarm des 
Fluſſes zu zwingen. 

Die Machtbefugniß der Stadt, die 
Durchlegung der Robey Straße zu er- 
zwingen über das Wegerecht der 
Santa Fe-Bahn und durch das Ge— 
lände der Abwaſſerbehörde ſüdlich vom 
Südarm des Fluſſes. (Da fowohl die 
Verwaltung der genannten Bahn wie 
die Abmwafler-Behörbe mit ber Durd- 
legung der Straße einverftanden fin, 
erivariet man bon ihrer Seite feinerlei 
Schwierigkeiten.) 

Die Machtbefugniß der Stadt, die 
Robehy Straße über ben Illinois F 
Michigan⸗Kanal hinwegzuführen. 

Die Möglichleit, von der Santa Fe⸗ 
und von der Illinois Zentral⸗Bahn in 
der Gegend der 31. Straße Unterfüh- 
zungen zu erlangen. (Auf Anfragen, 
bie an die Bahnberwaltungen gerichtet 
morben find, haben biefe erwidert, daf 


| fie mit fi) würben reben laffen). 


Die Gerechtfame, melde die, Chicago 
Junction Railman Co, längs bes 
„Bubbly Creet“ beſitzt; ob dieſe es 
ausſchließen. daß die Robey Strahe in 

er Gegend durchgelegt wird. 

ie es ſich mit der Straßenflucht 
43. und 45. 
Gemeinde Late, 


| 


| 


| 


Str. je an Privatparteien abgetreten 
haben? 

Ob auf der Strede zwifchen 45. und 
46. Str, jemal3 Land hergegeben mor= 
den ift zur Anlegung der Robey Str.? 
Mit melchem Rechte dort Rangirge- 
leife gelegt worden find? 

MWie es fich auf der Strede zwifchen 
72. und 87. Straße mit den Straßen 
rechten der Stadt verhält? Ob jolde 
Rechte der. Stadt-bereit3 zugejtanden 
morben find, oder ob fie bon - den 
Grundbefigern nod) erft erlangt wer— 
den müffen? ö 

Bereitwilliges Entgegenfommen. 


Wie GSefretär Crampton von der 
Robey Street Improvement Aſſo'n. 
verjichert, findet diefe auf allen Seiten 
ein bereitwilliged Entgegentommen, 
und alle betheiligten Parteien fcheinen 
geneigt, zur Erreichung des Zieles mit- 
zuwirten. Der Erfolg des Unterneh: 
mens darf hiernah als gefichert be= 
trachtet werden. 

euer Parf eröffnet. 


Unter der Leitung von Präftdent 
Foreman von der Güdjeite Parfbe- 
hörde und von Parkdirektor Fofter ift 
geftern ein weiterer Kleiner Park einge- 
meiht worden, und zwar an 71. Str. 
und Lowe Ave., alſo in nur geringer 
Entfernung vom Hamilton Part. Ald. 
Fiſher von der 32. Ward und Ald. 
Beilfus, 


und kleine Parks iſt, 
Feier bei und hielten Anſprachen. 
Für den Kaſſenrath. 

vie Lehrerfchaft hat geitern Kan- 
didaten aufgeitellt für die Mitglied- 
Ihaft im Aufjichtsrathe der Penfions- 
faffe. Die gegenwärtigen Vertreter 
der Lehrerfchaft in dem Auffichtsrath 
find Herr Herbert Miller, von der 
Srane-Hochfaule, und Frau Darrom- 
Dlfon, die Vorfteherin der McEofh- 
Schule. Gie find von der Lehrerfchaft 
bes achten Bezirts miebernominirt 
worden, — Vorfteher Bogan bon der 
neuen Technifchen Hochjchule auf der 
Nordfeite hat die Wirthe in der Nach: 
barjchaft der Schule benachrichtigen 
lafjen, e3 fei Klage darüber geführt 
morden, daß Zöglingen der Anftalt 
in benachbarten Schanflofalen geiftige 
Getränfe verabfolgt worden feien. E3 
fei das nicht ftatthaft. Sollte ein der— 
artiger Yall feitgeftellt werben, fo 
hätte der betreffende Wirth ftrafrecht- 
liche Verfolgung zu gemärtigen. 

Die Polizeifergeanten. 
. Der Verband der Polizeijergeanten, 
dem faſt ſämmtliche Inhaber dieſes 
Ranges angehören, hat geſtern ſeine 
jährliche Beamtenwahl vorgenommen, 
mit folgendem Ergebniß: Präſident, 
Ernſt Mueller, vom Hauptquartier; 
Dize-Pröfident, Jerry Horrigan, vom 
„Gentrot Detail“; Schaßmeifter, Mich, 
N. Delaney, von der Viehhofswace; 
dtechnungsführer, P. J. Finley, von 
der Bezirfsmade an Weit Chicago 
Ude; Protofollführer, Edw. Grady, 
ben der Bezirkemache an der Harrijon 
Str; DOrbnungshüter, John H. Me— 
Nelly, von der Bezirfsmahe an bei 
N. Ealifornia Ave, 

Auf den Schub gebracht. 

Die „Chicago Fruit Eo.”, 68 Ran» 
delph Str., und die Randolph Fruit 
Go,, 66 Randolph Str., hatten mit 
ihren Fruchtitänden den Bürgerjteig 
bor den bezeichneten Grundjtüden bis 
zur Breite von 7 Fuß für ihre Dbit- 
ſtände benutzt. Sie waren wiederholt 
darauf aufmerffam gemacht morben, 
daß fie fich höchltens drei YFuh meit 
borwagen dürften, fümmerten fich aber 
nit darum. Geftern ließ Straßen 
amtövorfteher Doherty die Stäne 
forträumen und nad) dem ftäbtilchen 
Ragerplag am Fuße der Randbolph 
Str, fhaffen. Das Obft wurde mit- 
genommen, nachher aber den beiden 
Firmen wieder zugeitellt. 

Ein guter Kerl. 


Bon feinem Dienst ald Hausmeijter 
in der Bezirfämade an 35. Straße 
fuspendirt worden ift geftern James 
E. O'Donnell. Wahrfcheinlich wird 
er entlaffen werden. Er ift babei ab» 
gefaßt morden, mie er Gefangenen 
Schraps zufchmuggelte.e Man hat 


ihn im Verdadt, daß er, fich jchon | 


lange durch foldhen Handel eine erheb- 
liche Nebeneinnahme verfchafft hatte. 
Pflafterımg der Adams Strafe. 

Die Chicago Railway Co. mird 
morgen in der Adams Straße, zimi- 
fen State und dem Fluß, mit der 
Legung neuer Geleife beginnen. Am 
Mittwoch oder Donnerftag wird Stra- 
Benamtsporfteher Doherty dann an 
fangen, die Straße auch neu pflajtern 
zu laffen. 

Sterblichfeits-Statiftif. 

Um 58 höher ala in der Vdrmoche, 
und um 34 höher, alö in der entfpre- 
chenden Woche des porigen Jahres ift 
die Zahl der gemeldeten Todesfälle 
bier in voriger Woche gemefen. .Itob- 
dem rechnet vas Gelundheitäamt, auf 
das Yahr und je 1,000 Köpfe der Be- 
bölferung, daraufhin nur die verhält- 
nimäßig niedrige Sterblichfeitärate 
bon 14.04 heraus. Es legt eben jeiner 
Berechnung bie Bevölferungsziffer zu 


Grunde, melde Chicago nah Maßga=. 


be der Zunahme haben follte, melche 
das Zenſusamt der Bundesregierung 
als Norm feſtgeſetzt hat. Es wird alſo 
für dieſe Art der Statiſtik angenom— 
men, daß Chicago 2,166,055 Einwoh⸗ 
ner hat. Beim Schulzenſus hat man 
bekanntlich gegen 200,000 von dieſen 
papierenen Einwohnern als leibhafti⸗ 
ge Weſen nicht zu ermitteln vermocht. 
— Die Zunahme an Todesfällen iſt 
wieder größtentheils auf die beiden 
unterſten Altersſtufen entfallen, und 
außergewöhnlich groß (18) ift die 

ahl der. töbtlich verlaufenen Fälle von 

ophuäfieber gemeien. Weil nun in 
letter Zeit viele Yamilien wieder nach 
der Stabt zurüdgelehrt find, melde 


‚ven Sommer auf dem Lande verbracht 


baben, mwirb es heißen, daß 
phusfäle vom Lande | 
den feien. Gegen biefe Hhpotheſe 


e der bekanntlich Vorſitzer der 
ſtädtiſchen Kommiſſion für Spielplätze 
wohnten der 


Stadtvierteln 
man die Einrichtung der Sommerfri⸗ 
ſchen nut vom Hbrenſagen kennt. Nä⸗ 
here Angaben über die Geſammtzahl 
und die Vertheilung der Todesfälle 
enthält die nachſtehende vergleichende 
Tabelle: 


26. 19. 28. 
Sept. Sept. Sept. 
1908 1908 1907 
.583 525 549 


14.04 12.64 13.58 


339. 318 320 
244 239 


Gelammtzahl der Todesfälle. 
Jährliche Sterblichteitsrate, 


ver 1000 

Nach Geſchlechtern: 
Männlich 
Weiblich 

Nach Miterstlaffen: 
Unter 1 Nabr 
wilden 1 und 5 Jabren 
Swilden 5 und 2 0 Jahren,. 4 
wilden 20 und 60 Napren..i 
leder 60 Nabre 9 
Iodesurfaden: 
Atute Eingeweidelranfbeiten.. 
Schlagfluß 
Brighteſche Krantbeit 
Luftröhrenentzündung ......4 
Schwindſucht 79 
Krebs 24 
Krämpfe 0 5 
Diphtberie v 
Herzkrankheiten 32 
Maſern 2 l 
Nerbenfrantbeiten 28 $ 23 
Lungenentzündung . . ...... 35 2 + 

7 8 


137 

51 
210 
110 
108 


Scharlachfieber t 
Selbſtmord 11 


Thphus 
Unfalle u, Gewalttbaten 40 
116 


» 
) 
Keuchhuſten 2 
Aug anderen Uriaden......... 132 


——— ——s⸗⸗ — — 
Bleibt unaufgetlärt. 


— — 


emeldet werden, wo 


9 
30 


| 


Pill zerlenguaien. 


— 


Beſtohlene und verlaſſene Frau 
brach in der Wache zuſammen. 


— — 


Machte Umſtände! 


Erſt nach längerer Zeit wurde ein Arzt 
gefunden. — Der brachte ſie wieder zu 
ſich. — Den Wunden erlegen. — Ließ 
vergeblich auf ſich warten. 


In der Hauptwache ſprach geſtern 
eine junge und nach neueſter Mode ge— 
kleidete Frau vor und meldete, daß 
ihr Gatte Wm. Lewis Titus ſie um 
ihren werthvollen Schmuck und eine 
Anzahl Werthpapiere beſtohlen hat 
und auf- und davongegangen iſt. Ka— 
pitän O'Brien betraute die Detektives 
Wm. Blaul und Walter O'Brien mit 
der Aufarbeitung des Falles. Als die 
Häſcher der Frau mehrere Fragen ſtell— 
ten, fiel ſie in Ohnmacht. Man bet— 
tete ſie auf einen Divan und erſuchte 


Raymond Zilligan den Donnerſtag erlitte dann telephonifch das Geſundbeitsamt, 


uch Brandwunden erlegen. 

Die Koronersjury, die gejtern den 
Sinqueit abhielt über den Tod des 
dreijährigen Raymond ©. Zilligan, 
Nr. 4542 Lowe Ave., gab den Wahr: 
fpruch ab, daß der Knabe den Brand- 
munden erlegen ijt, die er am Donner: 
ftag Morgen auf unaufgeflärte Weile 
erlitten hatte. 

Raymond hatte feine Tante Frau 
Sohn Prairie, Nr. 4412 Wallace Str., 
befucht. Er fpielte unbeauffichtigt auf 
dem Hofe Pleplich jtürzte er mil 
brennenden Kleidern in die Wohnung 
Eharles PB. McDonalds, eines Haus: 
genoffen der Frau Prairiee Das 
Ehepaar McDonald hüllte ihn in Des 
den ein und eritidte die Flammen. 
Der Knabe hatte aber entjehliche 
Brandmwunden erlitten. Am Freitag 
Abend ftarb er, ohne daß man aus ihm 
berausbefommen hätte, wie -er in 
Tlammen gerathen war. Hilfsforoner 
Condar, der denfinqueft leitete, glaubt, 
daß der Kleine Kerl mit Streichhöl- 
zern gejpielt hatte. 


Hat ausgelitten. 


Der 2öjährige Chas. Brendt durch— 
fchnitt fih am Dienitag in feiner 
Wohnung, Nr. 3132 Archer Une., die 
Kehle. Geitern hat er im Propident- 
Hofpital den erfehnten Tod gefunden. 

Der junge Mann wurde vor acht 
Wochen arbeitslos, Seitdem hatte er 
fich vergeblich bemüht, lohnende Be- 
fäftigung zu finden. Durd fein 
Mißgefchik zur Verzweiflung getrie- 
ben, fuchte er den Tod. 

Cödtlih verunglückt. 

An Douglas Boulevard und W. 
Harriſon Straße prallte geitern ein 
R. WMarkham, Nr. 34 Elaine Place, 
gehöriger und von ihm: bebienter 
Kraftwagen mit einem Zmeirad zus 
fammen, auf. dem ber zmölfjährige 
Howard NRideff, Nr. 2160 Yadjon 
Boulevard, fa. Der Knabe purzelte 
auf das Pflafter und erlitt Verlegun= 
gen, denen er bald darauf im Robert 
Burn3-Hofpital erlag. Die Leiche tft 
nach dem Beftattungsgefhäft Nr. 336 
Dogden pe. geichafft worden. 

Marthbam wurde verhaftet. Er be= 
theuerte, daß er den Unfall nicht ver= 


hüten konnte. 
.. “ 


Die Löwin und ihr Junges. 


wei Geheimpolisijten hatten einen har: 
ten Strauß zu beftehen. 

Die Geheimpoligeifergeanten Mullen 
und Burns haben fchon manchen böfen 
Strauß auszufechten gehabt, aber der, 
in den fie geitern Abend ganz plößlich 
geriethen, übertraf doch alle Ermar: 
tungen. Der 3ljährige Wm. Gelle 
war nach halbjähriger Dienitzeit als 
Soldat aus dem efferfon Barrads, 
melche 15 Meilen füplich ponSt, Louis 
am Miffiffippi gelegen find, durchge- 
brannt und zur Mutter, der 38jähri- 
gen Frau Sarah Selle, 781 Walnut 
Str., zurüdgefehrt. Das murbe be- 
fannt, und die Beamten erhielten den 


Auftrag, den Ausreißer zu verhaften. | 


Sie fanden ihn im'der Küche der Woh- | 


nung beim Wbendbrod. Kaum hatten 
fie den Zmed ihres Bejuches fund ge- 
geben, als Selle auffprang und zu ent= 
meichen verfuchte. Aber jchnell hatten 
fie ihn gepadt. Nun ftürzte fi die 
Mutter des treulofen Baterlandsper- 
theidiger8 auf den ihr zunächft ftehen- 
den Burns. Wie eine Lömin, die um ihr 
ungez fämpft, fiel fie ihn an und zer- 
fragte ihm dasGeficht, während Selle: 
drei Schmeitern Mullen das Leben mit 
ihren zarten Fingernägeln verbitterten. 

| Nicht nur im Geficht und an den Hän- 
der bat'er Spuren der fehmeiterlichen 
Liebe aufzumeifen, fondern fein zerrif- 
fener Hut, feine abhanden gefommene 

Kopfbedeckung und „ditg“ Uhr fprechen 
Bände. Den Zeitmeffer erhielt er von 
einem mohlmeinenben Bürger, der ihn 
gefunden hatte, zurüd. Yn der höchften 
Noth gaben die Beamten drei Schred- 
fchüffe ab, und das lodte den Polizi— 
ften Young an, welcher den PBatrouille 
magen der Wache an der Weit Late 
Straße fommen ließ. Als diejer an- 
fam, waren die Beamten, ihr Gefan- 
gener, deffen itreitbare Angehörige und 
ein ob de3 Schaufpiels höchlichit ver- 
gnügter 500föpfiger Volfshaufen be- 
reits am nächiten Melbefaften ange- 
langt, und außer Selle, dem Gejud: 
ten, erhielt auch Selles Mutter, wegen 
Miderftandes gegen die Obrigfeit, 
Nachtquratier. 


— Deutlih.— Kapitän (eines Paf- 
fagierbampfer? zu einem -j gen 
Mann, ber al Schiffsjunge mit will): 
Sie ftammen aus Breslet? Was find 
Sie denn von Haus aus? — Sciffs- 
junge: Ausgerüdt. 

— Aufſchnitt. — Herr (zum. Fi 
fter): Und find Sie auf Yhrer Norb- 
feexeife weit in die Ser 5 


worden = 
fpricht aber leider der Umftand, “bafi I.men : 


— x 


— 
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- führten 


fofort einen Arzt zu jenden. Zufällig 
aber war dort fein Arzt anmejend. 
Auch jammtlihe Ambulanzärzte was 
ren andermeitig befchäftigt. Erft nad 
dreiviertel Stunden gelang es, den 
Ambulanzarzt der Wache an Desplai- 
nes Strafe aufzuftöbern. Dean fand 
ihn in der Wohnung eines mittellojen 
Kranken. Diefem Arzte gelang es mit 
Mühe und Noth, die Ohnmächtige ins 
Bemußtfein zurüdzurufen. Nachdem 
fie fich etwas erholt hatte, erklärte fie 
aus Nüdficht auf ihre durch Seelen: 
qualen zermarterte Nerven auf eine 
ausführliche Schilderung ihrer Ver— 
hältniffe verzichten zu müffen. Ihr 
Mann habe fie beflohlen und verlaj- 
fen — mehr fünne und wolle jie nicht 
angeben. 

Auch eine Freundin, die fie begleitet 
hatte, meigerte jich, nähere Angaben 
zur Sache zu maden. Sie verjtand 
ih nur zu der Erflärung, daß Frau 
Titus das Kind mohlhabender Leute 
und feit etwa Jahresfrift verheirathet 
iſt. 

Auf der Spur? 

Detektives der Wache zu Woodlamn 
hoffen auf Grund einer ihnen gejtern 
Nachmittag telephonifch übermittelten 
Nachricht die Mutter des ausgefegten 
Kindes ermitteln zu fönnen, das bor= 
geftern Abend, wie berichtet, an Wood- 
latın Ave. und 60. Str. von Frau 
Fred Marfhall, Nr. 4162 Berkeley 
Aoe., gefunden wurde. Das Kind hat 
befanntlich Aufnahme im St. Vinzent- 
Bindelhaufe gefunden. 

Wer ihnen die für jo wichtig gehal- 
tene Nachricht hat zufommen laffen, 
darüber verweigern die Häfcher jegliche 
Austunft. , 

Glänzte durdy Abwefenheit. 


‘ames D’Brien, Präfident der 
Kearng Mine Nr. 2, Ramhide, Ne- 
pada, mußte geftern vom Stabtrichter 
Zantry vom der auf Erpreffung durch 
Drohung lautenden Anklage freiges 
fprochen werben, da der Kläger Tho— 
mas Kearns, Nr. 5600 oreftoille 
Ape., durch Abmefenheit glänzte. 

Vor zwei Wochen hatte D’Brien 
Kearns Verhaftung ermwirft unter der 
Anklage, der Kearns Mine Nr. 2 
$8000 unterfchlagen zu haben. Kearn? 
wurde freigefprochen. Am nächiten 
Tage drehte er den Spieß um und 
ließ O’Brien verhaften. 

Dorlänfig Faltgeftellt. 

Der ATjährige Charles Ellis und 
der 24jährige Kohn %. Schneider, der 
angebli) am Freitag Abend bei einem 
Einbruh in Rileys Kleiderhandlung, 
Nr. 360 State Str., überrumpelt und 
feftgenommen murden, find gejtern 
pom Gtadtrichter Gemmill unter je 
$2000 Bürafchaft den Großgefchwore- 
nen überwieſen morden. 

Schneider trat angeblich gerade mit 
Beute beladen aus dem Laden, vor 
dem Elli3 Schmiere ftand, ala er von 
einem Wächter gepadt wurde. Ellis 
flüchtete, wurde aber eingefangen, 
nachdem der Wächter ihm mehrere 
blaue Bchnen nachgefandt hatte. 

Erfchlagen. 

Der Schanfmwirth Thomas Eroder, 
Nr. 196 W. Monroe Str,, der am 
Freitag früh, mie berichtet, von einem 
gewiffen George Broof3 mit einem 
Balfchlegel niedergefchlagen und 
fhlimm zugerichtet wurde, ift geftern 
Nachmittag im Mercy-Hofpital den 
erlittenen Verlegungen erlegen. Wie 
berlautet, waren er und Broof3 in die 
Iingeltangelfängerin Emma Murphy 
verliebt. Als er — früh deren 
über der Wirthſchaft gelegenes Zim— 
mer betrat, hatte Emma angeblich 
ihre Sachen gepackt und war im Be— 
griffe, mit Brooks auf und davon zu 
gehen. Crocker ſtellte den Nebenbuhler 
zur Rede, und der Streit, der einen ſo 
verhängnißvollen Verlauf nehmen 
ſollte, war die Folge. Brooks und die 
Murphy ſind flüchtig geworden und 
haben ſich bisher ihrer Verhaftung zu 
entziehen gewußt. 

Verlor die Krücke. 

Die zwölfjährige verkrüppelte Lo— 
reita Cumberland, Nr. 38 N. Paulina 
Str. begab ſich geſtern mit ihren klei— 
nen Geſchwiſtern nach dem Lincoln 
Park. Während ſie mit den Kleinen 
am Seeufer, am Fuße der Fullerton 
Abe., im Sande ſpielte, achtete ſie nicht 
ihrer Krücke, und als ſie ſie brauchte, 
war ſie verſchwunden. Leutnant Tho— 
ren von der Parkpolizei half der Aerm⸗ 
—* fuchen, hatte aber auch feinen Er- 
olg. Er feßte fich fchließlich mit der 
Made an Oft Chicago Abe. in Ber- 
bindung. Die fehidte denn auch ihren 
a en, und bie Slinber wurben heim- 
ge 
: Spurlos verfhwunden, 

Bon dem vor zehn Tagen angeblich 
bon einem ———— —* ent⸗ 
iebenjährigen ufeppe 
Suinte, Nr. 79 Dat Gtr., fehlt noc 


— — 


darauf gerechnet, daß der Entführer ei⸗ 
nen Erpreſſungsverſuch m wür⸗ 
de. Man befürchtet jetzt, daß dem Jun⸗ 
gen ſchwerer Leibesſchaden zugefügt 
worden iſt. Sein Bild mit ſeiner Be— 
ſchreibung wurde geſtern an die Poli— 
zeiämter aller nennenswerthen Ort— 
ſchaften des Landes geſchickt mit der 
Bitte, Nachforſchungen anzuſtellen 
nach dem Original. 
— 9 — 
2auter ehrlihe Leute. 


Gefangener lobt einen Poliziften wegen 
feiner Pflichttrene. 


Polizift Lee Larfin in Epaniton, 
der Yüngling unter den Schußleuten 
ber Borjtadt, ift geftern von einem Ge- 
fangenen nicht nur belobt, fondern es 
ift ihm bon deijen beiden Schmweitern 
fogar eine Belohnung, ein „Pie“, im 
Ausfiht geftellt worden, und heute 
wollen jie ertra nach dem Ridge Boul. 
fahren, wo er Dienft hat, um ihm das 
Gebäd zu bringen. 

Der Gefangene mar V. ©. Wil- 
liamd, 1901 Wrightwood Ave., Chi— 
cago. Er war mit feiner Mutter und 
feinen Schweitern gejtetn im Kraft- 
wagen dur Evanfton gefahren und 
von Polizist Larkin wegen zu jchnellen 
Fahrens verhaftet worden. Der Be 
amte bediente jich jo höflicher Sprache, 
daß Herrn Williams’ Damen ganz be- 
zaubert waren, und Kadi Boyer wurde 
momögli” noch bezauberter, als er 
von Williams das Lob des Beamten 
als pflichtgetreuen Menfchen hörte. 

Auch gab der Angeklagte zu, mas 
fonjt „noch nie da mar“, daß er zwar 
einen Fahrgefchwindigfeitämeffer habe, 
aber nicht einmal danadı gefehen habe. 
Und die Folge all diefer DOffenherzig- 
feit und diefer Zobpreifung war, daß 
der Kadi au nur eine Strafe von 
$10 verhängte. 

RW. Witwer und Geo. Benner, 
zwei Studenten der höheren Lehran= 
ftalt in Kalamazoo, Mid, maren 
ebenfall3 geftern megen zu jchnellen 
Fahrens mit ihrem Kraftwagen in 
Evanfton verhaftet worden. Sie be- 
iwiefen dem Kabdi, daß fie nur $9 bei 
fich hatten, und daher ftrafte er den 
revel mit nur $5. Benner ift der 
Sohn eines Stabtrathämitgliedes in 
Kalamazoo, 

—. —— 
Stellen im Bundesdienft. 


Die Prüfungen von Anwärtern finden im 
Oftober ftatt. 


Ontel Sam hat vier Stellen in eben= 
fovielen Dienftzweigen zu vergeben; 
er jucht einen „Gefegprüfer“ im Forft- 
dienjt, einen Gehilfen im Nationalmu= 
feum, einen Gebilfen im Büro für 

ı Pflanzeninduftrie desAderbaus-Depar= 
tement3 und einen Prüfer von Web- 
ftoffen und mecdhanijchen Vorrichtun= 
gen. Die Prüfungen von Bewerbern 
um dieje Bojten werden im kommenden 
Monat abgehalten, die erjte am 21. 
Dftober, die drei anderen eine Woche 
jpäter. Die Prüfung am 21. Ditober 
betrifft die Stelle eines Gehilfen in 
ber Abtheilung für phnfifche Anthro= 
pologie des National-Mujeum3 und 
wird von der Bundes-Zivildienſtkom— 
mifjion abgehalten. Sie wird fich auf 
Rechtichreibung, Rechnen, Briefjchrei= 
ben und praftifche Kenntnijfe in der 
elementaren Phnfiologie erjtreden. 

Der Gejegprüfer im Forjtdienjt er— 
halt je nach Fähigkeit ein Jahresgehalt 
bon $1200 bi3 $1800 und muß in der 
allgemeinen Rechtsfunde, in den Qand= 
gejegen der Bereinigten Staaten, in 
den Bundes Forftgefegen und den 
Staats-Forſtgeſetzen Beſcheid wiſſen. 

Mit dem Poſten im Laboratorium 
des Pflanzenbüros iſt ein Gehalt von 
840 den Monat verbunden, der Inha— 
ber muß richtig ſchreiben können und 
einige Kenntniſſe im Gartenbau und 
in der Samenkunde haben. 

Der Webſtoff- und Maſchinenprüfer 
ſoll im Büro für Gravüre und Druck 
angeſtellt werden mit einem Jahresge⸗ 
halt von $140C. Praktiſche Fach— 
fenntniffe, Erfahrung, Schön» und 
Rechtſchreiben find erforderlich. 

— —— 


Erſchoß ſich. 


Der 55 Jahre alte Kouis Platte macht 
durch eine Kugel feinem £eben ein Ende 


Auf der Prairie an der 82. Straße 
und der Wentworth Avenue fand ge- 
ftern ein Straßengänger die Leiche des 
53 Jahre alten Louis Platte, der dort 
dur Erfchießen Selbftmorb begangen 
hatte. Die Leiche wies eine Kugel- 
munde im Kopfe und eine zweite im 
Unterleib auf. Nah der Annahme 
der Polizei hat der Unglüdliche jchon 
bor zwei Tagen bie traurige That ver= 
übt, denn vor brei Tagen berichwand 
er au feiner Wohnung, 2937 Brince- 
ton Xbe., und murbe jeither lebend 
nicht mehr gejehen. Der Mann zeigte 
hon feit einem halben Jahre Spuren 
eines nerpöjen Zufammenbruches, und 
eö bejteht fein Zweifel Darüber, daß er 
fi in einem Anfall geiftiger Zerrüt- 
tung da® Leben genommen hat. In 
den Zafchen des Tobten fand man ei- 
nen in deutfcher Sprache verfaßten, 
an den Hilfspolizeichef Schuettler ge» 
richteten Brief, der aber feinen Zufam- 
menbang bat unb den beiten Beweis 
dafür liefert, daß Platte nicht mehr im 
Befige feiner geiftigen Kräfte war, als 
er ihn fchrieb. Die Leiche wurde von 
Hugo Platte, dem 16 Nahre alten 
Sohn des Selbftmörberä ibentifizirt. 


Fünf Brautpaase. 


Sie find geftern Abend im Auditorium 
Unner abgeftiegen, ‘ 

Im Auditorium Anneg fliegen ge- 
fiern Abend nicht weniger als fünf 
Brautpaare ab, und eine Schaar bon 
Angeftellten hatte mehrere Stunden 
lang alle Hände voll zu thun, ehe fie 
alle die Blumen und Gejchenie, mel- 
che für die Bräute einliefen, glüdlich 
abgeliefert hatten. Die — 


Ehepaare ſind: A. F. Lauſen Ir., 


y E. Cook, Burke, U. 3 
Shrans und ®. & —R un Frau. 
—ͤ — ———— 

— NMancher lommt immer noch zu 
früh, wenn er auch zu ſpät kommt, 





xoralbericht. 
Benorllehende Vergnügungen, 


Hente und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


E t.jtungsfeite. 


Gefangperein Almira und die Plattdeutfche 
Gilde Sreiheit feiern heute Geburtstag. 
— Lanzfränzhen des Lady Wallenftein 
Bive. 


An der Midfer Rarf-Halie feiert am heu= 
tigen Sonntag der auf der Nordimeitjeite 
wohlbefannte Gefangperein Almira 
fein 18. Stiftungsfeit mit einem Stonzert. 
Ton der Getvohnheit, das Programm allein 
durchzuführen, ift der Verein diesmal info= 
weit abgewichen, als er den Ambrofiuss 
Männerchor, den Amphivn Singing Club 
und die Sefangsjeftion der Nordweſtſeite— 
Turnerjaft erfucht hat, je eine Nummer zu 
Übernehmen. Als Sofiften find die befann= 
ten Sänger 3. 9. Keller, Bariton, und J. 
Kuhn, Tenor, getvonnen worden, fo daß Das 
Programnı genügend Abwechslung bieten 
dürfte. Die Leitung des Konzertes liegt in 
den bewährten Händen des Dirigenten de3 
feftgebenden Wereines, Herrn Hermann For: 
nemann. Um das tanzluftige Publilum aud) 
zu jeinem Nechte foınmen au laffen, findet 
nach; dem Konzert ein Ball ftatt. Der Ein= 
trıtt beträgt 25c die PVerjon im Vorverkauf 
und 500 an der Fafje. Eintrittsfarten find 
bei jämmtlichen Mitgliedern, forwie im Pers 
ein3-Hauptquartier, Nr. 574 Armitage Ape., 
zu haben. 

Die BPlattdeutfhe Gilde Frei- 
heit Nr. 27 begeht am heutigen Sonn= 
tag in Mondorfs Halle ihr 16. Stif- 
tungsfeſt. Bei der Feier werden mehrere 
Gefangvereine mitwirken, und überhaupt ift 
ein fehr fchönes Programm aufgeitellt, das 
die Beſucher aufs Befte unterhalten wird. 
Das Teft beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
Gintrittsfarten fojten im Borverfauf 25, 
an der Kaffe 50 Cents. 


Zur Tseier des 16. Geburtstages des Ors 
dens der Lady Macabees veranjtaltet Der 
Lady Wallenftein Hide Nr. 124, 
2. ©. T. M., am fommenden Mittwoch 
im großen Saale der Wider Parf Halle 
ein QTanzfränzchen. Der. Hive ift auf 
der Nordiweftfeite wohlbefannt und beliebt, 
und die Tamen, die das fFeit vorbereiten, 
forgen mit Gifer und VBedaht für gute Uns 
terhaltung und Bewirthung ter Gäfte, fo 
daß alle Befucher auf viel Vergnügen red}: 
nen dürfen. Das Kränzchen dauert von 1 
bis 6 Uhr Nachmittags, der Eintrittspreis 
beträgt 15 Cents. 


Der Groß Bart: Damenperein 
eröffne* jeine Winterfaifon am kommenden 
ESamftag Abend mit feinem vierten Stif- 
tungsfeft, beftehend aus Unterhaltung und 
Ball. Tas Feit wird in der Sozialen-Turn= 
halle abgehalten und wird, den eifrig betrie= 
benen Vorkehrungen nad zu urtheilen, den 
Befuchern jedenfalls ein jhönes Vergnügen 
bereiten. Die Leitung des Feites Liegt in 
Händen folgender Damen: Friederife Roje, 
Präfidentin; Margarethe TFreefe, Vorfigens 
de; Augufte Meithoufe, Katharine Eders 
brecht, Lizzie Haferkamp, Luiſe Sichter, 
Bertha Regalke, Lina Gerhardt, Dora San— 
der, A. Müller, N. Eiſenbeis, M. Kraſe. 
Ver Eintritt koſtet 25 Cents. 

Der Cobumbia Damenverein 
begeht am kommenden Samſtag die Feier 
ſeines achtzehnjährigen Beſtehens. Die Lei— 
tung des Feſtes liegt in den Händen der 
Damen Krauspe, Präſidentin; Hoyer, Kohn, 
Raditz, Thomas, Neeſe, Theede, E. Schmidt, 
Hermann, Raſchke, Dracht, Lemmon und 
Dahms, welche alles Mögliche thun, die 
Gäſte durch Tanz, gute Bewirthung und Un— 
terhaltung zufrieden zu ſtellen. Das Feſt, 
das in der Lincoln-Turnhalle ſtattfindet, 
beginnt um 8 Uhr Abends, Eintrittskarten 
koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 
Cents. 

Am kommenden Samſtag Abend feiert 
der Deutſche Kriegerverein von 
Chicago in PYondorfs Halle ſein 34. Stif⸗ 
tungsfeſt. Die Feier wird aus Konzert, 
Aufführungen und Ball beſtehen. Ein er— 
fahrener Ausſchuß iſt mit den Vorkehrungen 
befchäftigt, und die Geſangsſektion übt flei— 
zig an den Liedern und Aufführungen. Von 
den letzteren ſind beſonders die Lagerſzene 
„Auf der Wacht“ und ein „Zwergentheater“ 
hervorzuheben. Eintrittskarten ſind bei al— 
ien Mitgliedern für 25 Cents zu haben, an 
der Kaſſe koſten ſie 50 Cents. 

Der Schwäbiſche Frauenverein 
feiert am kommenden Sonntag in der 
Nordſeite-Turnhalle ſein zehnjähriges Stif— 
tungsfeſt, das durch Geſangsvorträge der 
Geſangsſektion des Schwäbiſchen Sänger— 
bundes und des Harugari-Sängerbundes 
verſchönt werden wird. Der Feſtausſchuß 
thut unter der Leitung der Präſidentin, 
Frau IH. Badmann, fein Möglichftes, um 
den Besuchern vergnügte Stunden zu berei= 
ten, und forgt auch für gute Bewirthung. 
63 wird zweifellos eine gemüthliche Unter: 
haltung werden. Für die fünf überlebenden 
Srimderinnen und die Beamten hat der 
Feſtausſchuß beſondere Ueberraſchungen ge— 
plant. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags, Eintrittskarten koſten 25 Cents. 

Am kommenden Sonntag veranſtaltet 
der Hefſen-Maſſauer Damen— 
verein ſein 1. Stiftungsfeſt mit Unter— 
haltung und Ball in der LaSalle-Turnhalle, 
673 Larrabee Str. Das Feftlomite, beftes 
hend aus den Damen Karoline Brethauer, 
Präfidentin, Zouife Zoehr, Charlotte Schrös 
der, Dorothea Schalt und Minna Tromws 
bridge, hat bejtens für Unterhalltung und 
Grfrifhung gejorgt. Frau Clara Wolters 
und Fräulein Florence Barthen, ſowie 
ber berühmte Keulenjhwinger Charles Ha= 
dank werden die Gäfte unterhalten. Anfang 
Nachmittags 3 Uhr, Tidets 25c die Perfon. 

Die Plattdeutjihe Gilde Late 
Diem Nr. 3 veranftaltet zur Feier des 
deutichen Tages am kommenden Sonntag, 
von 3 Ihr Nachmittags an, eine große geis 
ftigegemüthliche Unterhaltung in den oberen 
Näumen der Sozialen-Turnhalle, Ede Bel: 
mont Ave. und Paulina Str. Grofartige 
Binnen: Aufführungen unter Leitung de$ 
befannten Iiheaterdireltor8 leg Wogel, 
Meſſenchöre befreundeter Gefangvereine, der 
Feier des Tages angemefjene, Konzert, fos 
wie ein gemüthlicher Yamilienball bilden 
das Progranım. Großmeifter Peter Geptien 
von der Plattdeutjchen Großgilde bat die 
Teitrede itbernommen. Der Eintrittspreis 
{ft auf nur 10 Cents im Vorverfauf, und 15 
Gent3 an der Kafje angefegt. Das aus den 
Hercen Wnı. Schmidt, Vorfigender; Alex 
Bone, Schagmeifter; Theo. Nosgerau und 
Mar Neltert beitehende Komite verfpricht als 
fen Unwejenden einen höcft genußreichen 
und unterhaltenden Nachmittag und Abend. 

Die Meft:Chicago Loge Nr. 478 
bom deutihen Orden der Harugari feiert am 
fommenden Sonntag in der Dorwärt8= 
Turnhalle ihr Zöjähriges Stiftungsfeft. Die 
Loge, am 16. Juni 1883 mit fech3 Charter: 
mitgliedern und 26 Kandidaten gegründet, 
hat ftetS eine bedeutende Stellung im deut: 
chen Nereinsieben der Siübdmeftfeite einge- 
nommen und in der Unterftügung ihrer 
Mitglieder wie in gejelliger Bezieh ..; viel 
geleiftet. Bon den Gründern gehören ihr 
noch die Herren Frig Nebel, Yoe Koene, 
Louis Roeder, Fri Richingen, Aug. Schab, 
Frik Stoye, Ed. Weinerich, Chas. Wienholz, 
Chas. Tiemann und R. Ziffom an. Ein er: 
fahrener Feftausfhuß ift bemüht, das Feit 
fo erfolgreich twie möglich zu machen. 

Unter Mitwirtung der Gefangvereine 
„Teutonia Liederkranz“, „Brands Liedertas 
fol“, „Arion Männerchor“, „Kontordia Lie: 
dertafel”, „PBolyhymnia Frauenchor“ und 
„Damenchor Edelweiß, Apondale*, veran⸗ 
faltet der Gefarngdverein Edel: 


weit am fommenden Sonntag in Schön: 


hofens Halle ein großes Konzert. Schöne 
neue Chorlieder find unter der bewährten 
Leitung des tüchtigen Dirigenten €. dv. 
Wolfsteel fleißig einftudirt worden, und als 
Soliften tirten folgende Teiftingsfähige 
Kräfte mit: Herr Berthold Boenide, Frau 
Kätie Lamad und Frau Ella Peters in dem 
urfomifhen Trio „Der legte Burfch im 
Dorfe“, fowie die Herren E. ©. Heerlein, 
M. 2. Mägdefeffel, E. H. Mooje und Phil. 
Wagner in dem hHumoriftifhen Ouartett 
„Die vier Elemente. Da ein rühriger 
Feltausfhuß aud) fonft fitr alles Erforderli- 
che beitens gejorgt hat, fo wird Die Unter: 
haltung jedenfalls fehr genußreicd, verlaufen. 

Zu feinem am fommenden Sonntag in 
der Lincoln: Turnhalle ftattfindenden Kon: 
zert hat der Arifn Männerdor un: 
ter der Leitung feines langjährigen tüchti: 
gen Dirigenten Adolf NRehberg ein pradıt= 
volles Programm aufgeftellt. Bejonders be= 
merfenswerth find die neuen Chöre „Xand 
derTräumerund „Die Mühle, fchweizerifche 
Idylle von Angerer, die mit großer Sorg: 
falt einftudirt worden find, foiwie das erite 
Auftreten des ftimmbegabten Baritoniften 
8. Krämer, der das Stierfechterlied aus 
„Sarmen“ und ein anderes Solo vortragen 
wird. Dem Humor wird durch drei fomi- 
jhe Aufführungen, „Abenteuer eines Wta= 
trofen“ (Solo:Auftritt), „Im Kohltopfver- 
ein” (Sertett) und „Die Dirigentenmwahl“ 
(Chor, Soli und DOrdefter) Rechnung getra= 
gen. Am Feftausfchuß find die Herren Kohn 
Sung, Präfident; Hugo Nische, Schagmei: 
fter; 2. Riewer, Jac. Kuhns, Sohn Braun, 
Chas. Thumm und Bruno Knecht thätig. 
Das Konzert beginnt um 8 Ihr Abends, 
Gintrittsfarten foften im Porverfauf 2öc 
für Heren und Dame, an der Kafje 25c die 
Perſon. 

In Hoerbers kleiner Halle zält der Da— 
menverein Amerifa am Samftag 
Abend, dem 10. Oft., einen Herbftball ab. 
Der Eintritt foftet nur 15 Cents. Die Na: 
men folgender am Feftausfhuß thätigen Da: 
men bürgen für einen vergnüglichen Verlauf 
des Abends: Katharine Dunfer, Präfident: 
in; Chriftina Bayreuther, Maria Schreiner, 
Caroline Kretichmer, Wilhelm Stegemaun, 
Chriftine Walter, Anna Werhan, Käthe 
Um, Clara Dolf. 

Ein verlodendes Programm ift für das 
Konzert aufgeitellt, da3 die Soziale 
Liedertafelam Sonntag, dem 11.Otr., 
in der Sozialen-Turnhalle, gibt. U. a. wer: 
den „Heinrich der Wogler“, Ballade für 
Männerhor und DOrchefter, „Sängergruß: 
Marich”, „Kuftige Britder”, ein Walzer, alle 
für Männerchor und Orcchefter, jotwie Die 
„a capella“-Gejänge, „Ständchen“ und „Am 
Ort, wo meine Wiege ftand“ einftudirt. Das 
Konzert, dem ein Ball folgt, beginnt um 
7:30 Uhr, Eintrittsfarten foften im Borver: 
fauf 25, an der Kafje 50 Eents. 

Der Welcome = Frauenpverein 
feiert am Sonntag, dem 11. Dft., im gros 
Ben Saale der Wider Parf:Halfe fein 13. 
Stiftungsfeft, dag um 3 Uhr Nachmittags 
beginnt. Der Preis der Eintrittsfarten bes 
trägt im Vorverfauf 25, an der Kaile 35 
6t3. Der Verein fteht in dem mohlbegrün= 
beten Rufe, jeine Feitlichfeiten ohne Aus: 
nahme jehr unterhaltend und gemüthlich zu 
geitalten. Auch diesmal ift ein erfahrener 
Teftausfhuß an der Arbeit, das Feit, mit 
dem ein Ball verbunden ift, jo genußreich 
tie möglicd für die Gäfte zu machen. 

Der Schwäbiſch-Badiſche 
Frauenverein Nr. 1 feiert am Sonn— 
tag, 11. Oktober, in der Vorwärts-Turn— 
halle ſein 11. Stiftungsfeſt. Der Feſtaus⸗ 
ſchuß hat diesmal ganz beſondere Vorkeh— 
rungen zur Unterhaltung der Beſucher ge— 
troffen; ſo wird z. B. unter der Leitung von 
Frau Minna Schmidt ein Kinderſpiel ein— 
geübt, mehrere befreundete Geſangvereine 
haben ihre Mitwirkung bei den Geſangsvor— 
trägen zugeſagt, und die Damen Mathiide 
Hager und Joſefine Thannhauſen werden 
ein humoriſtiſches Duett ſingen. Auch die 
Vorträge eines gut geſchulten Terzetts, an— 
dere Kurzweil, wie Tanz uſw., ſtehen auf 
dem Programm, und der aus den Damen 
Katie Schweig, Präſidentin; Barbara Buſ— 
ſert, Karoline Mitchell, Barbara Euchner, 
Joſefine Thannhauſen und Karoline Groe— 
tzenbach beſtehende Feſtausſchuß hat auch für 
gute Bewirthung Sorge getragen. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags; die Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents im Vorverkauf 
und 35 Cents an der Kaſſe, Kinder zahlen 
10 Cents. 

Am Sonntag, 11. Oktober, veranſtaltet 
der Südſeite Schwäbiſch-Badi— 
ſche Frauen-Unterſtützungs— 
verein ſein erſtes großes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Konzert, komiſchen Vorträ: 
gen und Ball, in der Teutonia Turnhalle, 
de 53. Str. und Ajhland Ave. Anfang 3 
Uhr Nachmittags: Das Feitfomite, weldyes 
weder Mühe noch Arbeit gefchent hat, um 
dem Publifum einen genufreichen Nadmit- 
tag und Abend zu bereiten, befteht aus fol- 
genden Damen: Marie Steidinger, Präj.; 
Glifabety Schill, Margarethe Mahl, Gott: 
liebin Boehm, Gmma Sifcher, Barbara 
Sremberg, Friederike Mfeiffer und Marga— 
rethe Nagel. Der Eintritt koftet 25 Cents. 

Der Shwäbifhe Sängerbund 
hält am Sonntag, 11. Oftober, ein großes 
Kirchweihfeit in der Lincoln- Turnhalle ab. 
Das um 6 Uhr beginnende Felt jchliegt Ge: 
fang, Humoriftifche Aufführungen und Tanz 
ein. Der Feltausfhup wird feine Mühe 
jheuen, um den Bejuchern einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. 


Aud; Schullehrer 


müffen Lernen. 


„Seit vielen Jahren habe ic; Kaffee 
getrunfen, und ließ mich nicht davon 
überzeugen, daß e8 eine jchlechte Wir- 
fung auf den menjchlichen Körper aus» 
übte“, fchreibt eine alte Lehrerin. 

„Bor zehn Jahren war ich geziwun: 
gen, meine geliebte Arbeit in den 
öffentlichen Schulen nad) Jahren fort: 
mährenden Strebens aufzugeben. Ych 
habe mir eine beutlihe chroniſche 
Kaffee-Vergiftung zugezogen. 

„Das Leiden bejtand in Berftopf- 
ung, Herzklopfen, einem Stoßen an 
meiner Schäbeldede und anderen Thei- 
len meine® Körpers, Kopfichütteln, 
Berrentungen der Gelenfe und mand» 
mal, nah etwas Anjtrengung, in 
einem allgemeinen Gefühl der Er- 
jhöpfung und dem Perlangen eines 
Süffels nah ſehr ſtarkem Kaffee. 
Sahrelang war ich ein nerböfes Wrad, 

„Vor Kurzem bejuchten mich Be- 
fannte und bradten ein PBadet von 
Poftum mit und riethen mir, ihn zu 
verjuchen. Ach hatte Vorurtheil da= 
gegen, mweil ich vor Jahren eine Taffe 
Boftum getrunten, der jo gefehmadlos 
war, daß ich ihn nicht mochte. 

„Diefes Mal machte ihn jebod 
meine Freundin nad Anmweifung auf 
dem Pacdet, und der fchmedte. Plöß- 
lich fühlte ich, mie ich beffer tmurbe, 
und zwar in entfchiedener Weife. 

„Das Aroma von fodhendem Kaffee 
lodt mich nicht mehr. Jh bin jehr 
viel beffer durh Poftum, und wenn 
die Belferung fo andauert, mie jebt, 
fo werde ich glauben, den Jungbrunnen 
entbedt zu haben. Dies ift fein Zob- 
Ited, jondern harte Thatjadhe, die ich 
gerne befannt mache. 

Namen erfährt man von der PBoftum 
Co., Battle Creef, Mich. Lefet „Der 
Mea nach Wohlftadt“ in den Padeten. 

„&3 bat feinen Grund”. - 

Ze obigen Brief gelefen? Ein neuer 
eriheint von Zeit zu Zeit. . Sie find echt, 
wahr und voll menihlicem Intereffe. 


2 8* BE IE er J 
eptember 1908. 


Käufe, die während bes Neft3 de8 Monats gemacht werden, fommen auf Euren Wunfch auf das Oktober - Konto. 


- 


300 Stücke Herbft:Kleiderftoffe zu 35e| |Schlichte u. geblümte Filet Nets zu 23€ 


Einer de beftmöglichiten Bemeife, 
ber Preife an guten, neuen Kleider - Stoffen in feine Weife übertroffen mirb. 


daß dieſes Bafement in Bezug 


auf Herabfegung 


Sämmtliche neuen Sachen ſind in ſorgfältig auserleſenen 50e⸗ 


und 6565-Partien von Herbſt-Wollſtoffen zu finden, für 356. 


58c für Nefter von $1 und 1.25 jchmwarzen und farbigen ganzmwollenen Gerges, 
fowie fancy Mifchungen 


Prunellas, u. f. m., 


Zaihentüher zu 5c 


ZTafchentücher für Männer, in 


44 bis 50 Zoll 


fang. Bopling, 


1.8 


neuen 


fancy Farben, die regulären 10c 


Qualitäten, 
Verkauf zu 5. 


Damen:Tafchentücher, fancy Croßbar, 
ferner weiße hohlgefäumte und hands 
beftidt mit Anitialen, per Stüd ec, 


per Dutzend 5ö5c. 


Kenne Korjets zu 63c 


Ein gelderfparender Verkauf, be- 
fonders heachtensmerth, da dabei 
beliebte Sorten offerirt werben. 


La Telle Special, in weißem Batift, 
garnirt mit Band und Spiken, Sei: 


ten und Front:Strumpfhalter, 63e. 


Puff = Maifts für Kinder, mit Kino: 


chen⸗Knöpfen, zu 25e. 


Relianee eingef. Nähte Bettücher, 38e 


Reliance eingefaßte Naht iſt kaum erkenntlich, und die Betttücher ſind ebenſo dauerhaft 


bei dem Spezial— 


das Paar für 750 Paar von 


N Damen: und Kinder: Schuhe: beinahe I; Eriparnif 


S50 Baar Schuhe 


DTamen:Herbitihuhen der, 


DViefer Fabrifant verlegte fi auf die Herftellung von Männer: 
ſchuhen, ohne genügende Räumlichkeiten zu beſitzen. Da er beim 
Ausführen ſeiner Kontrakte zurückblieb, war er gezwungen faſt 
jeden Preis anzunehmen um mit zurückgeſchickten und verſpäte— 


ten Sendungen zu räumen. 


ſind unter den 


Auswahl von 


Breiten in den neueſten Button-, 
. Lace⸗ und Blucher Facons. 


Glazed Kid, Patent, Dull Leder, von 
den beſten amerikaniſchen Gerbereien. 


Alle Sorten Spitzen, Zehen, Abſätze und 
leichte, mittlere und ſchwere Sohlen, 1.80. 


—* 


mie biejenigen ohne Naht. Gebleicht, 72x90, 38. 


36301. dotted und gemufterter Gardinen Swiß, 1234c Sorte, 8e. 
Räumung einzelner Partie Silfolines, befte Sorte, 363Öllig, 6c. 


Refter aller Sorten von mafchbaren Stoffen — Flannelettes, Velours, Ginghamzs, Per- 


eales, Madras, Draperies, Dutings etc., 5c und 9. 


NL 


Seinen 20. Geburtstag feiert Der 
Frauen-Unterftügungsperein 
LaSalle am Samftag, 17. Cttober, in 
der AurorasTurnhalle. Unterhaltung und 
Tanz hat der Feitausfhuß aufs Programm 
gejeßt, und da die Feite des Nereins bisher 
immer fehr gemüthlich verlaufen find und 
die Leitung auch diesmal in bewährten Hän- 
den liegt, jo darf auf einen vergnügten 
Abend gerechnet werden. Der Anfang ift auf 
7:30 Uhr feitgejegt, Cintrittstarten toften 
im Vorverfauf 25, an der Kaffe 35 Cents. 

Der Kaifer Friedrich deutfche ge: 
genfeitige Unterftüßungs-Verein begeht am 
Geburtstag des verfterbenen Kaifers, Sonn: 
tag, dem 18. Oft., jein zweiiähriges Stif: 
tungsfeft im großen Saale der Sozialen: 
Turnhalle. Tas um 3 Uhr Nachmittags be= 
ginnende Feſt ſchließt Tanz, Geſang, komi— 
ſche Vorträge und andere Beluſtigungen ein. 
Mehrere Geſangvereine werden ihre ſchön— 
ſten Lieder zum Beſten geben, und der Feſt— 
ausſchuß wird Alles thun, um den Gäſten 
vergnügte Stunden zu bereiten. Er beſteht 
aus den Mitgliedern Karl Hausburg, Prä— 
ſident; John Groß, Vorſitzender; Maria 
Hausburg, Sekr.; Theodor Timmermann, 
Schatzm.: Loni Nahrſtedt, Albertine Young 
und Wilhelmine Nahrſtedt. Der Eintritt 
koſtet 25c, alle Deutſchen ſind willkommen. 

Der Mart ha Waſbington 
Frauenverein veranſtaltet am Sams— 
tag, 24. Oktober, in Yondorfs Halle ſeinen 
24. Jahresball. Das Feſt beginnt um 8 
Uhr Abends, Eintrittskarten koſten 25 Ets. 
Der Feſtausſchuß, der ſich große Mühe gibt, 
die Gäſte durch Tanz und gute Bewirthung 
zufriedenzuſtellen, beſteht aus den Damen 
Lena Burmeiſter, Präſidentin: xinna 
Schlueter, Minna Nieland ws smma 
Sohn. 


— — 


Auf frifh r That. 


Fred R. Hilliard mit dem geraubten Gut 
in der Tafche verhaftet. 


Der 2020 Wilcor Une. mohnhafte 
Bauunternehmer GeorgeThomas mur=- 
de gejtern Abend. in Grant Parf, nahe 
der Ban Buren Straße, von einem 
Räuber hinterrüd3 angefallen, gemürgt 
und fonft mißhandelt, bis ihm die Sin- 
ne ſchwanden, und ſchließlich um feine 
aus einer geringen Suumme beſtehen⸗ 
de Baarſchaft, ſeine Uhr und eine 
Vorſtecknadel beraubt. Sobald er wie— 
der den Gebrauch ſeiner Sinne erlangt 
hatte, machte er ſich an die Verfolgung 
des flüchtig gewordenen Diebes, und 
bald ſtieß er auf einen Poliziſten, der 
ſich ihm anſchloß und nach kurzer Hatz 
auch einen Mann feſtnahm, der weni—⸗ 
ge Augenblide zuvor an ihm borüber- 
gerannt war. Der Häftling, der fei- | 
nen Namen ala Fred R. Hilliard an 
gab, leugnete, Thomas beraubt zu | 
haben, al man ihn aber durchfuchte, 
fand man das gerauubte Gut noch in | 
feinem Befit. Er fteht ald VBormann | 
in Dienften des Kleifterfabrifanten | 


Edward entins, 446 WM. Quinch | 
Straße. 


Truppen auf langem Marfdı. 


Kurze Erholungsfreude, dann in die 
Wildnig von Wyoming. 

Nah Beendigung ihrer Sciek- 
übungen bei Sparta, Wis., merben 
das zmeite Bataillon und die Batte- 
rien E und 7% de3 vierten Tyeldattille- 
tie-Regiments auf Befehl von Briga- 
degeneral Carter zu Fuß nad) der&ar= 
nifon Fort Sheridan zurüdfehren und 
zwar auf jolden Wegen, daß der 
Dauermarfch ich über eine Strede von 
200 Meilen erftredt. Nach der Rüd- 
tehr wird ein genauer Bericht über bie» 
Schießergebnifje, die Erfahrungen in 
der Organifirung ber Batterien, die 
Marfctauglichkeit der Mannfcaften 
uf.m. an das Oberfomando erfolgen. 
Die heimfehrenden Vaterlandsverthei⸗ 
diger werben fich dann ausruhen’ bürs 
fen, und im November werben fie in 
die Einöde des Fort Auffell in Wyo- 
ming ald Garnifon verlegt werben. - 


x 
Im 


Greiltn und Find derbrammt. 


Die 85-jährige frau John Oliver und die 
vierjährige Helene Stroß die Opfer. 


Sn der der St. Peter- und Paul3- 
Spisfopaltirche zugehörigen St. Ma= 
tien-Miffion, 213 Wafhington Bou= 
levard, hat fich jpät geitern Abend ein 
Brandunglüd zugetragen. Die 85 
Jahre alte Frau Kohn Dliver, eine 
jeit zehn Jahren in der Anſtalt woh— 
nende Wittwe, war in ihrem Sclaf- 
zimmer im dritten Stocdiwerf de3 Ge- 
bäaudes aufgeitanden und hatte ver= 
muthlich verfucht, das Gas anzuzün- 
den. Dabei fcheint das Streichholz ab- 
gebrochen zu fein und das brennende 
Ende ihr Nadtkleid in Brand gefekt 
zu haben. Die im zweiten Stocdmwerte 
mohnende Nonne Jeanette fpürte plöß- 
ih Raud. und lief ins dritte Gtod- 
mwerf, wo fie die Greifin ohnmächtig 
und vom Kopf bis zu den Füßen ver- 
brannt auf- dem brennenden Bett lie- 
gen jah. Mit Hilfe anderer Inſaſſen 
brachte fie die: Uinglüdlihde auf Die 
Straße, und eine Polizeiambulanz 
überführte die Greifin nad dem |l- 
Iinois-Hofpital an der Halfted Straße 
und dem Wafhington Boulevard. An 
der Pforte trat ein Mann dem Ambu= 
lanzfutjcher mit der Frage entgegen, 
mer für die Behandlung der Frau 
Zahlung - leiften werde. Der mitfah- 
rende Polizilt drohte dem Manne mit 
Verhaftung, und das hatte zur Folge, 
daß die Greifin endlih Aufnahme 
fand. Das Teuer in dem Mifftondge- 
bäude wurde fchnell gelöjcht. 


Albert Wipmann, ein Koftgänger 
im Heim der Familie Stroß, 676 W. 
18. Str., hörte geitern Abend die vier- 
jährige Tochter der Familie, Helene, 
laut fchreien und fand fie mit bren- 
nenden Kleidern unter dem Bürger- 
fteig vor dem Haufe liegen. Die Kleine 
hatte mit Streichhölzchen gefpielt und 
Dabei ihre Kleider in Brand gejtedt. 
MWißmann löfchte die Flammen und 


trug das Kind ins Haus. Der fofort | 


geholte Arzt hat aber nur wenig Hoff- 
nung, e3 zu retten. 


Die 2 Jahre alte Pearl K. Borre, 
2721 Neefe Ape., Epanfton, jtieß am 
Donneritag einen mit fochendem Waf- 
‚fer gefülten Kübel um und murde fo 
fchmwer verbrüht, daß fie geftern Abend 
ſtarb. 


Waͤhrend Frau Lillian Miles, 24 
Jahre alt und 616 Carroll Abe. wohn⸗ 
haft, geſtern das Abendeſſen kochte, 
kam ſie mit dem Aermel der Flamme 
des Gasherdes zu nahe, und im näch— 
ſten Augenblick ſtand ihr Kleid in 
Flammen. Ihr Gatte kam ihr zwar 
gleich zu Hilfe, die Unglückliche hat 
aber doch lebensgefährliche Brandwun— 
den erlitten. 


Dampfernachrichten. 
Angaekommen: 


An Nantudet, — vorbei: Chicago, bon 
Hadre, nah New Vorl (Montag früb gegen 9% 
U am Pod erivartet.) 

An Sable Nsland borbei: Staatendam, von 
Rotterdam nah New Porf. (Dienstag früb halb 

Uhr am Dod erwartet.) 

Montreal: Montroje von Antwerpen. 

Genua: Duca begli Abrugzi bon New Porf. 
» Kiverpool: Caronia bon New PMork; Artabıc 
Don New York; Empreb of Ireland bon Mont: 
real. 

Southampton: St. Louis bon New Port. 

Mandefter: Taledonian bon New Port. 

Eherbourg: Friedrih der Große, don Nem 
Vort nad Bremen. 
i Abgegangen: 

New York: Philadelphia nad Southampton; 
Etruria nad) Liberpool. 
: Philadelphia: Mongolian nad Glasgow; We- 
fternland eh Liderpoo 
- Bolton: Boftonian nah Mandefter; Republic 


nad Agoren. ; 

' Kibowmo: Marbifo a New Orleans. 

ı Am Rizgard vorbei: der, von Soutbampion 
nad New ‚- Cedric und Bictorian, don 


© 


Alle Lederſorten, Facons, Finiſhes 


S Tchuhen zu finden? Eine vollftändige 


850 Baar Damen 


allen Größen und 


y£f 


in allen Xederforten, 


Fußform = Leiften für Kinder. Ge- 
madt, um der natürlichen 
des Fußes Tich anzufchließen. Hüb- 
Ihe, Fleidfame Faconz in Kid, Par 
tent und mattem Leder, alle zeugen 

von hochfeiner Qualität. 


Knöpf-, Schnür- u. Blucher-Facons, 
GlotH:, Kid- od. Mat-Calf-Obertheile. © 


Größen 5—11, ein Drittel@riparnif, 1.00 
Sröß. 113—2, ein DrittelGrjparnig, 1.20 


für Rin- 


1.09 


Form 


\ 


’ 
Glace⸗Handſchuhe zu 


Ebenſo gut wie irgend welche in 
unſerer regulären 831 und $1.50 
Partien mit Ausnahme der aus— 
gebeſſerten Stellen. 


an 


Die Beliebtheit diefer Filet Net3 zeigt ganz deutlich, daß diefes Bafement bejon- 
dere Sorgfalt gelegt hat auf die Auswahl modilher Waaren zu niedrigjten Preifen. 
Filet-Nebe in weiß, cream und eeru, in ichlichten und gemuſter⸗ 
ten Entwürfen; die gewöhnliche 456c Sorte; ſpez. Preis, zu 2de. 


5c für 10c Normandy Val. Lace Edges und Einſöätze, deutſche und engliſche Torchon 
Spitzen — ferner eine Auswahl von Odds und Ends 


in farbigem Applique. 


550 


Und die wohl bekannte Ueberlegenheit 
der Mandel $1 und 
macht diefen außergewöhnlichen Preis 
noch viel auffallender. 


Negenichirme, S1.50 


283Öllige Herren und 263Öllige 
Damen-Regenfchirme, Seide und 
Leinen und Piece dyed Taffeta 
überzogene Regenjchirme. 


$1.50 Sorten 


ie Rahmen find ertra ftart und 


die Griffe würden auch einen bedeu= 
tend höheren Preis rechtfertigen. — 
Extra zu 1.50. 


Seidefaced Baon Sammet zu 30c u. 6Sc 


Als ein Kleiderftoff gehören Seide-Velvet3 zu den beliebtejten Stoffen für diefe Sat- 


fon, diefe Offerte ift daher von allergrößter Wichtigkeit für Eud). 


Um gleich ansgez. Partien zu erhalten, wie fie zu den jetigen 
Preiſen markirt ſind, müßtet Ihr 4 oder 


14, 


mehr bezahlen. 


Unter den neuen Schattirungen befinden fich QTaupe, Lead, Alice, Copenhagen, Go» 


belin, Napy, Chine, Ciel, Hunter Grün, Gardinal, Braun u. f. w. 


Leslie Garterd Beerdigung. 


Sohn und Bruder Fönnen ihm die lette 
Ehre nicht erweifen. 


Die Leichenfeier für den verjtorbe- 


nen Leslie Carter wird morgen Nad- | 


mittag um 3 Uhr in der bifchöflichen 
St. Yameg-FKirche unter Leitung bon 
| Paftor Sames ©. Stone abgehalten. 
| Bon Angehörigen werden nur des Ver- 
ftorbenen Schmweitern, Frl. Helen Les— 
lie Carter und Frau Charles BP. Lat- 
ting von New York, zugegen fein, 
denn Erneft Carter, der Bruder, und 
Leslie Dudley. Corter, der einzige 
Sohn Leslie Sarters, find auf Rei- 
fen. Zu Ehrenbahrtuchträgern find er- 
nannt morden: Byron 2. Smith, 
| Robt. S. MeCormick, John U. Spoor, 
ı Sohn 8. Farmwell, U. 5 Earling, W. 
i %. Watfon, Thies %. Lefens, Elarence 
; Budingbam, Charles H. Wader und 
ı Sohn GCrerar; zu Bahrtuchträgern: 
Charles €. Deans, Louis R. Curtis, 
Names %. Drummond, Frant . 
‚ Zoefch, Fred W. Pringle und E. Ed» 
‚ ward Goule, jr. Die Anwaltskammer 
| wird durch einen Ausfhuß vertreten 
fein. Der Berftorbene wird auf Grace- 
land beerdigt. 


re —— 
No gut abgelaufen. 


Kraftwagenfahrt hätte beinahe ein ver: 
hängnigvolles Ende genommen. 


Ein verhängnifpolles Ende hätte 
beinahe die Kraftwagenfahrt aenom= 
men, melde M. McQuarrell, 2332 
Michigan, Ave, mit drei Gäjten unter- 
nahm. Die Jadfon Blod.-Brüde war 
gedreht, um einen Dampfer paffiren zu 
lajfen, und der Bolizift hatte Die 
Sperrfette vorgelegt. An Diefe fuhr 
der von dem Chauffeur Erif Kullber- 
' ger gelentte Kraftwagen hinein und 
| mit dem vorderen Ende auf die Kette 
| Hinauf, die unter dem Gewicht ri 
| Dann fiel der Kraftwagen mit jühem 
ı Rud zu Boden und wurde theilmeije 
‚ zertrümmert. MeQuarrell und Roy 
Sperfel, einer feiner Begleiter, famen 
unverlegt davon; Kullberger dagegen 
und die Schweitern Mamie und TFlo- 
rence Balder, 20 Botomac Ave., erlit= 


| ten leichte Verlegungen. 


Ragd üb:r Dadır. 


| 
| Ein begnadigter Zuchthäusler nad hef- 
tigem Kugelwechfel wieder geitellt. 

| Nachdem er von Hausdad) zu Haus— 
| dach geiprungen war und mit vier ihn 
; berfolgeuden Geheimpolizijten Schüte 
| gewechjelt hatie, murde gejtern Apdend 

| der 38jährige „patolirte“ Zuchthäusler 

Joſeph Juretich in demHauſe der Frau 
Mary Smith, 6940 Vincennes Abe., 

gefangen. An der Dachtante baumelnd, 
hatte er mit den Füßen ein Fenſter im 
zweiten Stockwert des Hauſes einge— 
ſtoßen und ſich dann hineingeſchwun— 
gen. Die Hausbeſitzerin lief ſchreiend 
auf die Straße. 

Geheimpolizift Mc&uire riß ein 
Tenfter im erjten Stodwerf auf und 
ftieg, den Rebolver fchußbereit in der 
Hand, ein. Yhm folgten feine Kame- 
raden Prendergaft, Clarf und Dailey 
und mehrere Boliziften. Sie fanden 
den Ylüchtling unter drei Matragen 
verftedt und verhafteten ihn. Er iit 
bes Einbrudha angeklagt. 

Der Burfhe mar vom Dad der 
Wohnung feiner Angehörigen 6938 
Princeton Ave. auf das des Nachbar: 
haufes gefprungen, al3 die Beamten 
dort eintrafen, um ihn feftzunehmen, 
fie hatten ihn bemerft und nun folgte 


eine tolle Jagd. Der Gefangene war 


— “ — 
* u x 


megen Einbruch3 und Ausgabe faljchen 
Geldes auf zwanzig Jahre ins Zucht» 
! Haus gefhict, unter dem „Parole“: 
Spitem unlängjt freigelaffen und vor 
| drei Wochen bereit3 unter der Ein= 
bruch3anflage verhaftet worden. Dann 
| Hatte er feine Bürgfchaft im Stich ae= 
| laffen. Heute wird er zur Verbüßung 
ı feiner alten Strafe nach Yoliet zurüd- 
gebracht werben. 


JIn Feuersnoth. 


| Im Wohnhaufe von Albert Waith, 
' 6332 Cottage Grove Ape., brach ge= 
| ftern Abend Teuer aus, das auch das 
| angrenzende, von dem 75 Jahre alten 
ı Sohn Eorlig bewohnten Haus angriff. 
Diefer wäre im Rauch erjticdt, hätte 
ihn nicht der Polizift John Rogers ge- 
ı rettet. Der Sahjhaden beträgt 
$1000. 


Rußlaunds Chol ra. 

Knanferigfeit verhindert eneraifihe Be- 

fämpfung der Seuche! 

St. Petersburg, 27. Sept. Die 

Bürofratie in St. Petersburg mägt 

Silberlinge gegen Menfchenleben ab — 

und infolge defjen ift die Choleragefahr 

fo drohend, wie nur je! 

Der Premier Stolypin, in defjen 
Hände die Ausführung der gebieterijch 
nothwendigen gejundheitlichen Refor= 
| men gelegt tft, erfährt von allen Seiten 
| nur Entmuthigung.. Die Beamten 
Ichreien über die enormen Unfojten, 
| welche diefe Reformen erfordern mwür- 
ı den. Wahrfcheinlich wird Alles nur 
| halb aethan werden, fomweit überhaupt 
| etwas gejchieht. 
| Einer von Stolypin’3 Vorfchlägen 
| verlangt ein ganz neues Kloafen- 
| In!tem für ©t. Petersburg. Dies 
| mürde 40 Millionen Dollars Efojten. 
| Herparragende Mitalieder der Duma 
: haben verfprochen, daß dieje Körper: 
jhaft die Hälfte der Kojten tragen 
| werde; dennoch jcheint es, daß das 
| Bürofratentfgum den ganzen Plan 
ı zum Edheitern bringt. 

E3 wird geltend gemacht, das alte 
| Wetter werde ohnehin der Verbreitung 
der Cholera ein Ende machen, — aber 
die friiheren Erfahrungen lehren, daß 
folches die Seuche nur zeitweilig zum 
Einhalt bringen fann, und jie im 
Frühjahr miederfehrt! 

Aber fo jhlimm die Zuftände in 
&t. Petersburg felbit find, jo find fie 
!ı doch in anderen Iheilen des Reiches 
| noch fchlimmer, und dort haben Ar— 
ı muth und Unmiffenheit die jchredlich- 
ften Folgen! 

6>d:utihr Tef riernre 
Wurden in Maroffo verhaftet. 

Gafablanca, Maroflo, 27. Sept. 
| Die Verhaftung von 6 deutfchen De- 
| ferteuren ſeitens der franzöſiſchen Ge— 
ſandtſchaft verurſachte einen Zuſam— 
menſtoß zwiſchen den beiderſeitigen 
| Vertretern und berjchlimmert auf's 
Meue die Stimmung zmwifchen Deut- 
! fchen und Franzofen. Die Deferteure 
maren zur Zeit unter deutfchem konſu— 
lariſchen Schutz. 


en ie 
Die engliihe Büh.ie. 


Marpings Theater. —,Zaza“, 
ein frangöfifches Nührftüd fenjatio- 
nellen Genres, da3 hier zuerjt von Be- 
Iasco, mit Frau Leslie Carter in der 
Titelrolle, herausgebracht morben tft, 
wird während diefer Woche im People's 
Theater gegeben; für das Marlome 
Theater ficht „Ihe Houfe of a 
Thoufand Gandles“ auf dem Spiel- 
plan, und für das College Theater das 
Boltsftüd „York State Foll3“ von 
Arthur Sibman. 


| Grand Dpera Houfe — 
Wilton Ladaye tritt Hier unter der 
| Direktion Liebler & Co. in einem von 
| diefer erworbenen neuem Schaufpiel 
! auf, das von Cleveland Moffett ver= 
| fat ift und fih „Ihe Battle“ betitelt, 
ı &3 jchildert den Kampf eines reichen 
| Mannes um die Liebe und die Achtuhg 
feines Sohnes, der ihn um jeines Gel- 
des willen mißachtet. 

Pomer3’. — Das Tendenzbrama 
„Ihe Servant in the Houfe“ wird hier 
am Mittiwoch vor einem Publitum bon 

| Banfiers gegeben erden. Der 
| Staatsperband der Bantierd hält 
| diefe Woche feinen Yahresfonvent in 
| Chicago ab, und der Vorfehrungs- 
| ausfhuß hat für den Mittwoch Nach- 
mittag das ganze Parkett des Theaters 
| für Iheilnehmer an dem Konvent be= 
legt. Näcditen Monat wird „Ihe 
| Serpant in the Höufe“ in jchmebifcher 
Ueberfegung gleichzeitig in Stodholm 
und in etwa zwanzig Provinztheatern 
! Schwedens aegeben imerden. Auch 
in Dänemarf, Finland, Rußland, 
Deutfchland, Oeſterreich, Frankreich 
und |talien, Jowie natürlich in Eng> 
land, ftehen Aufführungen des Stüdes 
bevor. 

Garrid. — Für diefe Woche be- 
berrfcht hier noch Lem Fields mit fei- 

| nen Spahmadern die Bretter. In 
| näcdhjiter Woche hält aber Herr Yaner: 
| ham feinen Einzug, und zwar an ber 
| Spite einer von ihm jelbjt organifir= \ 
| ten Sefelljchaft, mit der er eine bon 

| Charles 7%. Nirdlinger bejorgte Be= 

ı arbeitung des Schaujpiels „Galeoto“, 

| von Echegaran, zur Aufführung brin= 

| gen wird. 

Eolonial. — George M. Eohan 
und feine Vettern, Nichten, Tanten 

| ufm. ziehen hier Tag für Tag das. 
| Bublifum in Menge an mit dem über- 
| müthigen Singfpiel „Ihe Yankee 
Prince”, das George M. verfaßt hat 
und in dem er felber die Hauptrolle 
mimt, 

Studebafer. — Hier finden in 
diefer Woche die Proben ftatt für ein 

| von Henry Bloffjom und Victor Her- 
| bert verfaßtes, bezw. fomponiries 
ı Werk, dag nach Allem, ma man bat= 
‚ über hört, al3 eine Art Mufifdrama 
| gelten foll. &3 führt den Titel „Ihe 
| Srima Donna“, und diefe Titelrolle 
| mird bon Frau Friti Scheff gegeben 
| werben. 

Xllinoisd. — Mabel Talaferro 
als „Polly of the Circus“ mirb Hier 

| diefe Woche noch das eld behaupten, 
in nächftier Woche aber einer Wiener 

| Operette weichen müjfen, die von D&- 

| car Strauß fomponirt ift w. zumXheif - 

| deshalb „Ein Walzertraum“ benannt 

! worden tft. Die englifche Bearbeitung 

| des ursprünglich von Felir Dormanı 

| und Leopold 
Tertes hat ofeph W. Herbert beforgt. 

Chicago Dpera Houfe — 
Die Direktion Sapage macht hier mit 
ihrer einzig autorifirten Bearbeitung 
von Franz Molnars Satirfpiel „Der 
Teufel" qute Gejchäfte Henry €. 


Direy, dem die Titelroffe übertragen = 


ift, eignet fich vortrefflih für jeine 
Schwierige Aufgabe und erzielt darin 
große fünftlerifche Erfolge. a 
| Star. — Reichhaltig mie immer 
ift auch für diefe Woche mieber das 

Programm diefe3 beliebten Baude 
| pille-Iheater3 an der Milmaufee Une. 


Eine Hauptnummer haben die trefflih > 


gebrillten Pekiner Zuaven. Die Tan 
zerin Jeanette Wdler, dad Komiler 
Trio Hennings und die Afrobaten-Fa- 
milie Banton tragen reblich das ihrige 
zur Unterhaltung bei. — 
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Es — „riecht“ ſehr ſclecht. 


Man hatte uns eine reinliche, ſitt⸗ 
ſame Kampagne verſprochen. Nur 
ſollten verfochten, bezw. 
belämpft, die politiſchen Ziele und 


Plane der Parteien und ihrer Banner⸗ 


träger beleuchtet, gepriejen oder ange- 
griffen und verurtheilt werden, nicht 
tie Pärteiführer jelbft. Die Perfön- 
lichleit follte ganz außer Spiel bleiben. 
Eine Damen: oder damenähnliche 


 (Aadylike) Kampagne follte, wie der 


Goub. Haskell von Oklahoma ſich au3- 
drückte, die Präſidentſchaftskampagne 
1908 werben. Das war vor ein paar 
Monaten, nachdem die Parteien ihre 
Kandidaten aufgeſtellt hatten. Man⸗ 
chem wurde es ſchwer, daran zu glau—⸗ 
ben. Wie will man eine „Grundſatz⸗ 
kampagne“ führen, wo die Grundſätze 
fehlen, jede der beiden großen Parteien 


in den wirklich wichtigen Fragen, die 


dem Lande vorliegen, innerlich ſchier 
hoffnungslos zerſplittert iſt und keine 


wichtigere Frage zu kennen ſcheint als 


die, welcher der beiden Kandidaten als 
der wahre Sohn und Erbe Theodore 
Rooſebelts, bezw. der Rooſevelt'ſchen 
Truſtzerſchmetterungspolitik zu gelten 
hat? 

Es ſchien unnatürlich, beinahe un⸗ 
glaublich, jedoch, was man wünſcht, 
glaubt man, und ſo freuten wir uns 
auf die Wohlgerüche, die die Damen— 
Kampagne verbreiten würde: auf die 
tiefgründigen Darlegungen und Aus— 
führungen, die unſerem Geiſt ange— 
nehm ſein würden wie die Vera Violet 
(Roger & Gallet)⸗, Maiglöckchen⸗, He⸗ 
liotrop⸗ (u. ſ. w.) Parfüme der Da— 
mengeſellſchaften unſern Naſen. Und 
jetzt — jetzt ſtinkt's. Jetzt ſtinkt's ſo 
ſtaärk, daß der Nachbarin Fläſchchen 
nichts helfen würde, und wenn es die 
Größenverhältniffe ver Standard Del- 
MBottiche bei Whiting und ſonſtwo hät— 
te und mit dem feinjten Rofenöl ange= 
fült wäre, oder auch mit dem fchärfer 
buftenden Patchouli oder Joden Elub. 
&3, riet nah Del und noch viel 
Ihlimmer; es ftinft ganz fchauderhaft. 

* * * 
Eine „ladylike“ Kampagne wurde 
uns in Ausſicht geſtellt. Viſionen von 
„Roſa-Thees“ und ſchönen Kaffee— 
kränzchen ſtiegen uns auf. Wir ſahen 
uns ſchon den milden, aromatiſchen 
Thee genießen in Form von fein ſtili— 
ſirten, mit köſtlichem Humor gewürz— 
ten Kritiken des — ja was denn? da 
doch die Iſſues fehlen? — na, des re⸗ 
publikaniſchen Poſtſparkaſſenverſpre— 
chens, bezw. Bryan'ſchen Bantverfiche- 
rungsplanes! Wir meinten, im Geiſt 
ſchon den kräftigen, aber gut mit Witz 
geſüßten und durch die Schlagſahne 
vornehmer Rückſichtnahme gemilderten 
Mokla zu ſchlürfen, den die Beleuch— 
tung der hiſtoriſchen Haltung der bei— 
den großen Parteien etwa in der Zoll- 
frage, der Staagtenrechtfrage u. j. m. 
uns vorfegen würde. Und was frieg- 
ten wir — was mird und Tag für 
Tag -aufgetifht? Ein „ganz fchauber: 
haft's G'ſöff“ — eine „Mifchung“, 
die ſelbſt dieſe wegwerfende Bezeich— 
nung nur verdient, weil wir ſie doch 
ehen genießen müſſen. Sie iſt nicht 
Thee, noch Kaffee, ſondern in der 
Hauptſache abgeſtandenes Waſſer, mit 
etwas Oel und einem faulen Ei als 
Beigabe, und, anſtelle von Zucker und 
Schlagſahne, einem ſehr ſtarken Zuſatz 
von beißendem Ingwer. Etwas ganz 


Meues, dem zwar der eifrigſte Freund 


ſo wenig nachſagen kann, wie ſein 
ſchlimmſter Feind, daß es berauſchend 
wirkt, das aber viel nichtsnutziger iſt 
als alles früher Gebotene. 

Wer hat uns das gethan? Je nun, 
das in Ausſicht Geſtellte — Thee und 
Kaffee — fehlte ja von Anbeginn an; 
bei ihrer Grundſatzloſigkeit und inne— 
rex Zerſplitterung konnten die Parteien 
überhaupt nicht viel mehr bieten als 
ſchales Waſſer. Die eine wie die an— 
dere. Da ſuchte man das von den an- 
dern Gebotene dem lieben Publikum 

itnerefeln durch die , Denaturir“- oder 

Beretelungs-Mittel, die zunächſt 

ur Hand waren. „Man“ — bei der 
Bender Wahrheit zu bleiben, muß ge- 
jagt werden, daß der „man“ zunächit 
ein Dritter war, der beide Waller un- 
Tdmadhaft zu machen juchte durch Bei: 
gabe von „Standard“ = Del. Herr 
Hearit war der Mann, und da e3 von 
dieſer Seite lam, achtete das große 


 Bublitum nicht fonderlich darauf. Da 
lem ein Größerer, 


der Größte im 
Laͤnde. Ihn wurmte es, daß das Pu— 
blikum ſich von dem Waſſer nicht be⸗ 
geiſtern ließ und er that ‚Ginger“ — 

ngmwer — hinein, die Maſſe! Und 
nun heißt es, Publikum trink, oder — 
Egibl leine Oder. Der Bien' muß. 
Tag für Tag wird dem Leſepublikum 


E von ben Zeitungen der Rooſevelt'ſche 


© Are, fonftigen Gerüchen 
nd da ba3 


EN 
Be 


„Binder ale high ball“ mit Delaroma 
vorgeſeht, 
d Zeug aus ſo hoher und 
pchaefchähter Duelle tommt, fühlt ftch 
8 Bublifum verpflichtet, e8 zu gente- 
n. 3 fhludt’3 hinunter — pflicht- 
Wulbigft, aber mit faurer Miene und 


S berzogenem Munde — e3 fchmedt gar 


a fl — 
In den Codtail thut man eine Kir⸗ 


F fe; igum Gin Fig gehört ala Beigahe 


Stid Ananas oder Orange, zum 
m Pund etwas Pfirfih — in 
h geitrigen Kampaane „Sngmer- 
ball” fanden die Bürger — ein 
Ei! Für das tft aber Theodor 
nfebelt — e3 ift aut, zur Zeit zmi- 
em bem Präfibenten ber Ver. Staa: 
r und Theodor Roojenelt, dem Wahl- 
inger" Lieferanten zu unterfeheiben 
nicht nerantworilich au machen. Das 
im Anderer verbrochen. Der legte 


e3 ber New York Times — demofra 


tiſch, aber Anti-Bryan — in's Neſt, 
und da es „gut“ ausſah und verſprach, 
ſich zu einem kräftig krähenden 
hähnchen ausbrüten zu laſſen, nahm 
das Blatt es auf und der Ausbrüte-⸗, 
bezw. Ausnutzungsprozeß konnte be— 
ginnen. Man kam nicht ſo recht voran 
damit und, wie man's Ei aufſchlug, 
war es faul, und es riecht ſehr un— 
angenehm. — — — 
* ** 


Das faule Ei? Jener angebliche 
Artikel Grover Clevelands, der am 30. 
Auguſt in der New York Times er⸗ 
ſchien und in dem „Cleveland“ dem re⸗ 
publikaniſchen Kandidaten Taft ein 
glänzendes Zeugniß ausſtellte, über 
Bryan ſehr abfällig urtheilte und die 
Erwählung Tafts als nothwendig für 
die Wohlfahrt des Landes hinſtellte 
und prophezeite. Diejfer Artikel follte 
der erjte einer Serie bon. dreien jein, 
die zu fchreiben Herr Cleveland unter- 
nommen hatte. Er mar dem New orfer 
Blatt von einem Zeitungs» und Maga= 
zin-Schreiber Namens Broughton 
Brandenburg angeboten wurden, ber 
ihn von Herren Cleveland al Munus 
ftript erhalten, mit der Schreibmaſchi— 
ne abgejfchrieben, dem Herrn Cleveland 
zur Durchficht vorgelegt und von dem 
Veritorbenen, nachdem er (Cleveland) 
ihn unterzeichnet, zurüderhalten haben 
wollte. So erzählte Brandenburg, in- 
dem er zugleich ein fchriftliches Abtom- 
men mit Herrn %. ©. Haftings, dem 
Verwalter des Kleveland’schen Nach- 
laffes, unterbreitet, nah dem er 
(Brandenburg) für den Artikel einen 
gemilfen Betrag an die Erbichaftämaffe 
abzuführen hatte. Darauf fündigte 
die Nem Yort Times die demnächitige 
Veröffentlichung des Artikels an. Ein 
paar Tage fpäter erhielt das Blatt eine 
Depeche, in der die Witte Clevelands 
die Echtheit des Schriftftüds bezmei- 
felte. €3 telegraphirte diejerhalb an 
Herrn 3. ©. Hajtingd und der ant- 
mortete brieflih, er Habe mit Frau 
Cleveland gefprochen, der Abfendung 
ihre Telegramm liege ein rrthum 
zu Grunde; jie habe ihn, Haftings, er» 
mädhtigt, zu erklären, daß das Abfom- 
men mit Brandenburg giltig fei. Er, 
Haftings, habe feinen Grund, die Echt- 
heit des der Times zugegangenen Ar- 
tifel3 anzuzmweifeln. Daraufhin er- 
folgte am 20. Auguft die Veröffentli- 
ung. 

Sofort Murbden im Bublifum, 
bornehmlich natürli” auf demofrati- 
Icher Seite, Zmeifel an der Echtheit des 
Briefes laut. Der Stil ftimmte ja; 
aber daß ausgerechnet Grover Eleve- 
land in feinen alten Tagen unter bie 
Propheten gegangen fein und fchon an= 
fangs März nicht nur die Aufftellung 
Taft3 und Bryan, jondern auch die 
Ermählung Iaft3 vorausgefagt und 
als abgemadhte Sache hingeftellt haben 
jollte, da3 wollte Vielen nicht in den 
Kopf. Sehr viele fonnten das nicht 
glauben. Man fann wohl jagen, es 
gab unter allen denen, die Grover 
Cleveland zu fennen glaubten, ein all- 
gemeines Schütteln des Kopfes, und e3 
mären jedenfallg fehr viel mehr Zwei— 
felsäußerungen laut geworden, menn 
nicht die „New Mort Times“ als zu- 
verläjfig hätte gelten müffen, man ſich 
nicht geicheut hätte, einen Zweifel aus: 
| zufprechen, der eine fo fcehwere Anklage 
enthielt, und wenn man nicht überzeugt 
gemejen wäre, daß die Wahrheit fchon 
noch an den Tag fommen mwirde, wenn 
eine Falfchung vorliegt. 

* * * 

Sie kam an den Tag. Geſtern 
brachte die New York Times an leiten— 
der Stelle die oben kurz ſkizzirte Ge— 

Ihichte der Veröffentlichung des in 

Hrage ftehenden Artifel3 und dann 
zwei Schreiben des Herrn Haftings. 

Das eine ijt ein „geſchriebenes Inter— 

biem“, das Haftings, auf erneuerte An» 

fragen bezüglih der Echtheit des 

„Cleveland-Artikels“ dem Blatte zu— 

ſtellte, das andere ein vom 25. Sept. 

datirter Brief. In jenem „Interview“ 
erklärt Haſtings, es ſeien übergenug 
Beweiſe vorhanden, daß Herr Cleve— 
land „einige Zeit vor ſeinem Tode“ mit 
dem Schreiben eines Artikels beſchäf— 
tigt war und daß dieſer Artikel von 
ihm an einen „literariſchen Agenten 
verkauft und abgegeben“ wurde, der 

„ihn dann nach Herrn Clevelands Tod 

einfach von mir erhielt, zugleich mit der 

Ermächtigung, ihn an die New Hort 

Times zu verkaufen.“ Er habe keine 

„Beweiſe“ (evidence), die zu Zmei- 

feln an der Echtheit des Artikels be— 

rechtigten; aber im Laufe feiner „Un= 
fuchungen“ babe er „einen Plan ge: 
mwiffer prominenter Demokraten aus- 
gesraben“ (unearthed), die erklärten, 
| dat, feine Wirkung -abzufehmäcen, es 
nothwendig merden würde, die Echt: 
heit des Artikels in Frage zu ziehen. 

Dafür habe er genügende Bewweije, die 

er, wenn nöthig, jederzeit vorlegen 

fönnte. Der Brief aber lautet im We- 
fentlicden: Seit unferem Interview 
find mir Bemeife (evidence) zur 

Kenntnig gelommen, die mir fei> 

nen Zmeifel darüber übrig laffen, daß 

der in Frage Stehende Artikel nicht 
bon Grover Cleveland gefchrieben oder 
| unterzeichnet wurde. Frau Cleveland 
hatte meinem Urtheile nach Recht, ala 
fie gleich nad) der Veröffentlichung des 

Artikels mit Nahbrud zu uns jagte, 

„ich Halte ihn nicht fürecht.“ Mei- 

ter erklärt die „Iimes”, daß fie nach 

Empfang dieje Schreibens einen Ver= 

treter zu Hajtings fchicte, in die „Bes 

meife” für diellnechtheit des Cleveland: 

Artikels Einfiht zu nehmen, daß ihr 

Mann aber von Hajtings an Kohn ©. 

Carlisle verwieſen wurde er, 

Haſtings, habe „verſprochen, nichts zu 

ſagen“ — und daß John G. Carlisle 

„Jo weit“ nicht aufgefunden werden 

konnte. 


* * * 


Aus dem Zweifel iſt Gewißheit ge⸗ 
worden. Wenigſtens wird es Wenige 
geben, die jetzt noch bezweifeln wollten, 
daß der berühmte „Cleveland-Artikel“ 
eine Fälſchung iſt — eine ganz nieder— 
trächtige, gemeine Fälſchung. Aber 
wer beging ſie? Von wem wurde ſie 
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beſtellt? Sie war offenſichtlich darauf 
berechnet, die Ausſichten Herrn Tafts 
zu fördern und die Bryans zu ſchädi⸗ 
gen, aber Herr Taft hatte natürlich 
nichts damit "zu thun. Er ſteht auch 
glücklicherweiſe in viel zu gutem An⸗ 
ſehen, als daß es irgend Jemandem 
einfallen könnte, ihn dafür verant⸗ 
wortlich zu machen. Aber ſchaden 
wird die Sache ihm doch und er wird 
jetzt inbrünſtiger als ſonſt ſchon beten 
dürfen: „Herr, ſchütze mich vor meinen 
Freunden.“ Er hat folchen Schutz wirk⸗ 
lich ſehr nöthig. Seine Freunde haben 
ſchwer gegen ihn geſündigt. Die „Cle— 
veland⸗Briefangelegenheit“ mag ſich 
noch zu einem großen Skandal ent— 
wickeln, aber auch wenn nichts weiter 
draus wird und die Fälſchung an ei— 
nem mehr oder weniger obſkuren Fe— 
derfuchſer hängen bleibt, auch dann 
wird ſie ihm ſchaden. Denn wenn nicht 
Herrn Taft perſönlich, ſo wird man 
doch ſeinen Anhang für die Fälſchung 
verantwortlich machen, ſeine Partei 
und ſeine Kampagneleitung, die nichts 
anderes zu thun weiß als auf „blauen 
Dunſt“ oder die Behauptungen 
notoriſch unzuverläßlicher Leute hin, 
die Gegner der Lüge, des Grabſches 
und der gemeinen Korruption zu be— 
ſchuldigen. 

Man that „Ginger“ — brachte Le— 
ben hinein in die Wahlkampagne, und 
etwas lebhaft wurde es ja, ſchön aber 
gewiß nicht. Und mit ſchalem Waſſer, 
„anregend“ gemacht durch viel Ingwer 
und verziert mit einem faulen Ei, 
wird man die Wähler ſchwerlich Dig 
geiltern fünnen. Das Zeug „riecht” 
do gar zu ſchlecht. — — 

—— ——— 
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Raſſen⸗Abſonderung. 


Aus Kuba wird gemeldet, daß dort 
die Neger eine politifche Partei gebil- 
det haben. Richtiger dürfte die Lesart 
fein: einige Neger. Jedenfalls han- 
delt e8 jich vorerft nur um einen Ver— 
ſuch. Doch ift unter der Führung des 
„General“ Ejtenoz eine Organifation 
geichaffen worden, die Partei hat ala 
jolche einen Namen angenommen, und 
bat auch bereits die borjchriftsmäßigen 
Schritte gethan, um mit ihrem Namen 
und mit ihren Kandidaten zu der be- 
borjtehenden Präfidentenwahl auf den 
— 2* Stimmzettel zu kommen. 
Die Neger der Inſel waren bei frühe— 
ren Wahlen auf die Parteien der 
„Liberalen“ und „Konſervativen“ ver— 
theilt, und man hat hier nicht gehört, 
daß ſie ſich dabei zu beklagen gehabt 
hätten, wie denn überhaupt der Raſſen— 
unterſchied dort nicht entfernt die Be— 
deutung hat wie hierzulande. Nun 
heißt's jedoch, wenigſtens behauptet es 
„General“ Eſtenoz, daß die Neger ſei— 
tens der alten Parteien vernachläſſigt 
und bedrückt worden ſind, ſo daß, um 
ſich zu ſchützen und ihre Rechte zu 
wahren, ihre Vereinigung zu einer be— 
ſonderen Partei zur Nothwendigkeit 
geworden ſei. 

Keineswegs ausgeſchloſſen ſcheint, 
daß das dortige Vorgehen einmal 
hierzulande Nachahmung findet. Zif— 
fernmäßig liegen die Verhältniſſe hier 
allerdings für die farbigen Menſchen— 
brüder viel ungünſtiger als dort. Von 
den reichlich anderthalb Millionen Be— 
wohnern der Inſel machen die Neger 
ſchwerlich weniger als ein Drittel aus, 
mit Einſchluß aller Miſchlinge ſogar 
mehr, während ſie in den Ver. Staa— 
ten nicht viel über ein Neuntel der ge— 
ſammten Bevölkerung bilden. Doch 
das Mißverhältniß braucht nicht noth— 
wendig abzujchreden. ine Partet 
fann etwa3 bedeuten und fann etwas 
erreichen, auch menn fie nicht im 
Stande ift, felbjtändig Wahljiege zu 
erringen. 

Es iſt eine ganz beträchtliche Anzahl 
nördlicher Staaten, in denen die farbi- 
gen Vürger zahlreich genug find, zmi- 
chen den beiden alten Parteien den 
Ausfchlag zu geben. Bisher haben fie 
allerorten zur republifanifchen Partei 
gehalten. Daß der republifanijchen 
Partei, fo die Neger von ihr abfielen, 
für fie wichtige und zum Theil un= 
entbehrlihe Staaten verluftig gehen 
fönnten, mar denn auch der Grund, um 
des willen die Bromnapiller Geichichte 
den republifanifchen Bolitifern jo arge 
Herzbeflemmung gemadt hat. Nicht 
das bebauerten fie, daß Hunderte bon 
Negerfoldaten, zum Theil altgediente 
Rente von muiterhafter Führung 
Knall und Fall Ihimpflich entlaffen, 
um ihr Brot und ihre Penfions- 
berechtiaung gebraht murben ohne 
iraend meldhes Verfchulden von ihrer 
Seite: aber die Unzufriedenheit und 
Entrüftung, die darob unter der ge— 
fammten farbigen Benölferung des 
Landes Fih fundgab und naturgemäß 
ihre Spibe gegen die republifaniiche 
Partei richtete, hat ihnen ichwere Bes 
fiimmerniß verurjadt. 

Nun iſt dieſe Brownsviller Geſchichte 
bei weitem nicht die einzige Beſchwerde 
der Neger. Was die demokratiſche 
Partei anlangt, ſo hat die ihnen dort, 
mo fie die Macht hat, das Stimmrecht 
und alle damit zuſammenhängenden 
Rechte genommen. Und die republika— 
niſche Partei, die angebliche Freundin 
der Neger, hat dieſe Entrechtung ge— 
ſchehen laſſen, ohne auch nur den klein⸗ 
ſten Finger dagegen zu rühren. Sie 
hat das 15. Amendment, das den Ne— 
gern das Stimmrecht verleiht, that—⸗ 
fächlich nichtig machen laſſen. Und hat 
fich ſtändig geweigert, die bezüglichen 
Beſtimmungen des 14. Amendments 
zu vollſtrecken, trotzdem ihre langjäh— 
rige große Mehrheit im Kongreſſe ihr 
alle nöthige Macht und Gelegenheit da⸗ 
zu gab. Selbſt die geringen Gnaben- 
bͤrocken in Geſtalt kleiner Aemter und 
Pöſtchen, die man früher von der reich 
beſetzten politiſchen Tafel ihnen noch 
zukommen zu laſſen pflegte, ſind im 
Laufe der Jahre immer ſpärlicher ge— 
worden. Und menn in nörblichen 
Staaten, vie kürzlich in Springfield, 
der Lnnchteufel Iosbrad, Neger ver- 
folgt murben mie milde Thiere und 
bingeſchlachtet wie wilde Ihiere, fo 
find folche Verbrechen bier in ber Re- 
gel ebenfo ungeftraft und ungefühnt 
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geblieben, wie brunten im Süden in 
demofratifchen Staaten. 
* * = 


Die Neger in den Ber. Staaten jte- 
ben fomit im Puntte polftifcher Gleich- 
berechtigung der Thatfache gegenüber, 
ab die bemofratifehe Partei gegen fie 
und bie republifanifche Partei nicht für 

fie ift — auf alle Fälle nichts für fie 
thut. Der Gedanfe, e3 einmal mit ei- 
ner eigenen Partei zu verfuchen, liegt 
unter den Umftänden nahe genug. 
Können fie damit nicht? meiter aus— 
rihten, al3 daß die republifanijche 
Partei die Staaten verliert, in denen 
fie bisher gejiegt hat mit Hilfe der 
Neger, jo mag das hinreichen, ihren 
Klagen und Bejchwerden eine Berüd- 
ſichtigung zu BER. die ihnen 
bisher nicht zu Theil geworden ift. 

Auch in fonftiger Hinficht mill es 
Icheinen, als triebe die Entmwidelung 
mehr und mehr zur Trennung und 
Abfonderung der Raffen. Die gejell- 
ſchaftliche ſowohl wie die wirthſchaftli— 
che Scheidung zeigt ſich auch im Nor— 
den ſchärfer als je und erſtreckt ſich 
auf Schichten der Bevölkerung, in de— 
nen dergleichen früher nicht bemerklich 
geweſen iſt. Weiße Arbeiter weigern 
ſich, zuſammen mit Negern zu arbei— 
ten. Weiße Schulkinder „gehen an den 
Streik“, wenn ſie in eine Schule ver— 
ſetzt werden, die auch von Farbigen be— 
ſucht wird. Und will in einem „beſſe— 
ren“ Wohnviertel, wo bisher die Wei— 
ßen unter ſich waren, einmal eine Ne— 
gerfamilie ſich niederlaſſen, ſei ſie auch 
noch ſo anſtändia, ſo erhebt ſich ein 
Geſchrei, und man trifft „Maßregeln 
zur Abwehr“, als wären Peſt und 
Cholera im Anzuge. 

So iſt es im Norden, und im Sü— 
den geht die Trennung auch immer 
weiter. Man ſieht da nicht bloß — 
von Geſetz wegen — die farbigen Mit— 
bürger in beſonderen Eiſenbahn- und 
Straßenbahnwagen, ſondern findet 

ganz ohne Geſetz ähnliche Abſonderung 

auch mehr und mehr im geſchäftli— 
chen Leben. Vor einiger Zeit wurde 
aus der Hauptſtadt von Georgia die Er— 
öffnung eines Schuhladens „von Ne— 
gern für Neger“ gemeldet, weil in den 
Läden der Weißen die farbige Kund— 
ſchaft mit ſchelen Augen angeſehen, 
unhöflich behandelt und gegen die wei— 
ße Kundſchaft zurückgeſetzt wurde. 
Ständige Regel war, daß der Neger 
zu warten hatte, bis die weißen Kun— 
den abaefertigt waren, auch wenn leh- 
tere erjt nach ihm in den Laden ge- 
fommen. Geither hat fich Berausge- 
ftelt, daß man e3 in dem Falle mit 
einer feineswegs allein ftehenden Er=- 
Theinung zu thun hat. Neben Speije- 
mwirthichaften und Barbierftuben „for 
Negros only“ und „for Whites 
only“ gibt es Apotheken ausſchließ— 
lich für Neger, photographiſche An— 
ſtalten, Druckereien, „Groceries“, Sa— 
loons u. ſ. w. nur für Neger, neben 
anderen, die nur für Weiße da ſind. 

Ob Hand in Hand hiermit auch 
eine örtliche Trennung geht, die Neger 
ſich mehr als früher in beſonderen 
Ortſchaften und gewiſſen Gegenden 
zuſammendrängen (oder gedrängt 
werden), wird erſt der nächſte Zenſus 
erweiſen, der in Betreff der Raſſen— 
frage überhaupt mancherlei wichtige 
Aufſchlüſſe verſpricht. Aufſchlüſſe dar— 
über, ob eine Wanderung der Farbigen 
vom Süden nach dem Norden ſtattfin— 
det oder ob das nicht der Fall iſt? Mi— 
ſchung und Vertheilung der Raſſen im 
Lande ſich ändert und nach welcher 
Richtung fie ſich ändert? Ob die far— 
bige Raſſe mehr als früher in die höhe— 
ren Berufe und Beſchäftigungen ein— 
dringt, oder zurückgedrängt wird zur 
niedrigen und niedrigſten Arbeit? 
Und insbeſondere wie ſich das Ver— 
hältniß der ziffernmäßigen Zunahme 
ſtellt. 


* 
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Hinſichtlich des letztern Punktes ha— 
ben bekanntlich früher ſehr ernſte Be— 
ſorgniſſe geherrſcht. Die große Frucht— 
barkeit der farbigen Mütter gab 
Grund zu der Meinung, daß ihre Raſſe 
ſich verhältnißmäßig raſcher als die 
weiße Raſſe vermehre, ſomit im Laufe 
der Zeit die letztere zunächſt im Süden 
(wo in einigen Staaten die farbige 
Raſſe bereits überwog) und am Ende 
im ganzen Lande in die Minderheit ge— 
rathen müſſe. Der Zenſus von 1880 
ſchien dieſer Auffaſſung eine gewiſſe 
Berechtigung zu geben. Er ergab ei— 
nen größeren Prozentſatz für die far— 
bige Bevölkerung, als die Zählung von 
1870 ergeben hatte (18.1 gegen 12.7 
Prozent). Seither hat jedoch die far— 
bige Bevölkerung im Verhältniß zur 
weißen eine Abnahme erfahren. Ihr 
Prozentſatz iſt im Jahre 1890 auf 
11.9 und im Jahre 1900 auf 11.6 ge— 
fallen. 

Wobei zu bemerken iſt, daß wir in 
den zwei letzteren Jahrzehnten eine 
ungewöhnlich ſtarke Einwanderung ge— 
habt haben. Wie das Verhältniß ſich 
ſtellen wird, wenn die neuerliche Ab— 
nahme der Einwanderung anhält und 
obendrein unter den weißen Amerika— 
nern der ſog. „Volksſelbſtmord“ trotz 
aller Rooſevelt'ſchen Warn- und 
Mahnrufe weiter zunimmt, wie er bis— 
her zugenommen hat, die farbigen 
Mütter nach wie vor ihre ſechs und 
acht oder noch mehr Kinder zur Welt 
bringen, während bei den „echteſten der 
echten“ Amerikaner ſelbſt das Zwei— 
kinderſyſtem zurückweicht vor dem Ein— 
und nicht ſelten auch ſchon dem Kein— 
kinderſyſtem — das allerdings ſteht 
auf einem anderen Blatte. Es kann da 
im Laufe der Jahre noch zu ſehr wun— 
derlichen Ueberraſchungen kommen, 
und das „Raſſenproblem“ noch ganz 
ungeahnte Verwickelungen bringen. 
Jedenfalls läßt ſich nicht ſagen, daß 
wir der Löfung diefes wichtigsten aller 
nationalen Probleme bisher erfichtlich 
näber gefommen wären. 

Die Baumriefen KRaliforniens, 

Als vor Kurzem, wie in Maine 
und Vermont, in b 
Minnefota, in 
ington, jo au in 
ten Kaliforniens, verheetende Wald- 
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brände wütheten, hieß e3 eines Tages, 

ber Salaverad-Hain, der bie größten 
Sequniad enthält, ftehe in Brand, 
mehrere der gewaltigen Baumriefen 
feien fon von euer zerftört, und 
allen drohe die Vernichtung. Diefe 
Meldung konnte glüclichermweife fchon 
Tags darauf dementirt werden. Wohl 
müthete ein Waldbrand in der Nähe, 
bo die Sequoias blieben verfchont, 
und es jei auch feine Gefahr, daß fie 
bon Feuer zerjtört werden fünnten. 
Diefe Meldung wurde jpäter beitätigt; 
die Sequoias blieben unverfehrt, und 
find bei einem Waldbrande, Dant 
ihrer Aberaus dien Rinde, die fie wie 
ein Schußpanzer umgibt und der Höhe 
ihrer Kronen überhaupt nur wenig ge= 
fährdet. Wan braucht fich, jomeit 
das Feuer in Betracht kommt, ihret- 
wegen nicht jehr zu jorgen. Die ihnen 
bon den Menfchen drohende Gefahr ijt 
ganz ungleich größer. 

Sn einem fachmännifchen Bericht 
über die „Bigtrees“ der Sierra Ne= 
baba, der vor einiger Zeit in einem 
Bulletin des Foritamts der Ver. 
Staaten veröffentlicht ift, heikt es u. 
U: „Der größte Theil der Riejen- 
bäume, und ungmeifelhaft die jchon- 
jten, befinden ji im Belit von Leu> 
ten, die in jeder Hinfiht das Red 
und in fehr vielen Fällen auch die 
Abjicht haben, fie niederfchlagen zu 
laffen.“ Der Maripofa-Hain ift der 
einzige, der als Staat3eigentbum por 
Vernichtung durch die Art, die in den 

| übrigen fchon gewaltig aufgeräumt hat, 
| als ganz ficher gelten fann. Die Zahl 
der Mammuthbäume, d. h. derer, die 
diefen Namen mwegen ihres Umfanges 
und ihrer Höhe wirklich verdienen, be- 
läuft fih nah der Schätung des 
amerifanijchen Forftmannes, der auf 
Grund eigener Beobachtungen jenen 
Bericht geliefert hat, auf nicht mehr als 
500, und diefe vertheilen jich auf zehn 
Haine, wo fie zwifchen anderen Nabdel- 
bölzern zerftreut find. hre durdh- 
ds Höhe beträgt etima 275 
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Fuß bei einem Durchmeſſer von 20 
Fuß am Erdboden. Exemplare von 
300 Fuß Höhe und 25 Fuß im Durch— 
meſſer gehören jedoch angeblich keines— 
wegs zu den Seltenheiten. Im Cala— 
veras-Hain gibt es ungefähr ein Dutz. 
Sequoias von über 300 Fuß, die 
höchſte erhebt ſich 360 Fuß über den 
Erdboden. Beim Fällen eines jener 
Baumriefen, der einen Durchmefler 
von 24 Fuß hatte, waren fünf Leute 
zweiundzwanzig Tage bejchäftigt, und 
doh fonnte dabei von eigentlichen 
Fällen feine Rede fein, denn man 
brachte den gewaltigen Baum nur das 
durh zu Fall, daß man ihn mittels 
großer Bohrer fürmlick durchlöcherte. 
Auf jeinem geglätteten Stumpfe wurde 
ein Tanzpabillon errichtet, in welchem 
fih fechzehn Paare bequem- drehen 
fonnten und außerdem noch fiebzehn 
Berfonen ala Zufchauer oder Mufifan- 
ten Plaß fanden. Man gab hier auch 
Iheaterporftellungen und drudte jpäter 
in einem eigens zu dem Zmed auf dem 
Stumpf des Riefenbaumes errichteten 
Häuschen eine politifche Zeitung, die 
den mohlverdienten Namen „Ihe Big 
Iree Bulletin“ erhielt. 

Bis zum Sahre 1854 galt die zum 
Galaveras-Hain gehörende „Mutter 
des Waldes“, Die nach jener Wald» 
brand-Meldung in Flammen jtehen 
follte, al3 einer der jchönften und 
riefenhaftejten Bäume ihrer Art, aber 
nahdem man fie damals bis zu einer 
Höhe von 114 Fuß ihrer Rinde ent» 
fleidet hatte, jtarb fie jchnell ab und 
büßte von ihrer Erhabenheit und ber 
unvergleihlihen Harmonie ihres 
MWuchjes viel ein. Ahre urfprüngliche 
Höhe von 321 Fuß tft jedoch nur wenig 
perfürzt, 116 Fuß über der Erde mift 
fie noch faft 40 Fuß im Umfange. Bi3 
zum unterften Zweig beträgt die Höhe 
137 Fuß, die Rinde foll bis zu zwei 
Fuß Did gemwefen fein. Nicht weit von 
diefer „Mutter de3 Waldes“ Tiegt 
einem zu Boden gefchmetterten Niejen 
gleich der „Vater des Waldes.“ Ur- 
Iprünglih war er angeblich 400 Fuß 
hoch und maß am Erdboden 110 Fuß 
im Umfange. Bei feinem Sturz- fiel 
er auf den „Alten Herkules”, einen 
würdigen Nebenbubler in Hinficht auf 
Stärfe und Höhe, deflen oberer 
Stamm in unzählige Fragmente zer- 
fplittert murbe, Ein furctbarer 
Sturm entmwurzelte im “‘ahre 1862 
den „Alten Herkules“, der damals 
noch eine Höhe von 325 Fuß hatte 
und am Boden im Umfange 95 Fuß 
maß. 

Vor etiva jechE Kahren entdedte man 
in einem der Beramwälder Kaliforniend 
den ftärfften aller bisher befannten 
Mammuthbäume, der zwei Meter über 
den Erbboben einen Umfang von 138 
Fuß hat und noch in voller Zeben3- 
fraft fteht. Die beiden im Calavera3- 
Hain nicht weit bon einandet\entfernt 
ftehenden Schildmaden find über 300 
Fuß hoch, auch die „Braut des Wal- 
deg.“ Höher no) ragen die „Siamẽſi⸗ 
chen Zmillinge”, „Daniel Mebiter”, 
„Sranite State”, „Wbraham Lincoln“ 
und „General Scott“ empor, über alle 
anderen Sequoiad jenes Haines aber 
blikt „Star King“ in einer Höhe von 
360 Fuß hinweg. Die ftärkiten 
Bäume befinden ſich jedoch im Mari— 
poſa-Hain und ſtehen alſo unter ſtaat⸗ 
lichem Schutz. 

Vor ſechzig Jahren hatte die Welt 
noch keine Kunde von dem Vorhanden⸗ 
ſein rieſengroßer Bäume in der Sierra 
Nevada erhalten. Ihre zufällige Ent— 
deckung durch einen Jäger Namens 
Dowd erregte, wie Robert v. Schlag- 
intmweit in feinem Buche „Kalifornien, 
Band und Leute” fchreibt, in der gan 
zen gebildeten Welt ungeheures Auf- 
jehen. Anfang mar man mohl ge- 
neigt, die geradezu fabelhaft tlingen= 
den Angaben über Höhe und Durd;- 
meſſer biefer Giganten ber Koniferen⸗ 
wälder Kaliformens für ſtark über— 
trieben zu halten, aber als das Yoſe⸗ 
mite⸗Thal entdedt wurde und Tau⸗ 
ſende von Touriſten auf ihrem Wege 
dorthin die hochragenden Bäume der 


| Sierra mit.eigenen Augen beivundern 


und tkr Zob in alle Welt hinausrufen 
konnten, mußten die Zweifel ſchwin⸗ 


den. Die meiften biefer Vergnüs 


| 


gungßreifenden brachten jebodh nur 

flüchtige und oberflächliche Eindrücke 

heim, wenige von ihnen lernten die 
(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 


Todes⸗Anseige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nächricht, daß unſere geliebte Gattin, 
Mutter, Tochter und Schweſter 


Selma Fromm, geb. Lehmann, 


am 24. September, Nachmittags 5 Uhr 
10, Min., im Alter don 31 Jahren felig 
im Herrn entidlafen ilt. Die Beerdi- 
nung findet ftatt ame Dienftag, den 29. 
September, Nadbın. 2 Uhr, bom Trauers 
baufe, 119 Willow Etr., nad dem Monz 
trofe Gottesader. Um ftile Zheilnabme 
bitten die trauernden Sinterbliebenen:; 


Ernit Fromm, Gaite. 
Teldert Zromm, Sobnt, 
Garolina Lehmann, Mutter. 

Fran Zohn Nebicher, Fran John 
Weber, Frau Henry WRieffer. 
Meia, Arthur, Reinhard und Aus 
guft Lehmann, Gejchwifter, nebit 
Verwandten. fajonto 


Zode3»- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 

Nadhridt, dab unfer lieder Sohn 
Adolf 

im Alter bon 7 Monaten und 5 Tagen 
felig im Seren entichlafen if. Die DBe- 
erdiaung findet itatt am Sonntag, d. 27. 
September, Nachmittag 1 Ubr, bom 
Zrauerbaufe T1IO N. Humboldt Str. nad 
Waldheim. Um ftille Beileid bitten die 
trauernden Sinterbliebenen: 
Adolf Trapp, Vater. 
Emma Trapp, Mutter. 
Robert Trapp, Bruder. 
Kg: Slorence Trapp, Schiwveiter. 
falon au 


Todeb - Anzeige. 


Alen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, das unfere aeliebteMutter und Gattin 
Bertha Kellner, geb. Hinz, 

im Alter don 58 SIabren und 2 Monaten nad 
furzem, fchwerem Leiden am 25. September, 
Abends 8 Uhr 18 Min., fanft im Herrn ents 
fhlafen it. Die Beerdigung findet ftatt aın 
Montag, Nachm. 1 Uhr, vom Trauerhaufe, 60 
Burliug tr, nad NRofe Hi. Um ftille Theil» 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
August Keliner, Gatte, 

Friedrich G, und Paul 3. Kelfner, Söhne. 
Anna Schiwieger, Tochter. 

Emma Kellner, Anna Kellner, Schiwieger- 


töchter. 
Anguite- Hinz, Ulricka Becker, —— 
aſon 


Todes-Anseige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer lie— 
ber Vater und Bruder 

Jacob Jargſtorf 

nach langem ſchwerem Leiden am Samſtag, den 
6. Sept, im Alter von 532 Jabren 11 Mona— 
ten 10 Tagen geſtorben iſt. Beerdigung am 
Dienſtag, den 2. Sept. . 1 Uhr Nachm. vom 
Trauerhauſe, 688 ©. Union Str, nad Wald— 
beim. Um itille Iheilnahme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: 

Viarie Jargitori, Gattin. 

Frieda Kajienbrod, Tochter. 

Henry Jargitori, Sohn. 

Henn Sasehuel. Bruder. 

John Kaſſenbrock, Schwiegerſohn. 
Johnuhy, Entel; nebft Verwandten. 


ſaſo 


Todes - Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nad;- 
richt, dab mein geliebter Sohn 

Fred Felder 

nad furgem Leiden im Alter von 42 Jahren ges 
ftorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 28. September, 1 Uhr Nadım,, 
bom Trauerbaufe, 359 N. PBaulina Str., nad 
Waldheim, Um itilles Beileid bitten: 

Auguita Felder, Mutter. 

Adolph und Yohn, Brüder. 
R Pauliuag Kaindl, Ida Stepiteadt, 
fafo» Amelia Kortum, Schweitern. 


Todes - Anzeige. 


Treubund-Loge Nr. 98, OD. M. B. 

Den Brüdern und Schweitern obiger Loge zur 

Nachricht, das Bruder 
George Gahri 

am „Freitag, den 25. September gaeltorben ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am 23. Sept., um 
1 Upr Nachmittags, dom TIrauerhaufe, 337 
Sobnfon Straße, nad Waldheim. Die Brüder 
und Schweitern find erfucht, am Begräbniß 
tbeilzunedmen, 5 
Philipp Angelo, Bräfident. 

Conrad Witzel, Sebkretär. 

EEE ee ER 


Eodes - Anzeige 


Stennden ınmıd Belannten die traurige Nad): 
richt, dab mein geliedter Gatte und unfer Vater 
John Schmeiſſer 
am Samſtag Morgen um 9 Uhr im Alter von 
54 Jahren ſanft entſchlafen iſt. Die Beerdigung 
findet ſtatt am Dienſtag, Mittags 12 Uhr, 
Dom Trauerhaufe, 979 21. Place, nah Wald» 

e 


Kuni Schmeiifer, geb. Gleich, Wittive. 
John, Franz und Auna, — 
onmo 


Etwas zum Lachen!! 
„Das Große Buch der Witze“ — 160 Seiten. 
Preis 30c und 5c Porto. — „Die unſterbliche 
Kifte” — Die 333 beiten Wige der Weltlitera- 
tur, 128 Ceiten. Preis 45c und 5c_ Porto. — 
„Lemte's Selige Wittwe”, humoriſtiſche Erzäh— 
lungen, Prei3 pro Band 30c. 


A. KROCH & CO. 


26 Montve Straße, Chicago (zwifhen Wabafh 
und Michigan Adenues). 


Ein Puch, da3 Sedermann lefen follte: 
„Wie iſt das Leben entitanden?“ 
Beitrag zur Löſung des Lebensräthſels. Von Dr. 
E. König. Gebunden. Preis 38e. 


KOELLING & KLAPPENBACH 


Dentige Buchhandlung. 
106 Randolvd Str. — Zelepbon: Gentraf 5861 


Montrose Gemetery | 


m Crematorium 
N. 40. und Bryn Mawr Ave, 


milien-Botten bon au k 
ngelne Gräber le 
Einseine Gräber See, ʒio. 

5 Cents Car⸗Fare von irgend dp 
Theile der Stadt. Phone Qumboide 10. 


= EDEN. ss 
Evangeliſcher Gottesacker. 


Un Irving Park Blvd., gahe Kohze Siation. 
Einz. Gräber 87, SG u. RB, Sudan — dotten 
von 825 aufmirts auf Abichlagszahlung,. Busse 
verbindung bon Dunning 1:0 Rahmittags. 


: 2899 Milwanutee 
Chicago bite Humboldt 1438. E 
Aue HOinfonbide 


Waldheim. 


> : Dal Barl, X 
Difice 676 W. Chicago pe, 
Philipp Maas, Setr. Jacob Schwab, Supt. 


Bringt den Namen und Nummer Eures ODiens. 
Bir haben für jeden Dien 


Ofentheile. 


H. MARGO w 18. 
357 Milwaukee Ave, 
Gegenüber zon ©tr. 
D reparirt. — Defen_ nidelplattirt. 
Zei. Monroe 2797, en Abends Bis 9 Mr. 
10fep,dibofongm 
Sero- Plasma heilt Blut-Bergiftung 
in jeder Art, in jedem Stadium. Befeitigt pofi- 
tib das Gift auf immer. Schreibt od. fprecht bor, 
SERO-PLASMA CO. 


Sprediitunden: 10—8 Ban. Sonntag 10—2 Nm. 


Euite 706, 112 ©. Clark Eitr., € > 
Tep3—30,dolon 


. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 


J 


 KRiversiewn 


Thüren offen 10 Lorm. Gintritt 10c 


Samflag um 
6i3 zum Schluß: Tage 


Sonntag 
Sonntag, den Il. Aklober 
Alle großen Borjtellungen u. Fahrten! 
Freies Kapellen =» Konzert!!! 


MONITOR und MERRIMAG ! 


“THE ROYAL GORGE” 
"S-A-L-O-M-E” 
‘T-H-E D-E-V-I.L’ 
und alle anderen guten Sachen! 
Speiſt und trinkt im großen Caſino 
Benutzt Euren Automobil-Paß. 


Zentjhes Powers 


Theater in 
Leon Wadsner 


Direltion 
Sonntag, den 27. September. 
2. Abonnements » VBorftelluna. 


Erftes Auftreten von Eva Speier, Kihard Hahız 
und Ghriftiaen Rub, 
Zum erften Male: 


Herthas Hodzeit. 


2uftfviel in 4 Alten von Max Bernitein. 
‚ Breife $1.00, $1.00, 7öc, 50c, 3öc. Eike 
jegt au haben. doſaſon 


25jähriges 


Stiftungs: Feit, 


Bonzert und Ball, ' 


beranftaltet von der 


Well Chicago Loge 
Nr, #78 
Sonntag, den 4. ‚Oktober 1908 
Vorwärts : Zurnhalle, 


8 ®. 12. Str. 
Nachmittags 3 Uhr 


Ant 11 
Anfaı i 
s fep20,27,0l& 


Tidet3 25 Gent3 pro Berjon. 


— [0 


Der deulfihe Tan, 


Große” Feier, beranitaltet vom 


Deutih -: Amerifanijchen 
National : Bund, 


Zweigverband Chicago, 
am Sonntag, 4. Oftober 1908, 


im AUDITORIUM, 
Anfang punlt 2:30 Nachmittags. 
EEE ensases aan: $1.00, 75c, 50c und 25e. 


Sige lönnen bon Montag, den 23. Ceptent- 
ber, ab, an ber Kaſſe des Auditoriums vejer» 
birt Werden. 


Vaudeville- 


Schindler’s 


Theater, 
Milwanfee Ave. und Huron Ctr. 


Woche beginnend Montag, den 28. F 
Winfchermanns $10,000 Bären- und 
Affen » Zirkus, 
Steinert-Thomas Truppe. 

4 Frans — Doyle und Wilfon — 
Al. Berne, 


Spredhende Bilder, 
(Talling Bietures). 


Dienstag nnd Mittwor: 
FI Damen“ Souvenirabende. 


BISMARCK GARDEN 


Gyroler Sänger und Tänzer! 
Abichieds: Konzert u. erites Auftreten von 


Im Wiener Orphenm 
Salzer's ' 


— Gejelficajt — 


Humoriſtiſche Vorträge, Kouplets uſw. 


24. Jahres: Ball, 


abgehalten bom 
Marita Waihington Deutichen 
Verein 
Pe den 24. Dftober 1903, in Yondorfs 
Halle, Ede North Ave. ınd Hallted Str. Air 


fang 8 Uhr Abends. Zidet3 25e @ Perfon. 
fep27,of& 


Neunzehnter Jahres: Ball 
des Kranktenunterftüßungs- Vereins 
fammtlicher Angeftellten der 


GOTTFRIED BREWING COMP., 


am Samstag, den 3. Dftober 1908, in der Yrei« 
heit Turnhalle, 3417—21 Eid Halited Str. 
Iidet3 25€ die Berfon. fe»27,30,013 


Konzert, Humoriftiiche Vorträge und Ball, 
beranitaltet von dem 


. ”.. 
Geſangverin „Edelweiß“ 
am Sonntag, den 4. Oltober 1908, in Schönho⸗ 
fens Halle, Ede Milwaufee u. Afhland Ave. 
Unf, 3 Nadm. Eintr. 25c im Vorberf., an der 
Kaffe 3de. Neue Humoriftilal Großartigner Lad) 
erfolg! Borzüglide Cböre_ und Goliiten, — 

Ausgegeichnetes Orcheſter. 


Heſſen-Naſſauer Damenverein v. Chicago. 
Erſtes GStiftungsfeft, Unterhaltung und Ball, 
in ber LaSalle Turnhalle, 673 Larrabee Str., 
nahe Garfield Abe, am Sountag, den 4. Ölto» 
ber 1908. Anfang Rahmittags 3 Uhr. 


Chas. Lueneburg’s Lokal, 
175 Well! Strafe, Güdweit-Ede Huron. 
zdfeite populäriier Ealoon. — Neden Tag, 
Sonntag zum Frühlhoppen ipe- 
’ mit. mwäbrend der Wode fi. Mit 
— ae Klafie Hiejige und impartirte Ge- 
ne. Aufmerlfame Bedienung. Slat- u. Bils 
lardfreunde finden bier jederzeit ihre Gegner. 
24fep,dofon* 


THE RIENZI. 


Chicages populärſter Yamilien » Reiort, 

Ede NR. Clart Str. und Diveriey Bud. * 

onzert Sountag Nachm. von 8 bis 7 uhr un 
ui Abend von 8 5iß 11 Uhr. Reltauration: 
Keäpreue. Mittagstifih und Abends, fowie den 
Garte. Sonntagd don 12 6i3 3 
fihr Table d’hote au 50c.— Ball manns 
Orcheſter wird an — — — 3 — 
N 1008.mifrion® 


Saloon= und Kegelbahnen-Bejiger! 
Aufgepaßt! 


ER 


Frauen 


anzen Zag a la 


TIVOLITABLECO., 


203—205 ®. Yadion Boulevarb, 
1fep,didofon,im 


Kretiows Tanzschule, 
401—403 Webiter Une. 


Eröffnung der Schule Donner: 
ta 1. 





RING 


Gute gebrauchte Uprighls 
$50.00 


Anzahlung — 
ſpez. Preis 


Keine Anzahlung, S1 die Woche 
s10 freier Kredit. 


Sendet oder bringt diefen Koupon mit 
Eud. Er ift gut al3 erite Zahlung beim 
Antauf eines Pianos bei diefem Berlauf. 


Pianos 
zu ſehr 


Steinhauer 
reguläre Preife $350 bis $750, 
Ze Breifen bei diefem DVerlauf. 
ianos nad irgend einem Theil der Ver⸗ 
einigten Staaten anf freie Probe geiendet. 


LOUIS LOWENTHAL, 


157—159 Weit Madifon Strafe. 
(Gegenüber John M. Emytd & Co. 
Dffen Abends. 


Für Mufitfreunde. 


Bon Dresdener Opernhaufe. — Symphonie⸗ 
Konzerte in Norderney. — Lebende Bilder 
aus Wagner-Opern. -—— JIſadora Duncan 
Tangſchule. — Moderniſirung des Ballets. 
— die New Vorler Metropolitan Oper 1908 
40900. 

Ueber das Programm des Dresde— 
ner Hoftheater wird aus Dresden ge— 
ſchrieben: 

Das Opernhaus wird die Urauf— 
führung des Muſikdramas „Elektra“ 
von Richard Sirauß bringen. Der 
Zeitpunkt der Premiere läßt ſich erſt 
beſtimmen, wenn das geſammte Mate— 
rial abgeliefert iſt. Man nimmt je— 
doch an, daß „Elektra“ im Dezember 
oder Januar in Szene gehen wird. 
Zur Uraufführung iſt ferner eine Oper 
„Elfa KRlapperzehen” von W. v. Wal- 
teröhaufen angenommen. In Vorbe— 
reitung befindet fich „Eugen Onegin“ 
von, Tſchaikowsky. Auch einige Neu— 
engagements ſind zu verzeichnen, in 
erſter Linie das von Fräulein Tervani, 
einer Schweſter der Pariſer Prima— 
donna Aino Ackte. Die Zahl der Di— 
rigenten wurde durch Herrn Coates 
vom Stadttheater in Elberfeld ver— 
mehrt. 

* 

Die unter Leitung des Kgl. Muſik— 
direktors Joſ. Friſchen ſtehenden Sym— 
phoniekonzerte in Norderney erfreuen 
ſich, wie von dort geſchrieben wird, 
auch in dieſem Jahr größter Beliebt— 
heit bei dem kunſtverſtändigen Badepu— 
blikum. Neben den vorzüglichen Lei— 
ſtungen des Kurorcheſters kommen mu— 
ſikaliſche Darbietungen bedeutender 
Solokünſtler zu Gehör. In dieſer Hin— 
ſicht war das Auftreten der italieni— 
ſchen Violinvirtuoſin Signoxina Tilde 
Scamoni ein muſikaliſches Ereigniß. 
Die Künſtlerin trug einige Violinpie— 
cen, von denen nur das Mendelsſohn— 
ſche Violinkonzert und die Chiaconne 
von Bach genannt ſeien, in vornehm 
muſikaliſcher Auffaſſung vor und ern— 
tete damit den reichſten Beifall ihrer 
Zuhörer. 

x * * 

In mehreren Blättern murbe bie 
Nachricht gebracht, daß die diesjähri- 
gen Bayreuther TFeitjpiele mit einem 
Defizit abaefchloffen hätten. Diefe 
Meldung entfpricht,iwie man au3 Bay 
reuth jchreibt, nicht den Thatfachen: 
Die Abrechnung ift pielmehr für diejes 
Sahr überhaupt nicht erfolgt. Man 
tan vorläufig weber von einem Plus 
noch von einem Minus reden. ben 
ſowenig iſt biß jegt die Frage erwogen 
worden, ob im Jahre 1909 Yeitjpiele 
ftattfinden folfen oder erjt 1910, und 
am allerwenigjten, welches Wert neben 
„Barfifal" und „Ring“ zur Auffüh- 
zung gelangen fol. Eine Entjchei- 
dung hierüber wird erft im Laufe de3 
Winters erfolgen. 

* * * 


Aus London wird berichtet: Im 
Coliſeum hat man jetzt ein abgefürz- 
tes Verfahren eingeführt, um Wag- 
ner-DOpern zu veranfchaulicen. Unter 
der Spitmarte „Die Vifionen Wag- 
ner“ werben auf der Bühne große Ie- 
bende Bilder gejtellt, die gewille Sze- 
nen aus einzelnen Opern vergegenwär= 
tigen, und bazu fpielt da3 Orcheiter 
ein Potpourri aus bderjelben Oper. 
Man will damit die Bilder mieberge- 
ben, die mährend des Komponirens 
vor Wagners geiftigem Auge vorübers 
jhmwebten. Mit vier Bildern aus dem 
„Lohengrin“ und fünf au dem,Qann- 
bäufer“ murbe der Anfang gemacht, 
und mit lautem Aubel begrüßte bag 
engliſche Publikum dieſes ſeltſam ab⸗ 
gekürzte Verfahren. 

* * 


Die Tanzſchule von Iſadora Dun⸗ 
can ſoll in der nächſten Zeit Erweite— 
rungen erfahren. Dank den Unterſtü⸗ 
tzungen des ſpeziell zu ihrer Erhaltung 
gegründeten Vereins einerſeits, dem 
Ertrage der Gaſtſpiele andererſeits 
konnte die Schule nun ſchon drei Jahre 
lang mit wachſendem Erfolge proſpe⸗ 
riren. Die Zöglinge werden nicht nur 
in der Tanzkunſt ausgebildet, ſondern 
erhalten auch den gewöhnlichen Schul⸗ 
unterricht nach dem Syſtem der Volks⸗ 
ſchule unter Kontrolle der Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde. Bemerkenswerth ſind 
die Ergebniſſe, die dank den beobachte⸗ 
ten Prinzipien auf dem Gebiete der 
Körperkultur erzielt wurden. Im 
Laufe des Berichtsjahres gaſtirte Iſa⸗ 
dora Duncan mit ihrer Schule an den 
Hoftheatern zu Stuttgart und Karls⸗ 
ruhe, ferner in Berlin, München, Leip⸗ 
zig, Heidelberg, Wiesbaden, Hannover, 
Düſſeldorf und anderen Städten 
Deutſchlands. Die ausländiſchen Gaſt⸗ 
Bi führten fie nad Petersburg, 

rüffel, Amfterdam, Helfingfors, nad 
Paris und London, mo das englifche 
Königspaar an den „Reigentängen zu 


KT * 


alten beutfchen Woltäliebern“ befondes | 


ren Gefallen fand. Mehrere deutjche 
Stäbte haben die Direktion eingeladen, 
MWanderkurfe von mehrmöchiger Dauer 
einzurichten. Diefem Wunfche bürfte 
im fommenben $ahre entfprochen wer- 
den? 

* * * 

Mie die Operette, jo beginnt aud 
das Ballett in der lehten Zeit bon 
Neuem, die Aufmerkfamteit des Pu- 
blitum3 und der fchaffenden Künftler 
auf fich zu ziehen. Dr. Ferdinand 
Scherber verleiht einem allgemein em: 
pfundenen Bebürfniß. Ausdrud, wenn 
er in der Wiener Neuen Freien Preijle 
eine zeitgemäße Modernifirung des 
Ballett3 verlangt. E3 ift eine eigen= 
thümliche Erfcheinung in der Kunjtges 
Tchichte, daß das Ballett in der ihm 
bon der franzöfifchen Schule gegebenen 


Gejtalt volle 200 Jahre unverändert | 


auf der Bühne fih erhalten fonnte. 
Während die „Prima donna“ und der 
„Primo tenore aſſoluto“ längſt ver— 
ſchwunden ſind, ſehen wir die „Prima 
ballerina“ und den „Primo ballerino“ 
noch immer wie dramatiſche Gummi— 
bälle aufeinander los- und — vonein— 
ander wegſpringen. Das Ballett ſteht 


noch immer auf den Zehenſpitzen. Wir 


haben das Verſtändniß für die von 
den Ballettmeiſtern ſo hochgehaltene 
Tradition der „Pas de deux“ und 
„Pas de quatre“ völlig verloren. Das 
„Trillern mit den Beinen“, wie Dide— 
rot es nennt, die ganze Fußſpitzenko— 
loratur des Balletts ſind für uns aus— 
druckslos. Daß die Zeit an dem Bal— 
lett ſpurlos vorübergegangen iſt, er— 
klärt ſich dadurch, daß dieſe Bühnen— 
gattung das Publikum durch zwei 
Reize blendete: durch die Schönheit der 
Frauen und durch die Pracht der Aus— 
ſtattung. Aber der Geiſt der Epoche 
hat ſich doch geändert. Die Zeiten, wo 
die ſchönen Beine einer Elßler, Tag— 
lioni oder Montez die Aufregung eines 
ganzen Landes bildeten, ſind nicht 
mehr. Die Konkurrenz der ſchönen 
Beine iſt eben zu groß geworden. Und 
an Pracht der Ausſtattung wetteifern 
heute Zirkus und Variete mit dem 
Opernballett. Und vielleicht ſind wir, 
ohne unbeſcheiden zu ſein, in intellek— 
tueller Hinſicht etwas kritiſcher und 
anſpruchsvoller geworden. Es genügt 
uns weder ſinnloſe Tanzmuſik, noch 
ſinnloſe, aneinandergereihte Tanzan— 
läſſe. Wir ſuchen in Allem, was die 
Bühne bietet, Bedeutung. Auch die 
Belebung der griechiſchen Tanzform 
durch die Barfußtänzerinnen kann 
nicht ala moderne, wirklich befriedigen— 
de Ballettreform erachtet werden. Was 
bem Ballett noththut, ift vor allem eine 
mwirfich intereffante, gut aufgebaute, 
ergreifende Handlung, dann aber eine 
biefe Handlung illuftrirende, mirklich 
dramatifhe Mufil. So märe eigent- 
lich die Pantomime die dem modernen 
Geihmad am meiften entfprechende 
Ballettform. Den Einwand, dah bie 
Pantomime nur in einem intimen 
Raum mirten könne, daß fie auf gro- 
Ben Bühnen underftändlich werde, will 
Dr. Sherber nicht gelten laffen. Und 
in ber That jcheint die eindringliche 
Wirkung, die die von der Berliner Kal. 
Oper eben aufgeführte hiftorifche Parts 
tomime „Sardanapal” erzielt hat, ihn 
recht zu geben. 
* * * 

Ueber das Metropolitan Opera 
Houfe in Nem York wird gefchrieben: 
Die Pläne für die Opernfaifon 1908 
—1909 in dem großen Kunjttempel 
em Broadway find im Großen und 
Ganzen bereit3 vollendet. Die Sai— 
fon wird am Montag, dem 16. Novem- 
ber, eröffnet werden. Die populären 
Sonntag3tongerte werben beibehalten. 
in mehreren diefer Konzerte wird das 
gefammte DOrchefter mit 130 Mitgie= 
dern, der volljtändige Chor und die 
Zöglinge der Chorfehule, zufammen ein 
Enfemble von etwa 350 Perſonen, 
mitmirten. 

Eine Neuheit der Heurigen Saifon 
tmerden Spezial-Vorftellungen fein, die 
für die Periode pon Ende Februar bis 
April geplant find. Die Dienjtag» 
und GSamftag-Abende find dafür in 
Ausfiht genommen und Merfe von 
Beethoven, Mozart und Wagner mer- 
den zur Aufführung fommen. &3 ift 
die Abficht der Direktion, an Yeier- 
tagen auch „Parfifal” zwei oder drei 
Mal im Laufe der Saifon zu wieber- 
belen. Zmwei Vorftellungen werden zu 
Sunften des Penfionsfond3 der Me 
—— Operngeſellſchaft ſtattfin— 

en. 

Die Künſtlertruppe des Metropoli— 
tan Opernhauſes wurde mit größter 
Sorgfalt zufammengeftellt. Die Mehr: 
zahl der bereit? befannten, großen 
Sänger, welche fich in zwei Welten ho» 
ber Berühmtheit erfreuen, wurde mies 
ber für ba3 nftitut gewonnen, und 
gleichzeitig eine gewichtige Anzahl von 
Neu-Engagement3 erjtfaffiger Kräfte 
abgefchloffen. Um ein durchaus zu=- 
friebenftellendes Enfemble zu erhalten, 
ift die Direktion entfchloffen, auch Klei- 
ne Partien mit erjten Kräften zu be- 
fegen. Mit einigen Künftlern und 
Künftlerinnen find die Unterhandlun- 
gen betreff3 eine3? Engagements noch 
im Gange. 

Herr Guftad Mahler, beffen tünftle- 
riiche Perfönlichkeit in der lekten Sais 
fon einen fo tiefen Eindruck hinterließ, 
und Herr Alfred Herk, der bem Metro» 
politan DOpernhaufe in ven legten fech® 
Jahren ſo werthvolle Dienfte geleijtet 
hat, ſtehen abermals an der Spitze der 
Liſte der Kapellmeiſter. Dieſen beiden 
hervorragenden Muſikern wird in der 
heurigen Saiſon Herr Arturo Tosca⸗ 
nini, einer der hervorragendſten Orche⸗ 
ſterleiter des modernen Italien, zur 
Seite ſtehen. Herr Toscanini war Be 
dem ahre 1898 ber leitende Geift des 
Zeatro ala Scala in Mailand, und 
ihm ift zum großen Theile die Verfei- 
nerung des muſikaliſchen Geſchmacks 
in ſeinem Heimathlande zu verdanken. 
Ein vierter Kapellmeiſter wurde in der 
Perſon von Herrn Francesco Spetrino 
gewonnen, der biſsher an der Wiener 
Hofoper die italieniſchen Opern diri— 
girte. Er wird ſich hier mit den an—⸗ 
deren Herren in die Leitung der ilalie⸗ 
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— und franzöſiſchern Opern thei— 
en 


Das Orcheſter wird durch das En— 
gagement von 55 neuen Mitgliedern 
auf eine Stärke von 130 Perſonen ge— 
bracht werden. Die Zuſammenſetzung 


wird in ſolcher Weiſe erfolgen, daß es 
| jederzeit in zivei, 
| 


für ſich vollſtändig 
ſelbſtändige Orcheſter-Verbände ge— 
theilt werden kann. Als Bühnenleiter 
wurde Herr Jules Speck engagirt, der 
lange Jahre in dieſer Eigenſchaft an 
der Pariſer Großen Oper thätig war. 
Er wird die italieniſchen und franzö— 
ſiſchen Opernaufführungen vorberei— 
ten, während Herr Anton Schertel bei 
den deutſchen Opernaufführungen die 
Bühnenleitung ausüben wird. Herrn 
Specks Vertreter iſt Herr Paul Ana— 
nian vom Opernhauſe in Monte Carlo. 
Um die Qualität des Chors zu ver— 
beſſern, wurden für die heurige Saiſon 
zwei neue, von einander unabhängige 
Chor-Organiſationen gebildet. Ein 
Chor beſteht aus Franzoſen und Ita— 
lienern, der andere aus deutſchen Sän— 
gern. Die beiden Chöre ſetzen ſich faſt 
ausſchließlich aus einem neuen Perſo— 
nal zuſammen und zahlreiche Chori— 
| ften, die von den Herren Dippel und 
' Öatti-Cafazza mit Hife der Chormei- 





| fter ausgewählt wurden, waren bisher 


| an Kleineren Bühnen ala Goliften thä- 
| tig. Herr Giulio Getti von ber Scala 

in Mailand ift Leiter des frangöfifchen 
ı und italienifchen Chors; ala deutfcher 
| Chormeifter fungirt Herr Hans GStei: 
ner vom SKönigliden Hoftheater in 
ı Münden. Die Direktion der freien 
' Chorfhule des Metropolitan Dpern= 


| baufes hat Herr Hand Morgenjtern 


übernommen. 
| Das Ballett wurde volljtändig re= 
| stganifirt und wird fi aus Tänzern 


| und ZIängerinnen der beiten italieni> 


Then Dpernhäufer zufammenfegen. 

| Ballettmeifter ift Herr Lodopico Sa= 
tacco vom Teatro San Carlo in Nea= 

gel, Prima-Ballerina Signora Gina 
Zorriant von dem gleichen Kunft-$n= 
ftitut. 

Das Repertoire de3 Metropolitan 
| Opernhaufes wird dur Neu-Auffüh- 
| zungen und Wiederholungen beträcht- 
| lich vergrößert werden. Unter den in 
| Ausficht genommenen Novitäten befin- 
| den fich Werte böhmifcher und rufjis 
| fher Komponiften, die nie borher in 
New York gehört wurden. Für bie 
ı Jämmtlihen Aufführungen murben 
ı neue Dekorationen und Koſtüme ange— 

153% Die vorgeſehenen Neu-Auf— 
führungen ſind „Tiefland“ von Eugen 
d'Albert (in Deutſch), Catalinis „La 
Wally (in Italieniſch), Laparras „Ha— 
banera“ (in Franzöſiſch), Puccinis 
„Le Villi“ (in Italieniſch), Smetanas 
„Verkaufte Braut“ (in Deutſch) und 
Tſchaikowskys „Picque Dame“ (inIta⸗ 
lieniſch). Von neu einſtudirten Repri— 
ſen ſtehen auf dem Repertoire Maſſe— 


 Inet3 „Hochzeit des Figaro“ (in Xta= 





lienifh) und Verdis „Falftaff“ 
Italieniſch). 

Die Direktion will außerdem einen 
eraſten Verſuch mit Opern-Aufführun— 
gen in engliſcher Sprache machen. Zu 
dieſem Zwecke hat ſie ſich die alleinigen 
Aufführungsrechte von Frederick S. 
Converſes „Pipe of Deſire“, Engelbert 
Humperdincks „Children of the King“ 
(Königskinder“) und Carl Gold» 
marks „Eridet on the Hearth“ („Heims 
hen am Herd“) gefihert. Herrn Con» 
| berfes Dper wird das erfte Werk eines 
amerikaniſchen Komponiften fein, da3 
‚im Metropolitan Opernhaufe zur Auf: 

führung gelangt. Humperbinds „Rö= 
rtigsfinder” follen, wenn irgend mög» 
lich, ihre Uraufführung in Amerifa er: 


(in 
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Sommerſproſſen, Pickel 
und Leberflecken 


Laſſen ſich ſchnell in etlichen Tagen durch 
Stuart's Calcium Wafers beſeitigen. 


Schreibt um freies Probe-Packet. 


Weshalb laßt Ihr Euch von Euren 
Bekannten wegen Eurer ſchlechten, 
ſchmutzigen und entſtellenden Haut— 
farbe anſtarren? Was Ihr braucht iſt 
reiches, ftarkes, pulfirendes Blut, ..n 
eine Klare, reine Hautfarbe im Geficht 
zu erzeugen, das jeder Herzichlag des 
Blutes unaufhörlih durch die feinen 
Udern des Gefichtes geht, mas eine 
immermwährende blühende Farbe vers 
urſacht. 

Stuarts Calcium Wafers ſind aus 
—* kräftigſten Blutkräftigungs- und 
Reinigungsmitteln zuſammengeſetzt, 
doch ſind ſie harmlos und können von 
Jedem, ſogar einem Kinde genommen 
werden. Was den ſchwachen Magen 
ſtärkt, muß ſicherlich dem geſunden 
zuträglich ſein. Jeder Invalid mag 
Stuarts Calcium Wafers nehmen und 
Nutzen daraus ziehen und Niemand 
braucht zu zögern, dieſes kleine Reini— 
gungsmittel regelmäßig zu nehmen. 

Sie wirken ſehr ſchnell und viele 
ſehr jchlimme Fälle von entfärbt.: 
Haut find in furzer Zeit gründlich ge- 
reinigt und verfchönt worden. Die An- 
zahl von Zeugniffen, die wir haben 
und über die MWirkungsfraft von 
Stuart3 Calcium Wafers Zeugniß ab⸗ 
legen, würde Euch überraſchen. Jeder 
Apotheker hat ſie, Preis 50c. Wartet 
nicht, ſondern geht heute zu Eurem 
Apotheker und kauft eine Schachtel 
dieſer Wafers. Nehmt ſie nach jeder 
Mahlzeit, macht einen guten Verſuch 
und die ſchnellen Reſultate werden Euch 
überraſchen. 

Wr ſchicken Euch ein Probe⸗Packet, 
worin ſo viel von dieſen Wafers ent⸗ 
halten ſind, um ihre Wirkungskraft zu 
zeigen. Schidt und Eureg Namen und 

treffe unb wir jchiden Euch eine 
Probe-Padet frei per Poſt. Adreſſe F. 
A. Stuart Eo, 175 Stuart Bldg,, 
Marſhall, Mich. 


leben. Die Herren Frederick S. Con⸗ 
verſe, Engelbert Humperdinck und 
Raoul Laparra haben die Einladung 
der Direktion, der Premiere ihrer 
Opern beizuwohnen, bereits angenom⸗ 
men. Nunmehr ſollen auch die Herren 
Eugen d'Albert und Carl Goldmark 
veranlaßt werden, New York einen Be— 
ſuch abzuſtatten, um Zeugen ihrer Tri: 
umphe zu ſein. 

Die neuen Szenerien, Dekorationen 
und Koſtüme wurden in den leiſtungs— 
fähigſten Ateliers von Wien, Mailand, 
Paris und New NYork hergeſtellt. 


(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Die Baumriejen KRaltiforniens. 


Waldriefen im Wechjel der Yahres- 
zeiten fennen: im hellen Frühlings 
jhmud, unter den Gemitterjtürmen des 
Sommer3, im Sonnengold des Herb- 
jtes und im blendenden Schneegewand 
des Winter®. So aber jchildert jie 
mit dem Empfinden eines wahren 
Naturfreundes John Mutr in jeinem 
Buche über die Berge Kaliforniens 
(„Ihe Mountains of Kalffornia“), 

Sm Gegenjat zu den undurchdring- 
lichen Urmäldern des Amazonenjtro= 
mes und des Drinoco bieten die fali- 
fornifchen Koniferenmälder dem Yuge 
überall Lichtungen dar; ungehindert 
fchreitet der Wanderer durch Dieje Ho= 
ben Säulengänge der Natur, nirgends 
wird der Weg durch dichtes Unterholz 
verfperrt, ohne große Schmierigfeit 
fönnte man zu den eiß= und fchneebe- 
bedten Abhängen der Gipfel emporreis- 
ten. Der untere Waldesrand bejteht 
aus Kleinen Eichen und Kiefern. In 
einer Höhe von 2—3000 Fuß erblidt 
man die erjten NRiejen der eigentlichen 
Kiefernzone, hinter ihr folgt der Rand 
der GSilberführe, und darüber hinaus 
friechen die zmerghaften. verfrüppelten 
Ausläufer der Siefernmwälder der 
Sierra, die wie die Yebdern ded Liba- 
non ohne Ausnahme auf Moränen 
wachſen. Indem fie den Spuren ber 
alten Gletjcher folgten, bededten fie in 
anmuihigen Schlangenwindungen an 
den Canon entlang Abhänge und 
Hocebenen. Wo die Gletfeher Halt 
machten, mußten auch fie Halt machen. 

Die eigentlichen Riejenbäume bilden 
nicht immer jelbftändige Gruppen, jon= 
dern finden fich haufig zwilchen ande- 
ren Nadelhölzern jeglichen Alter3 zer- 
ftreut. Zmifchen 3000 und 5000 Fuß 
ragt die Zuderkiefer mit ihrer palmar= 
tigen Krone bei einem Durchmefjer von 
6—8 Fuß bis zu 200 Fuß empor. Das 
Holz diefes Baumes ijt außerordentlich 
geihätt, deshalb fällt er auch leider jo 
oft der Art zum Opfer. Seinen Na— 
men verdankt er dem Zuder, der jchnee- 
meiß aus den Wunden fließt, die Art- 
— oder Brände ihm verurſachen. 

rotz ſeines angenehmen Geſchwackes 
genießen die Indianer dieſen Saft we— 
gen ſeiner ſtark abführenden Eigen— 
ſchaft nie im Uebermaß, und Meiſter 
Petz, ſonſt ein großer Freund von Sü— 
Bigfeiten, geht wohl nur aus biejem 
Grunde immer mit Entfagung an der 
Auderkiefer vorüber. Der erjte Ein- 
brud diefer „Pinus Lambertina“ — ſo 
nannte der Botaniter David Douglas 
fie nach feinem Freunde Dr. Lambert 
in London — fol ein überwältigender 
und unvergeßlicher fein. Sie hat 
Muir, der zu allen Jahreszeiten mit 
immer neuer Bewunderung unter ihren 
hohen geheimnifvoll raufchenden Kro= 
nen bahingejchritten ift, das Herz zu 
einer Art feierlicher Verehrung geöff- 
net. Er nennt diefe Baumriefen die 
Priefter jener Waldzone, in ber fie 
über alle andere Bäume herborragen 
und ihre gewaltigen Arme wie fegnend 
über fie ausftreden. Von der gemöhn- 
lichen Gleichförmigfeit der Kiefern find 
fie völlig frei und fo mannigfaltig in 
ihrer Geftalt, daß felbit der oberfläch- 
lichfte Beobachter feinen gleichartigen 
Eindrud von nebeneinander ftehenden 
Tremplaren empfängt. Wo fie an 
fonnigen Abhängen wachen, jhmüden 
zur Frühlings- und Sommerzeit bie 
Ihönjten Blumen den Boden zu ihren 
Füßen: meiße und purpurroihe, ber= 
mifcht mit wilden Rojen und unzähli- 
gen Veilchen. 

Als würdigen Gefährten hat bie 
AZuderkiefer der Sierra Nevada meis 
jtend die Silber- oder Gelbe Kiefer zur 
Seite, die ebenfall3 eine Höhe von über 
200 Fuß erreiht.e Nm Thale des 
Merced, 400 Fuß über dem Meeres» 
fpiegel, maß Muir ein Eremplar die- 
fer Art, da3 bei einer Höhe von 220 
Fuß über dem Erdboden einen Durch 
mefjer von mehr al3 acht Fuß hatte. 
Mit dichterifcher Beaeifterung preiit er 
die erhabene Schönheit diefer Silber- 
fiefern, jo mie er fie im mechfelnden 
Gewand bemunberte, befonders wenn 
fie fih im rafenden Sturmmwind mit 
ihren funfelnden Nabeln wie Grashal- 
me beugten, um fich immer mieber zu 
ihrer ftolgen Höhe emporzurichten. 
Auch die Doualas = Sproffenfichte er- 
reiht eine Höhe von 200 Fuß und 
fcheint eine feltene Wiberftandafähig- 
feit gegen Alter und Stürme zu be- 
fiten. Man trifft fie immer nur ein- 
eln ober in fleinen Gruppen an, ans 

r3 dagegen die meike Silberführe 
und die prächtige Silber- ober Rothe- 
föhre, die fich zmifchen 5000 bi3 9000 
Fuß über dem Meeresfpiegel in unge— 
beurer Ausdehnung über Schluchten 
und Abhänge der Sierra erftreden. 
Beide Arten erreichen eine Höhe bon 
200 Fuß und darüber. 

Niemals haben die Hochaebirgamwäl- 
der Kaliforniens tieferen Eindrud auf 
ihn gemacht, al wenn er ihre hoben 
Kronen im Sturmmwinde mie Meeres- 
mogen auf» und nieberrollen ah. 
Grashalmen gleih beugen fich dann 
Kiefern von 200 Yu Höhe und 6—8 
Fuß Durchmefler wie in Demuth vor 
einer höheren Gewalt; auch bie alten 
Mammuthbäume müffen ihre Häupter 
ehrfurdhtspoll tief fenten. Und wie 
wunderbar ergreifend raujcht e8 bei 
DOrlanen durch dieje erhabenften Wäl- 
ber ber Erbe; triumphirend, arollend 
und tlagend. Es it eine Art Him- 
mel3mufit, bemerft Muir, bie der nie 
vergißt, dem fie einmal mie mächtige 
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gen ift. Bon einem Sturm, den er im 
Dezember 1874 auf der Sierra erlebte, 
fchreibt er: „Auch dann, als ber er- 
habene Chorgefang am mädhtigjten an= 
gejhmollen war, tonnte ich deutlich die 
verjchiedenen Töne der berjchiedenen 
Bäume unterjcheiden, der Sprojjen- 
fichte, der Föhre und Kiefer, jogar das 
lanfte Raujchen der vermeltten Gräjer 
zu meinen Füßen. Alle fangen ihre 
eigenen Gejänge und machten ihre ei- 
genen Bewegungen dazu, indem fie 
eine Mannigfaltigfeit offenbarten,” wie 
ich fie in feinem anderen Walde ver 
Erde beobachtet habe.“ Das Merkwür— 
digfte an den Stürmen der Sierra be» 
ftept vielleicht darin, daß jie häufig 
aus völlig mwoltenlofem Himmel über 
das Hochgebirge dahinbraufen, fo daß 
in dem hellen Sonnenlicht bejonders 
die Nadeln der Silberkiefern Wogen 
aus flüfjigem Metall gleichen. 


Tiefer ald 5000 Fuß und höher als 
7000 Fuß trifft man die „Sequoia 
gigantea“ ’jelten oder nie an. Um 
Ausgange des Winters ſchmücken ſich 
dieſe Veteranen der Pflanzenwelt mit 
einem aus unzähligen Blüthen geweb— 
ten Schleier und ſtrotzen von Lebens— 
kraft und Saft. Zu ihren Füßen blü— 
hen im Frühling und Sommer Veilchen 
und wilde Roſen, an den ſchönſten 
Farbenkontraſten fehlt es zu keiner 
Jahreszeit, und zahlreiches Wild, eine 
fröhliche Vogelwelt und das Douglas— 
Eichhörnchen beleben die Sequoiawäl— 
der überall dort, wohin die verwüſtende 
Hand des Menſchen noch nicht gedrun— 
gen iſt. 

Ueber das Alter der größten Baum— 
rieſen Kaliforniens gehen die 
Schätzungen ziemlich weit auseinander. 
Nach Hutchinſons Berechnung nimmt 
die Sequoia alle zwölf Jahre im 
Durchmeſſer einen Zoll zu; bei einem 
Baum mit einem Durchmeſſer von 25 
Fuß könnte man alſo auf ein Alter 
von 3600 Jahren ſchließen. Muir 
glaubte an einem 4000 (2) Jahres— 
ringe zu zählen und nimmt an, daß 
die Winde der Sierra ſchon durch ſeine 
hohe Krone rauſchten, als Chriſtus auf 
Erden wandelte. 

— — 


Der Sudan. 


Genau vor zehn Jahren, am 6. Sep 
tember 1898 hat der Sirdar General 
Herbert Kitchener nach einem glänzen 
den Siege bei Ombdurman die britifche 
und die egyptifche Flagge über Khar- 
tum aufgepflanzt. Seither wurde da3 
Land nad einem zivifchen England 
und Egypten abgefchlofjfenen Abtom- 
men militärifch verwaltet. Der Sir— 
dar der eanptifchen Armee, gegenwär- 
tig Sir Reginald Wingate, fteht als 
Genralgouverneur an der Spite der 
Regierung. Anzmwifchen haben fich die 
dortigen Verhältnijje jo meit fonfolis 
dirt, daß England und Eaypten über» 
eingefommen find, die Einjegung einer 
Zivilverwaltung mit einem bon der 
militärifchen Befagung unabhängigen 
Generalgouverneur al3 Haupt borzus 
bereiten. Diefe Veränderung mürde 
aber eher eine Verftärfung ala eine 
Verringerung der egyptifchen Mitmwir- 
fung bei der Ausübung der Herrfchaft 
über die dreizehn Provinzen bedeuten. 

Auh der Zivilgouperneur mürde 
nad) dem von Zord Cromer mit dem 
espptifchen Minifterium 1899 gejchlof- 
fenen Vertrag durch Dekret des Khe— 
dive mit Zuftimmung der britifchen 
Regierung zu erneuern fein. init: 
meilen werden auch die Koften derBer- 
mwaltung, folange der Sudan feinen 
Ueberfchuß zu liefern vermag, von der 
egyptiſchen Staatskaſſe bejtritten. Der 
Zufhuß, den Egypten zu leiften hat, 
berringert ich allerdings danf der 
fortfchreitenden mirthichaftlichen Er: 
Ichließung des Landes, von Jahr zu 
Sahr, denn die Einnahmen, die 1898 
no nicht 700,000 Mart betrugen, 
find inzmwifchen auf über ſechs Millio- 
nen Marf geftiegen. Daß appten, 
etwa um fich diefer vorübergehenden 
finanziellen Laft zu entledigen, auf 
diefen Antheil an die Souveränität 
verzichten follte, ift aus einem ehr 
wichtigen Grunde unwahrſcheinlich: 
die ganze egyptifche Landmwirthichaft 
in der gegenwärtigen Geftalt ift von 
der Regulirung der Wafjerzufuhr aus 
dem Gebiet des Oberen Nils abhängig. 
Große Bemwäfferungsanlagen nach den 
Plänen des englifchen Beirats im 
egyptiſchen Arbeitsminiſterium, Sir 
W. Garſtin, ſollen dahin führen, daß 
Egypten beſtändig und gleichmäßig die 
zur Entwickelung des Ackerbaues auf 
reinen fruchtbaren Boden nöthigen 
Waſſermengen vom Oberlauf des Nils 
erhält. So wird, wer den Sudan be— 
herrſcht, zum Theil immer Egyptens 
Wohlſtand in der Hand halten. 


— Aus dem Tagebuch eines Ehe— 
ſtrategen. —Die Ehe iſt bekanntlich ein 
Krieg und zum glücklichen Kriegführen 
gehört heutzutage vor Allem ein wohl⸗ 
geordnetes Verpflegungsweſen. 

— Etymologiſches. — „Sagen Sie 
mal, woher kommt nur das Wort 
Frauen⸗Emanzipation?“ — „Cipere iſt 
in der Zuſammenfetzung gleichlautend 
mit „capere“, auf deutſch „einfangen“. 
Na, und was e Mann heißt, brauche 
ich Ihnen nicht erſt zu erklären.“ 


— 


Die luſtige Welt mißbilligt Fett. 

Da3 Empires und PDirectoire-Gewand ift bier 
um bier au bleiben, und eine fette PBerfon ift 
wie man fagt „unanfehnlid.“ Beleibte Damen 
fSmweben in Gefahr daß fie nicht mehr beachtet 
werden. 

E8 gibt jedodh noch einen Ausweg für die bes 
leibte Dame. Labt fie eine große Schachtel der 
Marmola VPreſcription Tablets laufen und eine 
nad jeder Mahlzeit und bor dem Schlafengehen 
nehmen, und bald ‚darauf wird fie Kleider der 
neuen Mobe mit Genugthuung tragen, fo daß 
ihre theuren Feindinnen beftürzt find. 

Diefe Ehadteln bon Marmola Prefcription 
Zablei3, melde genau nad bem berühmten 
Marmola-ftezept gemadt wurden, find ab. 
folut Harmlos, enthalten eine liberale Quantität 
der Tableta, die lange Zeit borhalten, und find 
febr mwoßlfeil, da fie nur 75c koſten. Es iſt auch 
eine angenehme Meibobe, denn man Breaudt 
nit Diäthalten ober u —2— 
Ken. Ale Apotheker haben bon 
der Marınola Eompanh, Detroit, Diich., gu babe, 
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Northwestern Stove Repair 


— Größtes — 


OfenReparatur · Geſchäft 


der 


Welt. 


Wir führen Ofentheile für jeden Ofen, d, nb Bwaffer-Seizer. 
Bringt nadhjftehende Angaben oder bas Pen er rd 1 were Sur» 
nace, und wir beiden Euren Bedarf fvfort. 


Gebt Namen des Diend oder Yurnace. (Miles was darauf Tloht)..ununennunsenunee Sonnnnenense 


wıe Nummer bed Diend ober mace. (Wie fie tet — 
gemöhnlih am Pipe Pe A one * DR 


Name bed Fabrilanten...zuroonnnonennnnnnunee 
Regted Datum bed Batentd....ansonnenonee» 


.———111n TEUER RREDEH TREE 
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Ob jegise Dfenfüllung aus Brit ober @ifen Beitcht 
Ob Ofen einen flachen Roft hat ober ob ex in zwei Stiiden it “ununonnerone 


Ob Kohlen u vorn eingsichiittet werben lünnen ober ob J 


nur von © 


... 


Wir haben drei Läden:; 
2256-235 W. 12, Str., nahe Halstei. 
70 East Lake Str., nahe State. 


29 S. Desplaines Str., Eike Washington, 


Lokalbericht. 
Dei „Deutſche Tag,““ 


Programm für die Feier und den Konvent 
des D.:U. U, B. am Samitag. 

Am Samftag, dem 3. Oftober, fin- 
det, wie fchon wiederholt berichtet, der 
erite Konvent des Jlinoifer Staat3= 
berbandes des Deutfch-Amerikanifchen 
Nationalbundez ftatt, und an diefen 
wird fih am nädjften Tage die Feier 
des Deutjchen Tages ſchließen. Für 
beide Peranftaltungen jind vom 
Zweigverband „Chicago“ die folgen- 
den Ausjchüile ernannt worden, an de= 
ren Spite der Präfident des Zweig— 
berbandes, Richter Mar Cberharpt, 
fteht: x 


Empfangs-Ausihug: — Emil Höditer, 
Vorjizer; Arthur Yojetti, Otto E. Bus, F.r. 
Frantzius, Fritz Maiſold, John Koelling, F. 
A. Demmler, H. W. Huttmann, Julius 
Schmidt, Ernſt Broſius, Paul Apelt, Chas. 
Zons, Frank Kramer, Juſtus Emme, Carl 
Roller, Adam Hiller, Auguſt Ziech, John 
Fröhlich, Karl C. L. Hartung, Joſeph Sie: 
ben, John Hachmann, Joſ. Weniſch, Henry 
Obermayer, Marx Lunkenbein, Otto Wirtz, 
Anton Kaiſer, Chr. Weſtermann, Auguſt 
Zader, H. F. Wilke, R. Zaffke, C. L. Höfer, 
Geo. A. Schmidt ſen., Louis Sala, Karl 
Schledorn, Fred. P. Siebel, Adolph Schlee⸗ 
hauf, A. W. Kahlow, Jak. Spohn, Guſt. 
Dette, Chas. Richter, G. A. Reupke, Frido— 
lin Pabſt, John Baur, Julius Eggers, 
Chriſt Walter, John Lurtz, Toni Kercher, 
Franz Kwiatkowski, C. v. Hermann. 


Arrangements-Ausſchuß: —Otto F. Cum— 
merow, Vorſitzer; Eugen Niederegger, Jo— 
ſeph Danziger, Sophus Dabelſtein, F. W. 
Hurmann, Franz Toniat, Karl Härting, ©. 
%. Hummel, Jojeph Schlenter, %. W. Otto 
Schumann, €. €. 2. Hartung. 

Preß-Ausihup:— Emil Mannhardt, Bor: 
figer; Frig Glogauer, W. R. Michaelis, ©. 
A. vd. Maſſow, Otto %. Cummeromw, Karl 
Härting, Fr. Göf. 

Konventions-Ausſchuß: — Karl Härting, 
Vorſitzer; Harry Rubens, M. F. Girten, 
Sophus Dabelſtein, Emil Mannhardt, Dr. 

. W. Huxmann, Otto F. Cummerow, G. 
5 Hummel, Walter R. Michaelis, I. Wil: 
lig, Emil Hödjfter, Guft. Praffe, Georg Gie: 
gold, Wir. Arens. 

Kommer2-Ausfhug:—Sophus Dabelftein, 
Vorfiter; 2. Ph. Wolf, Peoria, Spruchmeis 
fter; Frig Schöller, Wilhelm Engel, Peter 
Allmendinger, Jakob Pfeiffer, John Saus 
fele, Peter Senl, Emil Richter, Mar Lemte, 
Nud. S. Böhm, Karl Chriftmann, Fred. 
Dreyer, Charles Klügel, Henry Groß, Wr. 
Schmidt, 9. U. Engelfen, George 8. Gräbs 
ner, Fris Eide, Hermann Loewe, Peter Ber: 
mes, Rihard Thomas, U. Hönig, Yof. Hod)s 
fentner, Aug. Schütt, Chas. Faufel, Konrad 
Doerfler, Mar Stahl, Immanuel Githring, 
Karl Ebner. 

Automobil: Ausihup: — Dr. F. W. Hur: 
mann, Vorfißer; ©. %. Hummel, Sof. Dans 
jiger, Eugen Niederegger, ©. Dabelitein, 
Horace 2. Brand, Charles %. Gunther, 
Wm. Schmidt, Herm. Schuettler, Kohn 
Minwegen, ©. PB. Scert, %. I. Schröder, 
Mifhelm Filcher, Hermann Löfide, E, Arns 
ftein, Martin Gab, Eugen Brecht, Auguft 
Lüders, William Hillmann, Charles Eichin, 
Frank Glembow, Win. F. Roith, George 
Balling, Auguſt Pohlig, Martin Fiſcher. 


Bankett-Ausſchuß: — Richter M. F. Gir⸗ 
ten, Vorfiger; Harcy Rubens, Spruchmeis 
fter; Heinrih Schwarz, John Cremer, Cha3, 
Emmeridh, John Ph. Straub, ©. W. U. 
Wagner, Dr. Emil Perl, Emil Kahn, Dr. 
%. U. Schmidt; Robert . Woelffer, Emil 
Derme, W. NR. Michaelis, Fritz Glogauer, 
Horace 2. Brand, Richter Theo. Brentano, 
Nihter Georg Kerften, Richter Rh. Stein, 
Franz Amberg, Dr. 3. E. Siebel jun., Als 
bert W. May, Phil. Koehler, F. I. Deives, 
Otto E. Schneider, Karl Eitel, U, N. Ros 
fenegf, Chriftoph Ramm, E. %. Baum, O3: 
far 5. Mayer, Ernft Kiehl, Paul Gerhardt, 
Nob. Klotz, Aug. Lüders, Andreas Daigger, 
Geo. W. Klaufjenius, Guft. ©. Kaufmann, 
Rud. Seifert. 

Finanz-Komite: — Fugen Niederegger, 
Vorſitzer; Chas. H. Mader, Ad. Ortfeifen, 
%of. Theurer, W. C. Seipp, F. E. Habicht, 
Franf Baades, Herm. Paepde, Ed. Uihlein, 
Dr. Otto Schmidt, Fris Goeh, Rud. Brand, 
Theo. Dehne, Wn. E. Legner, Ph. Henne. 


Das Programm. 


Das Programm für die beiden Tage 
lautet wie folgt: 

Am Samftag, dem 3. DOftober, 
Vormittagd: Empfang der auömwärti» 
gen Delegaten vom Gtaate Yllinois. 
Nachmittags 2 Uhr: Eröffnung de3 
Konpent3 im Papillon des River View 
Park. Am Abend findet zu Ehren der 
auswärtigen Delegaten ebendajelbit 
ein großer Kommers ftatt. Sonn= 
tag, dem 4, Ditober, Vormittags: 
Befichtigung der ‚Stabt in Kraft» 
wagen; Nachmittags 23 Uhr, Beginn 
der freier bes beutfchen Tages im Aus 
bitorium, für die da3 folgende Pros 
gramm aufgeftellt wurde: 


Erfter Theil. 


. Orgelfolo: Zoccata A-Dur 
Herr W. Middelichulte. 
. Ordelt. u. Orgel: Feitouberture..E. Larfon 
. Kinderdor: a) „Mutterfprade.” 
a über Alles.“ 
. ECopranfolo: „Wiegenlied der Königin“.... 
ummel 


Frl. Klara Marie Berger. 
. Srauendor: 
3 Brauthor aus „Lohengrin”..R, Wagner 
5b) „Dort, wo mein Drüterhen 


e) — * 
Solo: F Ber 
6. Orcheſter: O ze zu 


ännerdor: a 
: 0) „Mutterliebe*............Herm. 
b) „Benn man bom Liebiten fi 
muB“ 
2. „Der —* Abſchied 
8. Sopranfo : „DO, mein Sohn“ 
Vrobphet 


u Theodo 
liolo —— . Rheinbe 
3 * * raer 
” we Snbbelianite, Be 


Boigt 
tden 


9. 
10. 


Orcheſter Orgel: 


—— Karl Maria > wedet 


Zweiter Theil. 
Schauturnen der altiven Turner Chi 
„Donauwellen“, Tanzreigen mit 
gleitung, aufgeführt bon der Damenklaffe 
> Zuenbereins Lincoln, unter Direktion 
Meier und 


| n. 


} des 
von Turnlehrer 
Mitwirkung des Herrn 8. Ehrenwerth. 

12. Lebende Bilder und Apotheoſe. 
1) Die deutſche Dichtun 


‚Herrn Otto 9 


Nationallieder im — Chor mit O 
cheſter⸗ und rgelbegleituns. 


9. 3 
2) Germanias Kinder in Kolumbias —— — 
8 


a) „Die Wacht am Rhein. 
6) „Amerila.“ 


Leber Iheilnehmer erhält eine. den 2 
| prachtvollen Feitichriften unentgeltlich. 
| Eintrittöfarten zum Auditorium zw 


$1.00, 75, 50 und 25 Cents finb jebt 
zu haben bei dem Feitausfchuß: Rich» 


ter Girten, ©. Dabelitein, Carl Härz 


ting, E.Mannhardt, Otto Cummerop, 
|. %. Hummel, Eugen Nieberegger, 


| Dr. Hurmann, %: :Soniat, %. Danzis ' ° 
ger, jomwie bei den Mitgliedern ber‘ ° 
Vereine, die zu dem Nationalbunde‘ ° 
gehören, und in dem Verbanbölotale, | ” 


Zimmer Nr. 912, Schiller-Gebäube, 


Die Eintrittfarten find von mor«) 1 
gen ab an der Kaffe des Aubitoriums,f 
Eongreß Str. und Wabafh Moe, gest ° 


gen die Sitnummern umzutaufchen. 


Der deutſche Preßverein von Ili— 2 


nois wird fich an den Fyeitlichkeiten amp 
3. und 4. Dftober betheiligen, 
— — ——— — 


Seutſches Theater. 


| Am heutigen Abend: ‚„„Herthas Hochzeit!” 
£uftfpiel von Mar Bernftein. 


Für die heute Abend in Powers! 


ftattfindende deutſche Theatervorſtel⸗ 
| lung wurde „Herthas Hochzeit“ anges 
fegt, ein vieraftiges Lujftfpiel von 
Dear Bernitein, der ald gemanbter 
Bühnenfchriftfteler befannt ‚tft und 
feinen Ruf ala folcher auch mit- biefem 


der zum Wachsner-Enjemble zurüdges 
fehrte tüchtige Spielleiter und Karal- 
terdarfteller, wird in dem Stüde mit» 


mwirfen und hat darin eine jehr danf- = 
bare Rolle. Bon den neu gewonnenen ” 
Kräften werden dem Publiftum Frl. = 
Eva Speier, Herr Richard Hahn und © 
Herr Chrijtian Rub bei diefer Vorftel- 7 
lung ihre erfte Verbeugung maden. ° 
Außerdem treten verjchiedene von den 
beliebteften alten Kräften in dem " 
Das Perfonen-Verzeihe 


Stüde auf. 
niß nebjt Angabe der Befehung folgt: 


Kommerzienrathb Heyden 
—*8 ſeine Tochter 
aul, ſein Sohn 

Roſenthal 
Präſident von Broddorff 
Ingenieur Lutz..... 
Kourralift Siegler 
Frl. göning, erfte 

„Libertas“ 

. Hefie, zweite Vorfigende, do 


Vorfigende bes Vereins 
. Sceffer, dritte Vorfigenbe, do 


rau Echmidtner... 
rofeifor Giefenbag 
Kandidat Mennlein 
rau Pfannfhmidt. 
ittwe 
Fanny, 


ja Schmi dtner 
renzel 


Tagen. Ort: 


Zeit: Gegenwart. 


Des Sonntags ift bie :affe von 1% 9 
bi3 1 Uhr und Abends von 6 Uhr an‘) 


geöffnet. 
@änger, Adtung! 


Die Sänger der Vereinigten. Mäns 


nerchöre find dringend erfucht, voll“ 
zählig zur Probe, melde mors 
gen Abend um 8 Uhr in der 
Nordſeite ⸗-Turnhalle ſtattfindet, zu 
erſcheinen, um die Lieder du 
men, welche bei dem Feſte des 
Zweig⸗Verbands des Deutſch⸗ 

laniſchen Nationalbundes am 


geſungen werden. 


menden Sonntag im —— 


Probe verabfolgt. 


Folgende Lieder, welche in den llei— 
nen Heften, die beim Sängerfeſt in 
Indianapolis vertheilt wurden und 
auch im Liederbuch des Nord⸗Amer⸗ 


kaniſchen Sängerbundes al: 
find, werben gefungen: „Mutter 
bon Voigt, „Wenn man vom Li 


fcgeiden muß“ von Orth und „Jägers | 


Abſchied“ von Mendelsſohn. 


Nienazi. 


Ballmanns Orcheſter ſpielt heute, wie 
Sonntage, zweimal im Rienzi, am R its 
tag zwifhen 3 und 7 und am Abend 


(den 8 und 11 Uhr. Bei bem [hönen Bietail 


ter dürfte der Befuch wieder s 
werden, befonder8 da Herr Ba 
ausgezeichnete Programme aufgeftellt 
Der Garten bietet mit feinen 
Bäumen eisen jehr angenehmen 
Aufenthalt. 


mann 3 


— — 
Pe 


Bruchbänder zur! 


RE 


\ ae * 
&ioor. —* 
pfen etc., in Ebicago, 
tend berabgeiegten Breifen. Grabuicien We 
Bachmann an Brud, vadt Eu) frei am, Gebe 
te Wärterin für Damen, Bribate 


BOSTON STORE, 
State, Dadiien 5 


uhr 


| 
| 
1 
4 
| 


neueften Stüde bewährt. Herr Marr, i 


Hermann Melger 7 


Conrad Bolten 4 
Mathilde Dierts 7 
Anna Rottömeper A 


a 4 
ienſtmãdchen bei Heyden ‚gangei 
Mitglieder und u 2 Bereins „Bibertas“, 2) 


ellner. * 
Das Stück ſplelt in vier aufeinan 
u nimee 


efigen 
tom» 


Die Eintrittslar- 
ten für bie Sänger werben nad) beui 


— 


⸗ —A 
wei 
u | 
; 8 


ee 


Den | 


"a 
| 
J 





1 
Dergnagungs⸗Wegweiſer. 


Vowers'. — Heute Abend beutfche Vorftellung: 
ERS Bau. 8 
olonial — „Yankee Prince.“ 

Grand Opera Houje — ‚The New Ges 


neration.“ 
„The Girl Behand the Counter.“ 
tr. — „Ihe Top 0’ th’ World.“ 
„Boly of the Circus.“ 
eater. — „The Inpabder.” 
„be Houje 


. — „The Private Se: 
„A Brolen 


of a 


ney Opera Hou e. 
dol.“ 
= Garten. — Konzert jeden Abend 

und Sonntag Nadınittag. 

Nelic Houje — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. * 
tenz3t. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 

Saus Souci-Park. — Allerlei Attraktionen. 


— — — — — — — ——— 
Die Freiheit ver Luft. 


D 


ut 


Karl Bamler (Ejien). 


‘e mehr das nterefje für die Luft- 
Ihırfadrt zunimmt, um fo häufiger 
werden Ballonfahrten, um jo öfter 
wird e3 auch vorfommen, daß die Luft: 
jchiffer theils mit, theils ohne Abjicht 
die Grenzen ihres Waterlandes über- 
jchreiten und auf fremdem Gebiet lan- 
den. &3 ijt in hohem Maße anzuer 
fennen, daß fie in folden Fällen jo- 
wohl von der Benölferung wie bon ben 
Behörden faft immer jehr freundlich 
aufgenommen werden, und daß man 
ihnen gern die erbetem Hilfleiftung ge= 
mährt. Wenigftens fann ich Dies aus 
eigener Erfahrung von unferen meitli- 
hen Nachbarländern, Holland, Belgien 
und Frankreich, behaupten. | 
land joll es anders jein; eigentlich fein 
Wunder, ilt doch dort die jportliche 
Zuftichiffahrt auch noch jo gut wie un= 
befannt. Um den Luftfchiffern aber in 
allen Ländern günftige Aufnahme zu 
fichern, bemüht jidy die „yederation 
Yeronautique Internationale”, auf Di 
plomatifchem Wege für die diejer Ver- 
einigung angehörenden Ballons eine 
Art von Freibrief zu erlangen, wie 
man fie ven Schiffen gewährt. Gegen: 
über diefen Bemühungen berührt es 
recht eigenthümlich, daß neuerdings ge- 
mwiffe franzöfijche Zeitungen jede Lan 
dung eines deutjchen Ballons in Frant- 
teich moniren und eine Sicherung ber 
Grenzen dagegen verlangen. Vor mes 
nigen Wochen mar jogar in einigen 
pon einer „Invafion Durch die Zuft” zu 
lefen, weil im Laufe von vier Wochen 
angeblih drei deutjche „Militärbal- 
long” in Frankreich gelandet jein joll- 
ten. Ihatfache war, daß es Sportbals- 
lon3 des Dberrheinifchen und Nieder- 
rheinifchen Vereins waren, in beren 
einem fich zufällig einige Offiziere be- 
fanden. MWehnliches wiederholte fich, 
als gelegentlih der Brüffeler Wett- 
fahrt in einem der vier mitfahrenden 
Ballonz des Niederrheinifchen Vereins 
wieder ein deuticher Offizier mitfuhr. 

Gegen diejes Vorgehen franzöfiicher 
Blätter mendet Jich nun glüdlicher- 
meife einer der herborragendjten fran— 
zöfifchen Luftichiffer, Kapitän erber, 
im „Uerophile”. er führt etwa folgen 
des aus: 

Nicht nur ich perſönlich, ſondern 
auch meine Freunde vom Aero-Klub 
ſind in hohem Maße beunruhigt durch 
das Verhalten unſerer Zeitungen. 

Seitdem wir unſere Bemühungen 
von Srſolg getrönt ſehen, den Luft— 
ſport in der ganzen Welt zu verbreiten, 
ſeitdem es eine internationale Vereini— 
gung unter dem Vorſitz des Prinzen 
Roland Bonaparte gibt, die nach Ge— 
ſetzen regiert wird, die wir hier in Pa— 
ris zuerſt aufſtellten, ſeitdem ſind wir 
Franzoſen nicht mehr die einzigen, die 
in fremden Ländern landen, vielmehr 
erhalten wir jetzt auch umgekehrt Be— 
ſuche von unſeren ausländiſchen 
Freunden. 

Immer häufiger zeigen uns Depe— 
ſchen von den verſchiedenſten Orten 
unſeres Vaterlandes ſolche Landungen 
an. Leider aber verrathen dieſe Nach— 
richten zuweilen ein Gefühl mißtraui— 
ſchen Staunens; und unſere Zeitungen 
ſcheinen ſich gern zum Echo dieſer Auf— 
faſſung zu machen. Dieſe Tendenz 
iſt's, die uns ſehr beunruhigt, denn ſie 
richtet ſich direkt gegen das große, ſo 
wohlbegonnene Werk. 

Als dieGrafen de la Vaulx und Ca— 
ſtillon de St. Victor ſowie die übrigen 
Begründer des „Aero-Club de France“ 
im Jahre 1900 den Luftſport wieder 
zu Ehren brachten, geſchah es, um die 
ganze Welt dafür zu begeiſtern. Das— 
ſelbe Ziel verfolgte ich, als ich vor ſie— 
gen Jahren die Verſuche Otto Lilien— 
thals mit dem Aeroplan allgemein be— 
kannt machte, daſſelbe that Archdeacon, 
als er ſeinen erfolgreichen Kampf für 
die Flugtechnik begann. Wir hatten 
alle den Wunſch, daß die Menſchheit 
ſich der Freiheit des nunmehr erſchloſ— 
ſenen Luftmeeres freuen und den für 
die Vergangenheit undurchdringlichen 
Raum nach Belieben durchziehen ſollte. 
Wir kannten dabei das Geſetz von der 
Beharrlichkeit der Dinge ſehr wohl und 
wußten, daß man keine Freiheit er— 
langt, ohne etwas anderes dafür zu 
verlieren. 

Wir wiſſen, daß die durchſchiffbare 
Luft eine Verminderung des Eigen— 
thumrechts zur Folge hat. Doch was 
iſt dagegen zu thun? Jetzt liegt es in 
keines Menſchen Macht mehr, dagegen 
anzukämpfen. Wollte es einer thun, 
er wäre dem Narren zu vergleichen, der 
ein Thal abdämmen will, um dem 
WeſßFer den Lauf nach dem Meera qu 
rerbieten. 

Mon muß ſich eben an die neue 
Shotſache gewöhnen und darüber nach— 
denken. wie man die Folgen lindern 
fann. Wir Franzoſen ſind verſtändig 
genug, uns die Folgen klar zu machen, 
ſobold uns die Thatſache ſelbſt klar 
zum Bewußtſein kommt. 
Shatſache if. daß das Luftmeer, 
das uns umaibt, fortan durchdringbar 
= für den Menichen ift. Daraus folgt, 
= bah der Befiger, der fein Etaenthum 
dur Mauern aegen die Aukenmelt 
- abiperrt, ber aber veraikt, auch ben 
"Himmel au vermauern. nicht mehr 
= gan bei fich au Haufe ift. 

"Man wtrb das zunächit mit über!e- 
em Lächeln „aeronautifche Bhanta: 
en” nennen. Man mwirb die Sache 
ernfteren Augen anfehen, wenn 
iraenbein aus der Ruft fallenher 
mftand Schaden anrichten follte, 


| fon3 gebaut haben, 
; Verhältniffe unmöglich, wie fie herrfch- 
ı ten, bevor e3 eine Freiheit der Gee 


In Ruß— 


man wird aber gañz und gar nervös 
werden, wenn man in jedem Luftſchif⸗ 
fer einen intereſſanten Beobachter 
fieht. 

Gegen diefe N’:vofität müffen mir 
uns mehren, denn fie entfpringt einem 
primitiven Egoiämug, dem Egoismus 
bes beichräntten Barbaren. Der zi- 
bilifirte Menfch duldet gewiſſe Einfälle 
in fein Reich, nämlich dann, wenn fie 
ihm Nuten bringen. . Das ift ein 
Egoismus höheren Grades, der dazu 
führt, zwifchen den Menfchen die Höf- 
lichkeit entjtehen zu lafen. Später 
merden fich noch viel raffinirtere Zi- 
pilifationen entmwideln, die Eqoigmen 
bom dritten Grade erzeugen erben. 
Inzwiſchen ſollten wir uns überlegen, 
daß mir uns lächerli machen, wenn 


| wir darüber erftaunt find, Menfchen 


über und zu fehen, und daß e3 zmed- 
[03 ıjt, ung darüber zu beflagen. 

E3 ift ein Glüd für die Menfchheit, 
daß die drei großen Nationen, Eng=- 
land, Deut; chland und Frankreich na= 
bezu gleichzeitig brauchbare Lentbal= 
dadurch merbden 


gab. 

Darf ich daran erinnern, daß das 
Meer erit jeit 1820 frei ift? — Vorher 
mar Englands Ueberlegenheit fo groß, 
daß es fi anmaßte, alle Schiffe, die 
eine andere Flagge trugen, zu rebidi- 
ren. 

Geither hat man die Tyreiheit des 


| Meeres anerkannt, mit Ausnahme ber 


Iheile natürlich, die unmittelbar an 
den Küjten eined Landes liegen; Ge- 
biete, die man TVerritorialzonen ge= 
nannt hat. Gelangt ein fremdes 
Kriegsjchiff in diefe Zone, fo grüßt e3 
das Land, dem fie zuaehört. MWirft 
es darin Anfer, jo jtattet der Kom= 
mandant den Behörden offiziellen Be= 
jud ab. 

Danf den gleichzeitigen Erfolgen 
auf dem Gebiete der Lenfballon Jind 
die blutigen Kämpfe, durch melche die 
Freiheit de3 Meeres erfochten murbde, 
nicht nöthig, um die Freiheit der Luft 
zu fichern. 

Wohl aber halte ich auch eine Terri- 
torialgone in der Luft für dringend 
nothmwendig, und ebenfo nöthig tjt es, 
daß die Militär = Quftfchiffer, die in 
diefer Zone landen, fi) den Behörden 
ooritellen. ber den Kaufmann, den 
Iouriften fol! man ungejtört die reis 
heit des Quftmeeres genießen laffen, 
die das 20. Kahrhundert ung bejchert 
hat. Zerftört er etwas, verwundet er 
jemand, dann foll er felditverjtändlic 
zur Verantwortung gezogen merben, 
aber fonit foll daS Quftmeer für jeber- 
mann frei fein. 

E53 ift nicht zu befürchten, daß der 
Staat gegenüber dem Luftichiffer 
machtlos ift, denn irgendwo muß er 
doch landen! Und dann ift e& lediglich 
Sache der Polizei, ihn feitzunehmen, 
fall3 e3 nöthigq erjcheint. 

Mas endlich die VBefeitigungen be— 
trifft, deren Pläne vom Luftichiffer 
ausgefundfchaftet werden fünnen, ſo 
habe ich bereits früher gerathen, biefe 
im Zeitalter der Quftfchiffahrt auf die 
Größe von Ameifenhaufen zu rebuzi- 
ren. Das erfcheint mir alß das ein 
zige Mittel, wie man fich gegen bie 
Luftſchiffer ſchützen kann. 

Wenn ſich meine Landsleute in die— 
ſer Weiſe mal alle durch die Fortſchrit— 
le der Aeronautik aufgeworfenen Fra— 
gen überlegt haben werden, dann wer— 
den ſie auch wiſſen, wie ſie ſich dazu 
verhalten ſollen. Sicherlich nicht wie 
die Holländer, deren Parlament vor 
zwei Jahren allen Luftſchiffen das 
Landen auf holländiſchem Gebiet ver— 
bieten wollte; auch nicht wie dieRuſſen, 
welche 1900 noch den Grafen de la 
Vaulx 24 Stunden einſperrten, weil er 
das Verbrechen begangen hatte, eines 
Tages in Koroſtychew, 1925 Kilometer 
von Paris entfernt zu landen. 

Denken wir daran, daß die Zukunft 
Frankreichs in der Luft liegt, weil das 
Luftſchiffen unſerem Temperament am 
meiſten entſpricht. Denken wir daran, 
daß die Flugtechnik enorme Fortſchrit— 
te macht, ſo daß, ehe zwei Jahre ver— 
gehen werden, die Grenzen auch von 
Flugmaſchinen überſchritten ſein wer— 
den, vor allem die Strecke Calais— 
Dover. Aber dieſe Beſuche auf frem— 
den Gebieten werden die „Ententes 
cordiales“, um die ſich jetzt alle Natio— 
nen gegenſeitig bemühen, nicht zerſtö⸗ 
ren, fie werden ſie im Gegentheil befe— 
ſtigen.“ 

Ss wäre ſehr zu wünſchen, wenn ſich 
nicht nur die Landsleute des Haupt— 
manns Ferber dieſe Ausführungen 
gründlich überlegten, ſie ſind es werth, 
von allen Kulturvölkern geleſen und 
befolgt zu werden. 


— Die letzte Ruheſtätte iſt Manchem 
die erſte. 


Kleine 


Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Cent das Wort). 


Verlangt: Helfer an Pie und Rolls in Bäderei. 
6AMoönticelld Ave., nahe Grand ne. 

Verlangt: Deutſcher oder öſterreichiſch-ungar iſcher 
Maichinift mit Erfahrung an Kefieln, Pumpen und 
Raſchinen. Braucht fein Engliich, fünnen. Eine gute 
Gelegenheit fih_zum LizenssEngineer empor zu ars 
beiten. Adr.: S. 714 Übenppoft. fomo 

Berlanat: _ Schneider, Kleidergefhäft in Lands 
ftädtchen in Alinois zw Wenderungen und Bügeln. 
Reftändige Arbeit für guten Mann. Vorzuiprece 
Montag zwiihen 10 und 12 Uhr bei U. Weil, 168 
Market Straße, 


Mann für Lettern auf Marmor und 
Granit zu hauen. 262 Süd Centre Uve. 


Verlangt: Ein unverheiratheter, älterer Mann, 
der gut mit Pferden umgeben Tann; guter Lohn. 
7000 State Straße. 


ie 

Verlangt: Erfter Klafje und tüchtiger Färber in 
Cleaning and Dyeing Works, Nur ein ausgezeichs 
neter und erfahrener Mann fol vorfpreden. — 
Kohn Bres., 583-597 €. 4. Str. fafon 


a a ET EEE 
Berlangt: Fin tüchtiger und erfahrener Prefjer 
an Damen-RKleidern. Beftändiger Play für guten 
Mann. Kohn Bros., 583-587 €. 47. Str. fio 
” Berlangt: Schneider, Iediger Mann, guter Plas 
und dauernde Arbeit. Ungufragen: P. Hollenfels, 
47683 N. Clark Straße. fafo 


Berlangt: 


Fahlundiger Mann in Landftädtchen 
der kochen Tann. Gar Schoepfer,, 
. frfajon 


Berlangt: 
im Saloon, 
Alpine, ZU. 

Berlangt: Fin Brauerburihe für aukerhald, und 
ein Fuhrmann, dauernde Stellung. Abdr.: S. 702 
Aben dpoſt. iplwæx 


Verlangt: Leute, um Kaiſer⸗ und Lahrer Hinken⸗ 
der Bote-Kalender zu verlaufen. Lanfermann, Sims 
iner 415, 56 Fifth Ave. eplmox 


1557 S. Ciark Str., Ede 16. Str. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 1 Gent das, Wort.) 


Derlangt: Porter, -Iediger Mann, für Saloon, 
fomo 
Derlangt: Ein Mann zum San machen am 
Bufineb:Qund, $12 den Monat, Zimmer und Board. 
Daumann, Eaft Superior Str. 


Verlangt: Fin junger Schneider um an neuer 
und alter Arbeit zu belfen; tifheingewanderter 
tergezogen. 107 E. Zullerton Abe, 

Derlangt: Agenten für neue Prämien-Bücer in 
allen Sprachen, Zeitihriften und Kalender. Chicago 
und Uingegend. Lohnender Verdienſt. Beſte Be— 
dingungen. Mai, 146 Wells Str. Nſeplwx 


— — — — — — — 
Verlangt: Männer uno Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Verlangt: Molders, yarmarbeiter Eheleute, Ar: 
beiter. Zimmer 3, 159 Waihington Str. fomo 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter Diejer Kubrit 1 Gent das Wort.ı 


Gefuht: Deutihes Mäpdhen mwünfht Stelle in 
guter Familie, gute Ködin. GEilers, 510 Belden 
Avenue. 

„Geſucht: Ein deutſcher Maſchiniſt, Engineer mu 
Gity-Xizens, der alle Reparaturen machen fann, mit 
25 Jahren Grfahrung, judht Stelle als Engineer. 
Adr.: M. 429 Ubendpoft. ſomo 

Geſucht: Junget Mann mit etwas Erfahrung im 
Barbier-Geſchäft ſucht ſich zu vervollſtändigen, ver— 
langt keinen Lohn. Adr.: L. V. 107 Abendpoſt. 

Gefudt:, Ein guter Wurſtmacher ſucht ſtetigen 
Platz. Drecher, 770 Cortez Str. joms 


Gejuht: Aunger Barkeeper fucht ftetigen Plas, 
feh3 Jahre Keferenzen. Apdr.: M. 441 Abendpoit. 


Gefuht: Ein guter Saloonporter fucht Stelle, 
fhon zwölf Jahre thätig in dem Gefchäit. Zu cr= 
fragen 127 €. Ohio Etr. Frau Kepp. 

Gejuht: Ein guter Porter jucht Steile, fann au 
Lund foden. Adr.: S. 721 Abendpoft. jomo 


Geſucht: Butcher guter Shoptender, jucht ftetigen 
Plag. Braun, 2749 Weit Late Str. 

Gefuht: Päder an Brot und Gates fucht dauernde 
Stellung, Stadt oder Land. Chr. Deeg, 98 Sid 
Trumbull Abe. fafon 


Gefubt: Schneider, in jeder SHinlicht erfahren, 
feine Arbeit zu fein, mar Leiter verfchtedener Ge 
ıhäfte, möchte folde Stellung tieder haben, oder 
Röde erfter Klafje ins Haus. 2552 N. 40, Anenue. 

dojajon 


Geſucht: Deuticher lediger Mann, 26 Yahre alt, der 
alle Hausarbeit gut verftebt, sucht Voften als 
Hausmann oder andere Arbeit. 37 Weit Belmont 
Avenue. fajomo 


Gefuht: Zweite Hand an Brot und Cafes fucht 
ftetigen often ausmärts vorgezogen. Bäder, 1059 
Nord Halfted Str. ft—mo 


Gejuht: Gin verbeiratbeter, geihidter Mann fucht 
Stellung, foheut feine Arbeit, ift gut vertraut mit 
Carpenter und anderen Tools; führt auh Automo= 
bil. Adr.: M. 439 Abendpoft. frfajo 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriten. 


Verlangt: Mädchen an Männerhüten zu nähen. 
Colonial Hat Co. 231 Süd Canal Str., 2. Flat. 


Verlangt: Mädchen für Pappſchachtel-Fabrik. — 
Stayart, 525 Sedgwick Straße. 
Verlangt: Erfahrene Mädchen zum Preſſen, und 
Lehrmädchen. Dyehouſe Parker, 80 Evanſton Ave. 


Verlangt: Frauen, die verſtehen Pool Table Po— 
det3 zu machen; beftändige Arbeit, bei M. Georai, 
1063 Nord California Avbe. frſaſo 

Verlangt: Mädchen, die das Haargeſchäft verſte— 
hen und ſolche die es erlernen wollen. Math. 
Thome, Zimmer 1612 KHenmwortbe@ebäude. 24ipim& 


Hausarbeit. 


Verlangt: Haushälterin bei 
tigt ſind. Nachzufragen Sonntag 
1103 Lincoln Ave. 


Leuten die beſchäf⸗ 
und Montag. 


Verlangt: Beädchen für allgemeine Hausarbeit, 2 
in der Familie; $4 die Moce. 1021 R. Clark Sir. 


Verlangt: Gin Mädchen, welches in einer Kühe 
arbeiten will, wird fofort aufgenommen. 941 Biue 
Island Ave. PVhone Canal 1923. fonio 

Berlangt: Cine gute Pusfrau. Nahzufragen bei 
Tr. Thiiv, 39 Columbia Str., nahe 1313 Milwaufce 
Avenue. 


Berlangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Kein Waihen und guter Yohn. Muß 
ewas Engliſch veriteben. -Nachzuiragen bei Dr. 
ihilo, 39 Columbia Str., 1313 Milwaufee 
Avenue. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; guter Lohn. 
lö4 Keuter Str., Store. 


nabe 


Veslangt: Fran auf Farm, muß Haushalt füh: 
ven. Vorzufprehen: 225 Flether Str. 

Verlangt: Junge Frau die millens ift leichte 
Hausarbeit zu thun im Taufh für Schulung als 
Krapfenwärterin oder Hebamme, gute3 Heim. 
2 zufragen in der DoktorsQffice, GO N. Hoyne 
Ave. 


Derlangt: Gutes Mädchen um jährigen Knaben 
zu pflegen fowie leichte Hausarbeit thun. Vorzu— 
iprerhen: 3237 Galumet Ave. 


Berlangt: Bweite Köchin. 38 S. State Str., 
oben. 


Verlangt: Köchinnen Hausarbeit: Mädchen und 
Küchenmädchen. Feinite Stellen der Süpjeite bei bes 
ſtem Lohn. Friſch eingewanderte fünnen jofort Steis 
len haben. Reutiches und ungariiches Vermittlungs: 
büro, 4722 Calumet Ave, 1. Flat. Tel, Gray 5765. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Arbeit, zmet 
in der Famiite. Yeiling Auner, lat T, 4. 

Verlangt: Junges Mäpdden als Hilfe im Hauie. 
Keine Wäſche. 529 Wabaib Abe. 


Verlangt: Mädchen von etiwa 16 Yabren, um bei 
allgemeiner Hausarbeit mitzuhelien, muß engliih 
fpreden. 750 Süd Gentral Park WUpe, nabe 15. 
Straße, 2. Flat. 


Verlangt: Eine Frau mittleren Alters, um einer 
alten Frau aufjumarten. Nahzufragen: 750 Wins 
nemac Avenue. Simon. jajomo 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen zum tochen, mwaidhen 
und bügeln in fleiner Familie. 5014 Grand Blod., 
1. Apartment. dojajon 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar- 
beit. 1419 N. Satoyer ve. jafon 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
— deutiches vorgezogen. ©. N. Steffens, 9009 Ken: 
more Ans. jafon 


Verlangt: Frau mittleren Alters für allgemeine 
Hausarbeit, eine die, kochen verfteht, feine Wäjche 
oder bügeln, 6 in Familie. $7.00 die Woche. 615 
G. 5%. PBlace, nahe Cottage Grove Ave. u > = 

aſon 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Guter Lohn. 517 W. 62. Str. fafon 

Rerlangt: Ein fleibiges, mwilliges Mäpdchen, mel: 
bes die allgemeine Hausarbeit verfteht, 6 Perionen 
in der Familie, Hilfe bei der MWäjche. Cohn 5.00; 
Zeugnijie verlangt 815 Main Str., Evanfton Gar 
oder Hochbahn bi! Main Str. fafon 


Verlangt: Kühenmäddhen. 315 N. Clarf Str. 
ajomo 


Berlangt: Gutes deutihes Mädchen zum Tochen 
und für allgemeine Hausarbeit in Meiner Ben 
Sohn 3.00 die Woche; dauernde Arbeit. Anyufras 
gen 1667 Weit Monroe EStr., 2. Flat. frfajo 
Frau oder Mädchen für 


Verlangt: t 
Sommer!, 8 €. 


allgemeine 
Hausarbeit. 8 


Randolph Str. 
friafo 


Stellungen fuhren: Frauen und Mäddhen. 
(Anzeigen unter diejer KRuorit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deutihe Prau mittleren Alters ſucht 
Stelle bei alleinftehendem deutihen Seren, möglıd 
inderlos, al3 Wirtbfdafterin, nicht in der Stapt. 
057 Nord Halfted Str,, 1. Wlat. Brieflid. 

Gefucht: Deutfches Mädchen jucht allgemeine Hauss 
es feine Kinder, 85 8. Place. Selber vorzus 
prechen. 


Gefuht‘ rfahrene, - jelbftftändige, gute Köchin, 
fcheut Teine Arbeit, fucht ftetige Stelle im Saloon 
oder Reftaurant, feine Sonntagarbeit. 1097 Schubert 
Avenue. ſoino 


Geſucht: Wittwe ſucht Arbeit im Reſtaurant oder 
Saloon um Lund zu fochen. 104 Burling Str. ifo 


Gefuht: Frau mit 4sjäbrigem Kind fuht Stel- 
lung als in, Haus und -Laundry. Abe: D 
86 AUbendpoft. fafomo 


Stellungen fudhen: Eheleute. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wert). 


Geſucht; Junges ar mit 5⸗jahrigem Knaben, 
ſucht Sellung, Frau iſt gute Köchln, an bewans 
dert mit Sausarbeit und Yanitorarbeit. Ubdr.: D. 
395 Abendpoft. fafome 


Heirathögeiude. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit:3: Cents das Wort. 
abet feine Anzeige unter einem Dollar.) 


y : Ullei der M 

er onen Verhältmiffen fact — 
aa Een ehe Eu 
Heirath zu maden.- Udr.: M. 424 Übendpo| 


mittags 
’ bırm 


Bonntan, en 2. September 1908. | 


diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Geht zum Hauptquartier i— 
Wenn Eie eine Bde ge — Sinne Theater 


(Ungeigen unter 


Gebäude, 161 W. Deadiion Str., Zimmer 7, öftlih 
von Halfted Str. Vormittags beutih und engitich; 
Nachmittags engliih. Preife pajiend be jede Börje. 
P27—of9jondıir 
Verleihe Theaterftüde, Couplets, jchreibe tomifche 
Borträge Gelegenheitsgedichte, führe Regie er Tils 
letanten, liefere Unterhaltungsprogramme für Ber 
eıne etc. Wormfer, 443 Sedgmwid, nahe North Ave 
Tem gechrten PBublitum, Logen und Vereinen em: 
diehle ih mich zur Lieferung von Mahlzeiten au 
eltlichleiten. Brivatfeitlichfeiten meine Speziariiät. 
Vlrs. U. Sporrer, 33 Ordard Str. 2ifpiondidolin 
Wer Gcihäfte mit Chad. Natel abwidelt, möge 
mir Ichreiben unter Adr.: D. 385 Ubenppoft. 


Teriönid—-Widhtige Untündigu 
Sammler von „Siegel Sta 
Laßt Euch micht täufhen von Perfonen, die die 
%bjiht haben. Cure Sammlung von „Siegel 
Stanips“ zu faujen, aber nit den vollen Werth 
dafür ofjeriren. 5 ift Deren einziger Zwech dabei 
zu profitiren, indem fie die „Stamps“ ım Großen 
Yaden einlöjen, für deren vollen Werth Ihr jeiber 
berehtigt seid. 1000 „Siegel Stamps" find $3 werth 
im Großen Yaden, Gebt jie Riemandem unter Die: 
ten Preit 
— — Hilfon* 


Window Shades 


5 gemacht, beit? Tuch, niedrigite 
Preiſe. Zwei Yabriten: 1105 N. Halſted Stt.: 
Telephon Lincoſn 3468. 2002 Evanſton Ave.; 

ſpli3 otgoſonmift 


Telephon Edgewater 278. 

Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbei⸗ 
ten jeder Att, deutſch und engliſch prompt und zus 
veriajlig. Sartorius, 173 Filth Ave, Abends und 
Sonntags ZW Mohawf Str. ftiomom:* 


Auf Teitellung 


Vollmachten. Beglaubigungen und fonftige notas 
rielle Verwafte prompt und zufriedenftellend bejorgt 
Earior.us, Lerfentlicyer Notar, 173 Fit Avenue. 
Abends und Sonntags IW Wohawt Str. doſodie 


Window Shades aut gemacht, billigſte Preiſe; 
prompte Bedienung. ChicagoWindow Shade Works, 
b68 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

2ma Sjafodide* 


Alle Garpenter-Arbeit und allgemeine Hausrepara: 
turen werden beftens ausgeführt. Karpenter, 114) 
Milwaufee Ave. Dagfajopilmt 

Violin- und Guitarfpieler wünjchen in fleineren 
Reftaurant oder auf Familienfeften zu ſpielen. — 
Mueller, 95T N. Francisco Ave., 1. Flat. frjajo 

—AUrbeiter— 
hr fünnt billig und fchnell in Gure Heimath ge= 
langen menn hr täglich einige Stunden auf den 
Schnelldampfern „Kater Wilhelm“, „Augufta Bil: 
toria“, Kronpr. Zäzilie” leichte Arbeit zu verrichten 
newillt feid. Auskunft ertheilt Otto Jilovsty, 192 
Süd Clart Straße. dofrjaio 


Wenn Ahr zu pflaftern, Badöfen, Brids 
SchornfteinzArbeit babt, fchreibt. Köhler, 
Wellington Str., früher 42 Thomas Etr. 

25apdofamo* 


— — — — es nee Ten — — —— 
dinanzielles. 
“Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Cent3 da3 Wort). 


oder 
2136 


Zu verkaufen: $2500 Gprozentige 1. Gold-Mortz 
gage ‚Sicherheit $1800. Schreibt um Einzelheiten. 
Haenge & Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 

jajon 

Zu verfaufen: $1250 6=progentige 1. Gold:Mort- 

gages, Sicherheit 20. Schreibt fir Einzelheiten. 
Haente & Wheeler. 2806 Milwaukee Fu 

ajon 


Zu borgen gefuht: Bon Privatpartie, $1000 auf 
1. Sppotbhet. Wropjuehrer, 509 84 La Salle Be 
afon 


Keine Agenten. Nähere 


Wünſche $4000 zu Leihen. 
S. 4. Ave. ſaſon 


Auskunft J. H., 889 


Zu verkaufen: Erſte Mortgages, 8250, 8300, $350, 
8500, 8800, *1000, 8I600 und, B500 zu 6 Pros. Zins 
ſen; gute Sicherheit auf Enalewood Grundeigen— 
ihum. Louis Wink, 6541 S. Halſted Str. frjafo 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigentham. 
Sppothefen zu verlaufen, $00 bis $5000. 
Julius 2 & Son, M5 Milwaukee Ave. 
Office Gifen Abends und Sonntags. 


Geld zu verleihen auf zweite Hppothet in Summen 
von $50 bis $300, auf bebautes Grundeigenthum, 
G. Oswald, 115 Dearborn Str, Zimmer 710. 

11jp*% 


Zu verfaufen: Beſte erſte 6⸗proz. Oypotheken za 
Eummen von 8500 aufwärts. Reine Väapiere. 
Geld zu verleihen zu den beſten Bedinqgungen. 
Richard A. Koch, 118. Dearborn Straße, 7. Fiur. 
Nordjeite-Difice: 270 North Ude, Gde Larrabee. 
l6mz*2 


6. ® Bauling, 13 La Ealle Str. — Grfte 
Sppothelen zu verlaufen. Geld zu berleiben zum 
niedrigften Sinsjuß. Zelephon Main 250. Imai*z 


John ®P. Foerftei & Co., 151 La Galle Str., 
Tant floor, verleihen Geld auf bebautes Ghicage 
Grundeigentdum zu den üblichen Raten. . 
Wır olterieen Hypotheten in verfciedenen Beträgen 
um Berfauf zu Bari und aufgelaufenen Zinien. 
Intiex 

Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Adnss 
faiengebühren, feine Verzögerung ; Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Vorftädten, verbeis 
jert und unbebaut. 20 Phones, NRandolpp 300 
8. ©. Etone & Co., 125 Monroe Str. 26i6*% 


Greenebaum Son, Banterz, 
verleihen Geld auf Orundeigentyum und 
Zauen. Niedriger Zinsfuß. 

Eichere Grfte Mortgage3 im beliebigen Summen 
cuf beveutes Chicago Grundeigentyum zu berfaufen. 
Nordoftcde Klar und Randoiph Etrabe. 3jn*z 

Ale Perfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten horfprechen bei Greenebaum Sons, NRordoftede 
Glart und Randolph Straße. Day’z 


— — — — —— — — — — 


Geld auf Mökel u. f. w. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrif 2 Cents das Wort). 


sum 


Geld au derleihpen— 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen, dager 
baus-Receipts_ etc. 

Wir lajien die Waaren in Eurem Befig, 
Wenn Ihr Geld braudt, jo fommt zu uns, 
Die billigften Raten in Chicage. 

Wenn Ahr nicht doriprehen «nit, Füllt Ddiefen 
„Blank“ aus, fchıdt ibn nah meiner Office und ber 
Agent wird fofort vorfpregen und alles Zoitenir:i 

mit Euch beiprechen. 
J — E 
Adreſſe “ooo0.. 
Gewünſchte Summe 8................4 
— — ossnse«e 
Mann vorzuipredhen....... Sassametnnenen 
. rend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 
Telepbon 5059 Eentraf Ha*2 


— (Einziges deutiches Gefhäft ın Chicags.)— 
BVrivatanleiben auf Möbel und Pianos im. act 
monatlihen Yablungen: Kapitıl und alle Koiten 
ind mit eingerechnet; Rabati, wenn früher ke:ahft. 
20 zahlt $4.00 50 zahlt $ 8.50 2 zahlt $13.00 
aablt 85.50 $60 zahlt $10.00 9% zahlt $14.50 
40 zahlt $7.0) $70 zahlt $11.50_ $100 zahlt $16.00 
efientliher Notar. Tel. Main 4753. Giablirt 1895. 
Otto 6. Boelder, 70 La Salle Str., Summer, F 

W 


— 


GeldI!r 
Brauden Sie Gelyr N 
Sie tönnen den Betrag bergen au 
Ihre Mibel Piano oder anderes perfdns 
(the Sigentfpum au fehr niedrigen Ras 
ten. Mitdjablung in fleinen möchentlichen oder 
monatlicher Beträgen. Die Gaden bleiben in 


vom 
ungeftörten PBelig. Alles durdaus 22 
Reliance doan En, 
ae Wilhelm Ries, Mor. 
100 Waihington Etr., Zimmer 504. 
Title and Xruft Bing. 
ape æ 
Eezahlt keine hohen Preiſe für Darlehen auf Möbel, 
Vianos, Pferde. Wagen, Lagerhausſcheine etc. 
$20 für 70c den Monat. 
$25 für 75c den Monat. 
830 für 90c den Monat. 
850 für $1.50 den Monat. 
$75 für $2.00 den Monat. 
VeoplesLoan&XTruft@o., (nicht intorp.), 
Simmer 619, 185 Dearborn GStr., 6. Floor. 
Meplm? 


— — — — — 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cents das Mort), 


. Beder’8 Asphaltum Meady Roofin 
1510-12 Milwautee Une. Nimmt die 
Schindeln ein, zur Hälfte des Breifes; billiger alg 
Gravel, und bält doppelt fo lange. Direkt von 
unferer Fabrik auf Euer Dach. Bedingungen: Baar 
oder leichte —— Schreibt um nahere Yuss 
ĩunft und Voranſchläge, die unentaeltli 
werden. XTelepbon: Humboldt 188. 


Euer beihädigt? Ihr könnt ein bei 
4 ach he, als Schindeim Tech 
Gravel von ber Glaborated Ready Roofing Comp. 
43 Sajelle Str. NordjeitesOffice: 1061 G. Belment 
Une. Telephen: Yärds 700. en Baar oder au 
monatlihe Ubzablung. , lim 


Comp. 
tele von 


geliefert 
Zilez 


Batentanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort.) 
—Migael !. Start & Sons— 
Ba Se Neu hergatie 

reie Konſultation. Mechaniſche Zeichnun 


Zimmer Nrn. 452453 Monadnod Block Chicago. 
vnd ſondidee 


Robt Rlog & ©o., de 
und Ingenieure, ertheilen 
Ange ten, Batent:? s 
im 108 Randolpb 
@11, oder 


en 53— 
10—12 Ubr in meiner 
„ Habe North Ude, 


- Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter ‚diefer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Berlaufe faft neuen Brilfiant Sunfhine Barlor« 
ofen, billig. 3019 Poplar Upe., unten. 


Verkaufe guten Wcorn Küchenofen mit Weſſer 
front, Parlorofen, Teppich, billig. 58 Fremont 
Straße, unten. dimifrion 


Zu verkaufen; Billig, verfdiedene Möbel. Brad- 
mansty, 189 €. Grie Str., 3. Fl. fajon 


Su verlaufen: Möbel, Tefen und Gijenbetten, 
billig! 

Schöne große Kohöfen mit feinem Aufſatz Nidel 
verziert, garantirt, gute Badöjen_zu $16.15, an: 
dere Kochöfen von $9.15 aufwärts. Starte Cijenbetten 
4 Bub breit, $1.48; andere Betten von Ysc aufw. 

Gotton Top Matragen von $1.48 aufwärts. 

Side:®oard, gut gemacht, zu $11.98. 

Stühle mit hober Yehne, 39c. — 

Beine Ausziehtiihe (6 Fuß lang) zu 8.75. 

eine fFenftersGardinen, dag Paar, 98 

Bettvorleger, 36 Boll, 69c. 

9x12 Bruifels Rugs, $9.98, Dr 
und ungefähr 20 verjchiedene Sorten Chiffoniers 
werden für Die Hälfte dgs Preijes losgeihlagen. — 
Paar oder leichte Abzahlungen zu den Liberalften 
Bedingungen, feine Zablungn verlangt, wenn hr 
franf jeid oder micht acbeitet. Yotiden, 
10—192—194 GE. North Ave., nahe KHalfted Straße. 

13j9*% 


Wegen plökliher Abreife verfchleudere ih meine 
10sZimme: Hauseinrihtung, elegante Parlors, Bis 
bliothet. und SperjegimmersCinrihtung, Billiard, 
ieines Piano, Xeppiche, Telgemälde, Coud merth 
828 fin $7° Gardin.n wertd $5 für 50c u.j.m. — 
218 Mihigen Avenue. 3ip"t 


Zu verfaufen: Die Möbel meines fein möhlırt« 
Mohnhaufes mitffen fofort verkauft werden. Kugs, 
I:Ctüde Barlor Set, Piano, Kid!isth:t3 - Tiid, 
Ecautelftühle, Drefiers und Kommoden, Ghyzimmer: 
tifh, Gas Range ufto., ufw., zu einem Schleuder: 
preis. Wachzufragen: 1643 Oft Belmont Gi * 

n 


—— —— — — — — — — —— 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Starkes 838830 MeCammon Upright 
Piano, Konzert-Größe, gut für Saloongebrauch, 
jur 875; vorzügliche Verfafſung. 492 Sedowick Sic. 

Zu verkaufen: Partie handgemachte Violinen, bil⸗ 
lig; vertuujche eine für Baje Brenner. Sprague, 
816 Auitin Avenue. 


Verlaufe meine prächtige alte Violine, foll 150 
Nahre alt jein. Das Inftzument Mingt jeher kräftig 
und reiniöonig und wird VBiolinzliebhaber entzüden. 
Preis 5180. Gajbier, 1005, 132 Glarf Str. Tele: 
pbone Dlain 30; Ogden 769. 

Neues Klavier Loitenfrei für einfache Dienfte nad 
der Arbeit. Apdr.: Eigenthümer, 2182 N. Hoyne Ave. 


au verfaufen. 


Importirte Grammophon-Records 
nahe Center. 


Stadtmueller, Q6 Sedawick Str. 
————— — 
Familie verläßt die Stadt, verkauft ſehr gutes 
KH Uprioht Piano, 850. 389 Lincoln Abe. 110 
85 faufen $400 Kimball Upright Piano, $5 mo: 
natlih. 629 Xarrabee Str. —A 


Zu verkaufen; Schönes Piano, kein Gebrauch da⸗ 
für. Anbach's Garden, Addiſon und Halſted Str. 
diſaſo 


8110 kaufen feines Cabinet Grand Upright Piano 
8.00 monatlih; großer Bargain. A. Groß, 592 
Wels Str., nahe North Ave. 24jp208 
835 faufen ein gutes Piano für Anfänger. Groß, 
592 Wells Straße. 24jplw 


Zu verfaufen: Billig, Piano, China Clofet, Meiling- 
bettftellen, Rugs, Davenports. 270 Lincoln Avenue. 
19jp1mX& 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu Faufen gefuht: Cine gute Hauskatze. Frau 


White, 80 Cleveland Ave. Flat 4 
Zu verkaufen: Echte franzöſiſche weiße Seiden— 
Pudel-Puppies. 1001 Nord Leavitt Str. 


Muß verkaufen wegen Raummangels für mein 
LUutomobil— ein Familien-Surrey, Ledertop Stan—⸗ 
hope, und feines Runabout; ferner 2 Geſchirre, Blan— 
fet3 und eine Deichiel. Anzufragen beim Kutſchet 
ım Haus oder Stall 3638 Prairie Avenue. for 

Vertaujche Ablieferungspferd für Arbeitspferd. 
655 Weit 56. Straße. 


Zu verlaufen: Zwei ftarfe Pferde, 2800 Pfund 
[hwer, Wagen, Geihirr, in gutem Zuftand. Billig 
jofort. 1705 N. California Qpe. 


Zu verfaufen: Billig ‚Wagen und Yuggy. 
71 W. 14. Str. fai 


Amportirte SKanariendögell 10 Tage auf 
Brobe, gute Sänger, $1.95 und höher. Papageien 
3 Monate auf Probe. Goldfiihe 5c. Käfige, imvor: 
tirter Samen etc. The Aquarium, 1038 Mils 
waufee Ave., nahe Lincoln Str. gipdofajon* 


Zu verfaufen: Gutes Pferd, Gefhirr, Top Buggy, 
$70.0. 527 ©. Robey, nahe 12. Str. milajo 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wortyh. 


Verkaufe ganz neue Newton Nähmaſchine, billig. 
3019 Poplar Ave., unten. 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Gute KHobelbant. 7237 Wells Str. 
oder 


BVäderei-Ausftattung, Middleby Ofen, mit 
Mon: 


ohne Leaje, Tranktheitshalber zu verkaufen. 
tag Morgen vorzuiprehen. 108 €. 43. Str. 


Maht Euren Wein felbft! 


—Jetzt ift Die JZeit.— 
Trauben in irgend einer Quantität. 
Beim Basket, in Bult oder Waggonladungen. 


— Cohpnne Bros, 
161 South Water Straße. 
Chicago, Ylinois.—— 
—— Große Uhr über der Thüre.- 
l6ipmifrjonim 


3. Leder i— 
gr2a—5T74376 Well! Str. Tel. North 1976, 
ein Blof von Diviſion Etr. 

Neue und gebraudte Ginrihtungen für alle Sors 
ten von Geichäften zu vem niedrigiien Breid. - 
2aar oder leichte — 

Ich gehöre nicht in den ſogenannten Truſt. 
Ilmamiirjomo* 


111 North Ave.  jajo 


— 


Zu verfaufen: Weinprefie. 


Rauft Eure Laden:Ginrihtungen ber 
Julius ender, 
20-2332 23423023 Welt Madiion Strake. 
Ede Peoria Straße. 
Hier könnt Yhr etwa Mc am Dollar an allen 
Euren EStoresfyigtures eriparen. 
Neue und gebraudte. 
Vreife die abjolut niedrigen in Chicage. 
— gatantitt. 
Beluht unjere allgemeinen Läden u. Verkaufstäume. 
20-232 2426-2333 Weit Madiion Strape. 
Zelephon: Montse 1712. ulius Bender, 
Baar oder leihte Zahlungen, 
10a9*2 
ers. — Das einzige zeitgemähe 


GCajb»-Regt 
5 I* in Chicago; neue Hals 


BargainsCajys Reg 

wood und gebrauchte Nationals. Kommt und über« 

seugt Eud. Wir Taufen, tauihen. verfaufen baaz 

oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 

Tag oder Monat, zepariren, „tefiniih" und garams 

tiren jeden Regifter. Nicht im Xiuit. 

VWeitern Gaib Kegifter Go, 
Bhone 2142 Gentral. 13 ©. Glarf Str. 

önn*z 


Epottbilig! Spottb:lig! 
von LadensEinrihtungen gegen Yuas 
und — — 


ei 

AUvolf Bender, 

217—219 Milmwaufee Ave. 196-198 R. Ga’ied Str. 
Durd überfüllteS Lager meiner 3 Lagerhäujer vers 
faufe ih don jegt ab alle Gtore:figtures für Gros 
cerp, Meat: Market, Millinery, Delitateiien, Büdes 
Spr.eider, —— und Reitaurants m 408 


Epsttbilig! 
Verlauf 


u. Yılıa. Ehe 2" eintauft, ipzeht bei mir vor 
und überzeugt Eu 6ap*X 


: Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Mandolins, Guitarsiinterricht. 


ither: mM. 
as Inſtrumente. 5 


Lincoln Straße. Wſpliwx 


Die „Chicago School of Languages“, 1235 Mil- 
waukee Abe., iſt die beſte und billigſte Sprachſchuie 
in Chicago zum Zwed des Engliſch-⸗VLernens. 

doſon 


Zither⸗ Piano-, Violin⸗, Mandolin-, Guitarrt⸗ 
Unterricht ertheilt Frl. Dora Mueller, 695 Armis 
tage be, löfep mi,jolmt 


Hedwig Rahn, 1038 €. Belmont Ude. ertheilt 
ründlihen Unterriht auf Zither, Violine, Manpdo- 
ine, Quitarre, 5%. JInftrum. f. Anfänger unentgelt. 

1p26—ot4X 


Bither:, Mandolin- und Guitar-Unterrict. In⸗ 
ſtrümente. 657 R. Lincoln Str. 2ljptlmx 


Schmidt Tanzfhule und KoftümGelgäft. Gr 
et Dftober, 52 R Clark Str. Ile 


legrapbie! Kommt und verdient Geld, währenp 
LG Ic Go, @ tabale Sr, ale 


Ybr lernt. U. in D 


Aergtliches. 
(Unzeigen unter Diefer Rubrit 2 Cents daS Wen. 


SERWERSGE 


® 


** W4 big 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzelgen unter dieſer Rubril 2 Tents das Bart). 


Zu verlaufen: Grocery und Market, guter Play 
für Deutfchen, in der beften, emporb den h⸗ 
barſchaft in mmond, Ind. Fragt an beim Eis 
eenthämer, 645 Hoffman Str., ein Blod öftlih von 
Calumet Avenue. 


u berfamfen: Rosminghaus, billig, 
N. Elart Str. 


Bin gefonnen einen meiner beiden gutgehenden 
Salons zu verfaufen; Partner nicht ausgejchlofien. 
45 Sheifield Avenue. 


Zu verfaufen: Für Euren eigenen. Preis, 8 Zim⸗ 
ner Flat, mit guten Roomers bejegt. Eigenthümer 
terläßt die Stadt. 99 Desplaines Str. fajo 


Zu verkaufen: Delikateffene und Grocery=Store, 
ivegen eigenem Bauen. 313 Larrabee Str. fafo 


Zu verfaufen: Candy Store, nahe zu einer Schule. 
50 So. 41. Ave. fajon 


Zu verfaufen: Reftaurant und Lunch⸗Room, bil⸗ 
(ta. Anzufragen: 40 Halfted Str. fafo 
— 


Saloon, jelten günſtige Gelegenheit, gute Trans⸗ 
fer⸗Ede, wegen Aufgabe des Geſchäfts b fig zu ver- 
fanfen. Zu erfragen bei Frig Wiegel, 0038 Alb» 
fand Ape., Saloon. fajo 


Be ER ARE SE. 0 2 Laie 
8300 oder beite Offerte für ein Grocery:Geichäft, 
feine Geichäftsede, Miethe mit Zimmer $lö. % 
Avenue. dojajo 


gute Lage. 


Racine 


Gutgehbende Bäderei jofort ehr billig zu verkau⸗ 
fen; umitändehalber. Adr.: S. 722 ————— — 
tja 


Zu verlaufen: Ein gutes Neftaurant. 1249 
Yllwautee Ade. midofrfafo 


— — — — — — — 
Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Rartnec. Lediger Mann mit $300 um Geflügele 
farm zu gründen. Adr.: D. 343 Abendpoft. jomo 
nn — - — — 
Partner verlangt, Köchin oder Waitreß, ſchönes 
Geichäft, 8100-83150 erferderlich; Verluſt ausge⸗ 
ſchloſſen. Adr.: D. 893 Abendpoſt. ſaſon 


Partner. Eine Frau verlangt einen Partner, muß 
Sandarbeit verftehen, muß aud etwas Geld haben. 
2414 W. 38. Straße. fajon 


— — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Modernes, geheiztes 8 Zimmer 
Fiat, naje Douglas Part. 1550 Weit 16. Straße. 


Zu vermiethen: Ein Studio. 176 Oft Madiion 
Straße. Daube. ſomodi 

Zu vermiethen: Helles 4531mmer FSlat, Gas, 
Toilet, *12.00. 114 Eugenie Str. 

Wegen Kranfheit jhönes Reftaurant zu vermiethen, 
verlaufen oder Partner angenommen, $lö0 erforders 
li). 047 Lincoln Avenue, 


gu vermiethen: Billig, 3 oder 4 Zimmer von 6 
Stmier lat, Tampfpeizung, an rau oder Che: 
paar. X. H. Sub S. Haljted Str. Vormittag zu 
trejfen. 

‚u dermietben: 4 jchöne, helle Zimmer an kleine, 
ruhige Yyamilie. 1442 N. Aihland Ave., nahe Dis 
verſey Blud. 

Zu vermiethen: 4 Zimmer, Bad und Porch, 814. 
An Erwochſene. 400 Mojjat Straße. 





Nor dſeite. 


Zu vermiethen: Ein neuer Saloon, 
Adr.: S. 710 Abendpoſt. 

— — ee —— 
Zu vermiethen: 58 Roscoe, Ede Oalley Ave., ele— 
çantes 6 Zimmer Flat, 2. Floor, neues Gebäude; 
allerneueſte Verbeſſerungen, eleltriſches und Gas— 
licht. Anzufragen beim Eigenthümer E. Ulbricht, 
Ei Nord Haliied Str. jajo 
Zu dermiethen: 5 Zimmer mit Bad an ruhige 
deutjhe Xeute. 944 Seminary Ave., nahe Belmont 
Ave.-Hochbahnftation. Miethe $18. fajon 


gu dermiethen: 6 große, helle Zimmer, pafiend 

Toarders zu halten, $12.00. 389 Southport Xve. 
fajon 

Vermiethe Flat, 6 helle Zimmer mit Bord. 36 
Greenwih Str., nahe Robey. fajo 


Zu vermiethen: 4 Zimmer, Stall und Heufchober. 
104 Yurling Str. ſaſo 


sder 59% 
jaion 


lat, 532 


Zu verntiethen: 5 Zimmer ; 
art. 


Sepawid Str., nahe Lincoln 
Zu vermiethen: 4 große, helle immer nahe Stras 
Benz und Hochbahn; deutihe Nahbarfhaft, $9 bis 

810 monatlih. Huebih, 2176 R. Paulina Straße. 
—A 


Zu vermiethen: Saloon und kleines Hotel in 
Waukegan. n Biirk Bros. Wyauerei. 22ſplwæx 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort). 


Zu vermiethen: Schönes großes Frontzimmer bei 
Privatfamilie, für einen oder zwei Herren, in ſchö— 
ner Gegend. BVeſte Fahrgelegenheiten. 524 Xate 
Avenue, -nabe 3. Straße. 


Zu veriniethen: Freundliches Zimmer mit Dampf: 
heizung in Privatfamilie. 39 Seminarp Ape., nahe 
Rorthweſtern-Hochbahn Center Str. Station. 


Zu dermiethen: Ein helles freundliches Zimmer 
mit Board für einen Heren, Dampfheizung. 18% 
Alpine Ape., 3. Floor, öſtlich. 


Zu vermiethen: Schön möblirtes feparates Yronts 
smmer, $1.50. 606 Wells Str. 


Zu vermietben: Board und Zimmer, $4.50, eine 
Kinder. Bitte vorzufprehen, 685 XLarrabee Str. 
Philipp. 


Zu vermiethen: Schön möblirtes Zimmer für äl- 
teren Herrn als alleiniger NRoomer bei Wittwe. 
Adr.: S. 724 Abendpoft. 





Helles, möklirtes Zimmer zu vermiethen, Pris 
yctiainikie, modern, Dampfheizung. 2156 Evaniton 
Upe., 1. lat. 

Zu vermiethen: Schönes 
Mohawt Str., Schmitt. 


Roomers verlangt, $1.25_die Woche. 29 Biderdite, 
zwiichen Grand Ave. und Chio Str., hinten, — 
rfaie 


322 
fafo 


Schlafzimmer. 


Zu dermiethen: Schön möblirte Zimmer. 18 Wis: 
confin Straße, Lincoln "art. 24fpimX& 


—— Rohdes Inn 
204547 Clarendon Avenue 
halber Block ſüdlich von Sheridan Road. 
Neue; elegante, modern eingerichtete Zimmer per 
Woche oder Monat; mäßige Preiie. — Telephon: 
Late Tiem IM. fplwX 


Zu miethen geiucht. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 da3 Wort). 


Zu 1iethen gefucht: Cottage mit hellem Bafes 
ment au Geihäftsftraße auf der Nordfeite, Erwadhs 
jene: beite Reperenzen. Adr.: Mrs. Zed, 85 Well! 
Straße. fomodi 


Zu miethen geiuht: Cine Wohnung von 4-5 


+ Zimmern für eine kleine —— auf der Südſeite. 


Ädreſſite mit Preisangabe an Wim. Stutte, 918 


Nord 40. Avenue. 

— —— — — — — — — — — 
pen u as nennen em an came 
Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


ichard A. Rod, 115 Dearborn Gtr.. 7. fylur. 
age * — — — — zn 
un ehi3fahen prompt und auf’ efte 6 t. 
Morpfeite-Difice: 270 Rortb Wbe., Gde — 
Morgens 89, SBends 729. Gountags —— 
nz 


Grundeigentyum und Hänjer. 
(Anzeigen unter 'diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort). 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Cottage, 7 Zimmer, modern. 1638 
Wrightwood ve. Leichte Bedingungen. ſomdi 
Zu verkaufen: Beſte 50 Fuß Geſchäfts-Lot in Lake 
View, rahe Southport Abe. Hochbahnſtation, nur 
S250. John Bobel, 909 Southport Ave. faja 
Zu verfaufen: 2-ftödiges Brid, 5 und 6 Bimmer, 
5400. John Bobel, 9 Southport Avenue. ſaſo 
Zu verkaufen: Mein Haus mit zwei 6-Bimmer 
Wohnungen,: Ga8 und Badezimmer, an NR. ib: 
land_Qve., 32600. Näheres 7465 Southport Abe., 
im Bajement. fajon 


Zu verfaufens Bargain! Das jhönfte Brid: und 
Stein Trimmed zwei Flat Gebäude, 44 Zimmer, 
gementbajeiient, Wafierheizung, elegante Dantels, 
feinee Stall, alles in jeher guter Tronung. YAnzus 
ragen beim Gigenthümer am Plage 22 Ordard 
Etraße. faion 


Su verlaufen: Modernes 2:ftöd. Bridgebäude, 5 
und 6 Zimmer. Preis $5000. Das Haus i 
dard Sfr. gelegen. Dfeplmx 
Aug. Xorpe, 147 €. North Une, alleiniger Agent. 


Zu — er — mit 5 u. ge 
mmerwohnung, Preis $3300, 64500 werth. 
* Daus iſt *6 Bere Str. ; 
Aug. Zorpe, 147.6. Rorth Upe., alleiniger Agent. 


Ade., M 


8 Uhr Abends. — 
2ipimt 


— 


praitvolle 10. Simmer Wefl- 


Grundeigentfum und Häwfer. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
SE Be an re An 


Rorbdieite. 

u faufen gefuht: Bweis biß breiftädigeg Stein ⸗ 
Sans, oder niedliches Holzgebäude, Irding Bari 
Piod., nabe Kirche, mit Heiz-Vorrihtung; umgeräg: 
5500. Aor.: M. 432 Ubendpoft. 


Zu kaufen gefuht: Dreiftödiges Steinhaus, Wins 
throp Ave. oder Nahbesihait, nahe Tatholiicher 
Kirche: feine Defen, zirta 37000. D. 
Abendpoſt. 


Adr.: 39 


Zu vermiethen: Modernes 8 Zimmer Apartment 
nabe Lincoln Bart, $45 bis 5. 911 a 
odido 


Eourt, Ede Deming Place. 


Zu vermietben: 4sgimmer Flat nahe Cars um 
Part, $10 und $11. jodı20 
Theodor W. Buhmann, 1233 N. Clark Str. 
m RE EDEN 


Zu verkaufen: 3850 für jhönes, großes 4 Yamıi- 
lien Slatgebäude, 1. sylat, Front $ll; 2. Flat, 
Sront $12; 1. lat, Hinterd $I0, und 2. Flat, bin: 
ten $10; auf Bridfundament. Bequem gur Nortbs 
wefternsHohbahn, Baulina und Roscoe Str. Etus 
tion. In jeher gutem Zuftand. $700 baar und $us 
ten Monat einjchliekend Zinjen. 

Sohn Heim, 1713 R. Ahland Ave, nahe Belmont, 
ns VERF 


Zu verlaufen: Nur $2200, bübiche aroße 43im— 
mer Cottage, Meltoje nahe Paulina Str. Beguen 
nad Lincoln Ave.-Gar:Xinie oder N. W.:,L”-Sta= 
tion. Nur $400 Baar, Reit auf Äbſchlags zahlung. 
Sohn Heim, 1713 N. Aihlatnd Ave, nahe Belmont 
de. jajo 
—— — ñ— —— 

Zu verkaufen; 84000. Hübſches neues großes >: 
Ylat-Gebäude, 5 und 6 Zimmer; Bad, Gas, Har.s 
hola⸗Boden, Concret-Fundament; nahe N. Tart 
Str, Electric oder N. W. Summerdale oder Roſe— 
hill R. R. Station; nur Paar und $35 mo: 
natlid, einfhlieglih Zinjen; nehme Rorpjeite Yot 
als Theilzahlung. John Heim, 1718 N. Aibland 
Ave., nahe Belmont Une. jaio 

Zu verkaufen: Neues 2eftöliges Brid. zwei 5: 
Zimmer Platz, MO Fuß Lot, Roscoe Str., na,e 
Hochbahn ſta tion, 8900 ſa ſo 

John Bobel, 969 Southport Ave. 


Nordweſtſelte. 
u verkaufen: Lot 1404 Nord FFairfield Ape., 


halben Block jüdlid von Humboldt Xoulevard, 
3 bei 1%. Bromn. 


Egg en 
Zu verlaufen: Weft Irving Wark Bargains 
Cottage — 4 Bimmer — Fuß Lot — 220. 
Cottage — 4 Zimmer — 115 Fuß Ede — KU). 
Nur $300 bear — WReft monatlihd. — Gute Laye 
— nahe Car — Sewer — Wajier und Gas in 
der Strafe — diejes find echte Bargains 

fommt Eonntag. 


Auch nodh drei Yarlcre Lotten — 850 umd au’s 
wärts, und vier Ucre Lotten — $1100 und oufwis. 


Zweige Office: Milmaufee Ave. u. Irbing Pt. Biov. 
Koefter & Zander, 69 Dearborn Str. 
fajon 


Bargain in fylat=Gebäude 
lats, 5 und 6 Zimmer, und I in Attic, 
Zement:Bafement, faft neu, modern, Bad, Zement: 
wege, gute Gegend. Rente $450. Preis 3). 
$700 Baar, Reit auf Abfichlagszahlung. (3378) faio 
Haenge & Wheeler, 2806 Milwaukee Ave. 


—— nee 
Zu verkaufen: 2-Flat Framegebäude, 4 4,23immer, 
nahe Milwaukee Ave., $2600. Miethe $288. (3377) 

Haenke & Wheeler, 2805 Milwaufee —— 
aſon 


Zwei 


Snap“ in Brick-Haus, Irving-Vark. 
7 Zimmer, Zement:Baiement  (plaftered), überall 
Eichen: Böden und Trimming, fFurnace, 3 Yabhre alt, 
gute Fahrgelegenheit, glasgeſchützte Vorch, feines 
Hühnerhaus, Lot 50 bei 150; Cloſet und Heißwaſ⸗ 
ſer in Baſement. Extra gut gebaut; werth 8600. 
Nur 2050. 12955) jajo 

Haenge & Wheeler,‘ 2806 Milwaufee Ave. 


Zu faufen gaefuht: MNordmweftfeite Häufer oder 
Bauftellen für fofortige Käufer; garantire fofortigen 
Kauf, wenn der Preis paiiend_ ift. 

Julius Mol & Son, 975 Milwaufee Ave. 
frſaſon 


Zu verkaufen; Elegante neue 5- und 6-Zimmer-— 
Cottages, an School Str. nahe California Aver: 
Alles modern, mit Brickh-Baſement, Bay Window, 
Nickel-Plumbing, W Fuß Lot; 2500 und aufwärts; 
$100 Baar, Reſt monatlich; 5 zur Auswahl. Eben— 
falls eine 2-Flat Cottage, Fletcher nahe Elſton Ave., 
nur $2300; — 828 Miethe monatlich. Kommi 
— und beſeht ſie ſelbſt. Frederick Walter, Ei⸗ 
genthümer, 217 W. Fletcher Str. dofrjaio 


Zu verkaufen: Nr. 1681 Humboldt PBlpd., nabe 
Galifornia Upe., Mohnung mit zwei Lotten, 0. 
Zu erfragen am Plate. fajo 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Modernes 8 Flats Brickgebäude und 
eroßer Brid-Stall, Lot 50x150, an Carroll Ave. 
nahe Franklin Plod., Miethe $504. Preis 83800. 

Sulius Mol & Son, N5 Milwautee a 
aion 


Zu verfaufen: Paar oder monatlihe Abzahlungen, 
moderne Steinfront 2:ylat Gebäude, 5 und 6 Zim:= 
mer Flatt, und Cottages auf 30 Fuß breiten Xot3, 
an 21. Str. und 9. Str., mweitlih von 41. Ave. 

Ferner Brid⸗Cottages, hohes Baſement, an Ked⸗ 
zie Ave., nahe 27. Str., und an anderen Straßen 
in der Nahberichaft. 

Branf Kirhman, 1590 MW. 2. Straße. 
Sweigoffice: 2013 Eid 40. Abe. 
Mpionfrialm 


Zu verlaufen: 2143 W. Adams EStr., 8 Zimmers 
Haus, durhiweg Harthol; Trim, ein prachtvolles, 
modernes Haus, feiner Stall. Macht Offerte; Eigens 
thiämer, D. U. Elithero, 140 Dearborn Str., Phone 
Gentral 484. WBſeplw 

Zu verlklaufen: 2194 Van Buren Str., 6 und 7 
Zimmer, 2 Flats; Dampfheizung, Steinfront, mo⸗ 
dern; Miethe 866 per Monat. Preis 86500. Auf 
Abzahlung. Theo. J. Hoch, 2273 Harrijon Str., 
Phone Kedzie 1608. ieplmXt 


Süpjeite, 


Zu verfaufen: Store und 3 Flats, ganz neu und 
modern, bringt 10 Proz. am Kapital, feine Gelegenz 
beit für Grocery und Market. 8336 Halfted Str. 

Zu verkaufen: Auf Abzahlung, oder zu vertanz 
ihen: 10 Zimmer Haus, Saloon und fFirtures, ge: 
eignet für PVBoardinghaus, nahe großen Fabriten. 
dranf Dooley, 5100 Went worth Abe. 

Zu verkaufen: Nur 82500, ſchönes grohßes a:itö- 
cliges Brickgebäude. zwei 6⸗ und ein 33immer Faat. 
Seht 640 Weſt 45. Str., nahe Wallace Str. Kur 
3200 baar und $10 monatlih und Zinjen. Dies iit 
das billigfte Grundeigenthbum auf der Süpfeite, Um 
weitere Auskunft fprecht vor oder jchreibt an 
John Heim, 1713 N. Alhland Ave, Ede Belmont. 


Bu verlaufen: Lowe WUpe., 50 bei 290 Fuß, 9: 
Zimmer FramesHaus auf ‚Steinfundament, und 5: 
at trrame:Gottage; gute jFahrgelegenheit. — 

reis 5000; 3200 Baar, Reit zu 5 Proj. Youiz 
Wink, 6541 S. Halfted Str. friaio 


Eübdweitieite. 


— Aultion -» Vertfauf— 
Samftag Abend 7:30 Uhr, in Nr. 74 W. 9. Str. 


Eieben jhöne Lotten an 9. Straße, ziwiichen 
Hoyne Ade. und Roben Str., Nordfront. Straßen— 
Verbejlerungen ausgeführt und bezahlt. Gute Yaye 
für Store und fFlat3, 


Werden zu dem höhiten Angebot verkauft. 


_Geht und feht diefe Lotten vom jeht bis nächften 
Samftag und jeid beim Perfauf anmwefend um 7:30 
Uhr Abends, Samftag, den 3. Oktober. 


Dan Long, Verfteigerer. 
fa—mi 


Spottbillig. $1750 Laufen 2sftödines 


und Gotteae, in autem Zuftande, Lot 25x15. 
zahlung 81050. 3019 Poplar Ape., unten. 


Framehans 
An⸗ 


Farmländereien. 


Achtung, Lutheraner — 

Wir bieten Euch hiermit die beſte Gelegenheit, 
in einer lutheriſchen Kolonie ein Stück Land oder 
eine Farm äußerſt billig und zu leichten Zahlung-— 
bedingungen zu kaufen. Kitchen und Schulen, deut: 
che Nachbarn, guter Zehmboden, gutes Waijer, ge: 
undes, milde Klima. Gute Märkte und Marft: 
fädte, Zelephon, Moftablieferung und gute Wege 
findet man in unferen Kolonien. Man jchreibe um 
weitere Ausfunft an 

The Ev. Luth. Rolonization Co., 
Merrill, Wis, Mipion* 


Kalifornia Frucht⸗Farmen, 8300. — Sichert Fuh 
eine Kar, fein Winter, immer Sommer. Käufer 
fünnen für armen; in der Nachbarfchaft arbeitei, 
um für die eigene zu bezahlen. Krampe, Zimmer 1, 
193 Süd Elart Straße. faion 


Zu vertaufgen: Michigan und Andiana Farmen 
mit- fümmtlihem Inventar. Brodfuehrer, 509, 34 
La Salle Str. friaio 


Wistonfin Gentral Eifenbahnland, BE der Acre 
und cufmwärts; elegante Auswahl an Qales. vers 
beiierte Farmen, taufhe au. Baud, 3 E. 
Nortd Une, Chicago. Office offen Wbends und 
Sonntag Bormittags. Aip*X 

154 Ace Sand mit Pleinem Hans in Schermers 
ville, IU., muß bverfauft werden innerhalb 4 Zus 
gen zu dem Schleuderpreis von $3000 

—— Aug. Zorpe, 147 €. 


Elberte, Balduin County, Bin 


dert billigen Preifen. . 

524 8 * Diefer —534 * 

Be eim erwerben. “ ae erfragen: 

Kortb Üve. und Halfied Str... Ghicage, ” 
KRäcfte Erkurjion am 6. Oktober. 


18ag2* 

Ich Taufe, verfaufe und vertaufhe Hultinirte Min 

dia men. Brod — 

a En Sen Men Bellen De 
En. Berfhiedenes. 
Zu bertaufden: Bimeiftädig, 


es 
rert in Chicago Kr 


9. Bemie, 344 Bart 
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STATE MADISON AND DEARBORN STE 


Bedeutend vergrößerter Schönheits: 
Barlor und Saarwaaren: Laden 


53 gereicht ung zum Vergnügen Euch einzuladen, um diefe8 Department zu bes 
juchen, das jebt das hübjchefte, geräumigite und beit arrangirtefte in Chicago ift. 
Ausschließlich für Damen. Die Bedienung ift die fchnellfte und beite in ber 
Stadt, jede Abtheilung unterjteht einem Experten. Preife gerade wie anderdtvo 
in unferem Laden, jtet3 niedriger alö andere verlangen. Wir beforgen: 


Haarfriſiren, 
Shampoving, 
Marcel Waving, 
Bleichen, 


Manicuring, 
Geſichts-Maſſage, 
Elektriſche Maſſage, 
Färben, Chiropody, 


Electrolyiis, 

Sengen von Haaren, 

Saarfchneiden von 
Kindern. 


Das größte Lager von Haarmwanren, alle Sorten, vollftänbig 
in jeder Beziehung, zu Preifen, die bedeutend niedriger find al$ anderswo. 


Haar Buff Special — Natürliche 


* Puffs, beſtes Fabrikat, Set 
von 8 Puffs, 1.48; Set von 6 Puffs... 


—X 


ES. © En 


Fir müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
MWechfelräthfel (2947). 
Ron 6. Michael, Hammond, Ind. 


Mit „o“ iſt's eine Herrjcherin, 
Mit „a“ kriecht's auf dem Boden hin. 


Buchſabenräthſel (2948). 
Wirf in eine öde Gegend 
Nur ein „r" hinein, 
Aeußerſt appetiterregend 
Wird ſogleich ſie ſein. 
Vierſilbig (2949. 
Von Henry Hand, Chicago. 
Die erſten Zwei bilden vieler Thiere natür—⸗ 
liche Bekleidung, 
Und werden vom Menſchen gebraucht in der 
Schule und bei der Zeitung; 
Die Dritte iſt ein Thier, das lebt in Wald 
und Feld, 
Der Schrecken der Haſen⸗ und ganzen Vo— 
gelwelt. 
Die Viert' nennt nie das Weib, ſteht oft doch 
für den Mann; 
Das Ganze iſt Einer, der beſſer ſchreiben als 
Holzhacken kann. 


Quadraträthſel (2950). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


Bei vichtiger Umſtellung der Buchſtaben 
nennen die wagerechten und die ſenkrechten 
Reihen daſſelbe. Von links nach rechts und 
von oben nach unten: 

1. Iſt oft beſchwerlich zu erreichen. 

2. Vielleicht mit Ritze zu vergleichen. 

3. Iſt ein Geräth, dem Landmann wohlbe⸗ 
kannv. 

4. Wird von „Schläger*, nie vor Raufer ans 
gewandt. 


StIbenpverftedräthfel (2951). 


| 


Verbrehen, Umgang, WUugenblid, 

Holzfcheit, Seiler, Belchnung, 

Vererbung, Brindifi, Wanderer, 
Bugführer. 


++ 
+ 
+ 
: 
+ 
“ 
t 
+ 


07777277 


| 
| 
| 


Es ift ein Sprichwort zu juchen, beifen 
einzelne Silben der Reihe nad) verftedt find 
im vorftehenden Wörtern, ohne Rüdjicht auf 
deren Eilbentheilung. 


Bilderräthfel (2952). 


€8 werben wieder mindeftens [ec HS Bits 
her al! Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Soo8 entfheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
einlaufen. Dia Zahl der Prämien richtet jich 
nad ber Anzahl der Löfungen. Die Verloo: 
fung findet Freitag Morgen ftattund 
bis dahin fpäteftens müfjen alle Zujens 
dungen in Händen ber Redaktion fein. Pofts 
farten genügen, werden die Qöfungen aber in 
Briefen gejhidt, dann müffen folche eine 2= 
Gent8sMarte tragen, aud) ivenn fie nicht ges 
ſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß die 
ihn bom Gewinn benachrichtigende Poftlarte 
und 4 Gents in Briefmarken einjenden. 


Rebenräthfel. 

1. Stilbenräthfetl. 
Eingefhidt von &. 9. Schmidt, Chicago, 
Bei Jung und Alt, bei Groß und Klein 

Wird’ mweike Erfte belicht wohl fein. 

Jedes Dorf es det, aud jede Stadt, 

Das Tange give t’ oft fhmal, oft breit; 

* klarer Nacht, zieht ſich boll Prachi 
as Ganze Wort am Himmel fori. 


2. Silbenräthſel. 
wei Silben, wunderſam vereint, 
ind ewi gram ſich, ewig feind; 
Kein Band iſt, das die beiden hält, 
Sie fliehen ſich von Welt zu Welt. 
Und dennoch, wen die erſte plagt, 
Weil ſie die zweite von ung jagt, 
Der [hafft das Ganze gern ji an, 
Daf er der erften wehren kann, 
Biß wiederum nad furzer Zeit 
Die zweite fieget weit und breit, 


3. Arithbmetifhe Aufgabe, 
Der Geburtstag eines berühmten deuts 
fhen Gelehrten Täht fi mit Hilfe der fol« 
genden Angaben beftimmen: 
Vermehrt man bie 73fache Datumszahl um 
die Bäfadhe Monatszahl, fo erhält man die 
ahreszahl, — Vermindert man die 1%6fache 
tumszahl um die 1äfache Vtonatszahl, fo 
erhält man ebenfalls bie —* 
Weſſen Geburtstag iſt gemeint 


erſungen a den Aufgaden in 
roriger Aummer: 


Sleichklhang (MA). 
Aufgeben. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


Mäthfet (2942). 
guimiatenı — Säladtfein 


* 
J 


tig gelöft von 86 


Silbenräthfel (2943). 
Aberglaube. 
Richtig gelöſt von 52 Einſendern. 


Magifhes Wortguadrat (294) 


Rabe | Affe | Brot 


Adel | Delta | Emir | Sand 


Beil | Ems | Ada 


Ella | Lauge) Lampe) Afche 


Nihtig gelöft von 38 Einfendern. 


Röffelfprung (2945). 
Was dein Yırge an Anderen fah, 
Wird Anderen nicht an dir entgehen; 
Wir ftehen uns jelber viel zu nah’, 
Um unf’re Fehler felbft zu jehen. 
Richtig gelöft von 38 Einfendern. 


Bilderräthfel (2946). 


Borgen maht Sorgen. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


Läiungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Wechſelräthſel. Banner, 
Lanner. 

2. Wehfelräthfel. — Feier, Be 

8. TZaufhräthjel. — Adfe, Harm, 
Grab, Fell, Yinde, Netter, Schweiz, Bürfte, 
Horn, Reiz, Retter, Rand, Rabe, Baft, 
Beier, Geld, Korb, Main. — Arbeit würzt 
das Leben. 


Kitstige Fülungen 


fandien ein: 


Fritz Leſchmann (6 PreiSaufgaben — 2 
Nebenräthiel); Frau Käthe Weigand (6-8); 
Geo. Geerdi3, Mayiwood, SU. (4—2); rau 
Anna Engel (6—1); Ernft U. Baas (1—2); 
G. Michael, Hammond, Ind. (4—2); Frau 
Marie Mueller, Mayiwood, SU. 4—0); 9. 
Knoop (6—0); Frau Bertha Yan; 5—2); 


Frau DO. Kigler (4—2); Frau $. 8., Dapen- 


port, a. (4-2); Frau G. Herwig (62); 
9. Hand 30); Frau 9. Keyl (6-2); 8. 
H. Roekler (6—2); Win. Deubel (d— 0): Ro: 
bert Rehfuß, Davenport, Ka. (4—2); €. €. 
Mindler (6—0); Charles Kocher (5—2); 
Frau Anna Huber (4—2); Frau Barbara 
Sudmwig (6—1); Frau Marie Sieberer (d— 
2); Frau Hannebohm, Grotvun Point, Ind. 
(42); Frau Karoline Schmidhofer (6—2); 
Grau Louife Jacob (5—]), 

Q. Kühn (42); Dina Weiling (1—2); 
Frau H. Fröhlid 5—2); Frau M, Thara 
6—1); Frau Elife Laube (5—2); Frau Ot: 
tilie Vode (4—2); Frau Dora Krueger (d— 
1); Frau U. Gnadfe (4—0); 9. Korneumpf 
(3—0); 9. Zimmermann (5—3); Aofeph Bis 
fhof (5—2); Henry Hubel (32); Ernft 
Meinert 3—2); Frau %. Bielle (40); 
Frau M. Wiefe (1-0); Frau Martha Rog: 
ge (5—1); Otto Bruhns (d—1); M. Kette: 
ring (A-3); Fl. Nellie Dolattosti (60); 
Dr Agnes Groß (3—2); Frau Kathleen 

obenhofer (6—1); Chas. Bachrodt (2—0); 
Frau Anna Walter 5—2); Frau Dietrid 
Helderg (3—1); €. Schaub, Motena, U. (5 
—3) 


Frau Sophie Hofmann (5—1); Frau 
Rouife Bentwik (5—1); Mar Eggers (6—8); 

rl. Anna Bialt (5—2); Frau Rademacher 
4-2); Hedwig Bialf (5—2). 


Srümien gewannen 


Gleichklang (2942). — Leofe 10. 
Frau Elife Laube, 514 Melrofe Str., Chir 
cago; Koos Nr. 27. 

ei (2942). — Loofe 136. F. 
Knoop, 245 Oft North Une.; Zoos Nr, 6. 

Silbenräthfel (2948). — Lonje 1 

M. Kettering, 78 State Str., Chir 
cago; Long Nr. 89, 

Magiiches MWortquadrat > 
—Soofe 1-38. Frau &. Herwig, 208 W, 
118. Str., Chicago; Loo8 Nr. 8. 

Röffelfprung (2945). — Looje 1— 
88. Frau Dora Krueger, 7 Will Str., Chis 
cago; Loos Nr. 21. 

ilderräthfel (2946). — Lonje 1— 
45. Frau Hannebohm, Eromn Point, And.; 
8008 Nr. 21. 


Kätgfel-Briefkafen 


Mag Eggers; ©. Mihael, Hammond, 
And.; Charles Kocher; Henry Dangfelbt; 
Mobt, Nehfuß, Davenport, Ya,; Frau Kans 
nebohm, Grotwn Point, And. — Dank für 
die zugefchieten Aufgaben. 


2pfalberidt. 
Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen mir bie Namen det 
Deutihen, über deren Tod den Gejundheit5amt 


Meibuna zuaing: 
gun, Louid, 87 %; 524 Pauline Str. 


—)52. 


arold, Edward, & 3; 5512 Anbiane_ ine, 
bertint, Marian, 4 Mo.; 46 Yaflin Str. 
Ralfbrenner, Henze, 16 Ta,; 1063 Trumbull Ave. 
We 9, Etr. 


Nolte, Anne, 4 Mo.; 581 
rimann, Goulfe, y 305 Elart Er. 
vrip8, Henry, 21 93.5 51_Bilfel Str. 
artin, ®ranf, 3.; 487 State Sir. 
Rehmann, ; 


Sohn, 86 9.; no 
eder, John 2 26 3; ES eh 
ft Charles, 49 3.; 198 25. Place 
Stehlif, Marie, 1 I.; 652 W. 18, Place. 
Rrogman, Mariorie, 5 X.; Grace Kolpital, 
ar" ammer, Sreb, 5 J.; 4 . Str. 

eil, Rillian 3., 5 M.; 146 21 
Mangel, Lilian, 28 


de. 


3 T, 
z.; 2734 Urcder be, 
—— ——— — 
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Sonniagponr, Ahicage, 


— — —— 


— ER EINES ILE 


r s r - e u = ’ Bi 
Aue —388 ai ‚u 8. 
Sem, Ennorps 


sent R hi, laaten, 27, 28. 
dh d or, 


argaret Wilpner, 25, 3, 
ti eterfon, * 3, 
& Charles Olſon, Auguſta Cariſon, B. 
letſander Trosczewsti, Martha Hylewska, 
George Mahler, Sal Haffey, 20, 18. 
Ei Kopalcit, Elizabett Hudat, 2, RX. 
illiam mond, Gertrude Tracey, 25, 3. 
George Shud, Biola Ga 20 19. 
Genrge Burman, Line Neli 6, 20. 
Thomas Edwards, Beatried Elarle, 35, 25. 
Edward Cafterin, Elisabeth Domler, 44, 38. 
Kofeph Glouf jr., May u. 
Auguft usty, Mebecca 
Nens tysederifien, Sophia MWeterfen, 30, 
Stantslan Mazan, Helena Kielafiewicz, 
Jonas Ephranad, Anna Waicitanaitu, 24, 
Kofeph Murphy, Anna Staudt, 21, 18. 
Slarence Arnold, Marion Knorr, 3, 8. 
Andrew Gray, Winnie Rottman, 38, 3. 
Edward Roberid, Man Schier, 2, %. 
Thomas D’Connell, May Derorengo, 28, W. 
Maret Gufte, Maryannga Wide, 25, 21. 
Joſeph Leſsnow, Lillian Faß, U, 9. 
Jau —S— Hrdina, 23, 9. 
Michael Torbor, Kataring Müller, 2, 21. 
Tom Bofett, Dora Norberg, 21, 20. 
Reinhold Theobald, Helena Sprinage, 28, 19. 
Grant Bono, Rofina Palmijano, 24, 18. 


8. 
A, 20. 


2. 
28. 
19. 
20. 


Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hlellgen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
amen bejlinmten Briefe. Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tanen, bom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werben, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter“-Dffice in Wafhinaton gefandt, 


Chicago, den U. September 1908. 


9 Bader Xoie ® 411 Rratiih M 
10 Bacher Willy 413 Kreger Mr 
18 Bafter Frant 414 Kreuz Marya 
19 Bayer Therefia 415 Kreiicher Katie 
3 Behnfe Edward 416 Kreny Marya 
24 Beijpiel Joh 417 Kreuger 9 
25 Bela Franz 432 Kuhn Franz 
25 Bellty Erneft 436 Rulter Jan 
27 Berger Auguft 437 Kulmann 9 
35 Bittner Maryana 44 Kuſchner Jack 
86 Blaho Rudolf 447 Kuben M 5 
37 Bles; Peter 45 Lach Florian 
8 Blod Jacob 459 Ladder Alex 
39 Bled PM 452 Lande 8 
41 Bobel Kataryna 469 Yazar Albert 
42 Bohind Lem 471 Loch Marjanny 
43 Bod Jojef 472 Lech Piotr 
47 Bollart Laphie 474 Lederer Johann 
48 Bolch Anton 475 —* Annie 
56 Bott Johann 476 Lehmann Johanna 
02 Brint Peter 479 Semperl Mr 
68 u! 8 482 Geng Yrum 
64 Brilliant U Me 485 Lening Wilhelm 
65 Brijich Yojef M Looſe Glinna 
75 Burtholz Juſtine Mr3509 Lotiche Philipp 
8 Cerny Alois 50] Mannier Emile 
97 Cohn Buiite Mi 502 Manek Anna 
98 Eodn Guflie Mr 506 Madıra Adam 
9 Cohn Gufſie Mrs 50 Mangold Bertha 
10 GEoben Morris Mrs 591 Mal ER 
114 Danielfen Peter 5% Marz Karl 
115 Sapipjen 2 527 Marfuß Dr. I 

ß Mils land 53 Weß ilhelm 
538 Meitner Andreas 
539 Menge LBizzie 

ichel3_ Barbara 


141 England Adam I 
ilfer Anna 


142 Grnft Edmund 551 

148 Fiepel Ric 52 Miller Carrie 
eigenbaum Harry 553 Millner H 
eldman 8 554 Mittendorf 9 
eldınan Louis 556 Miller Maer 
iſcher Chas S8 Miſſelhorn Mrs 
lank Joſef 565 Mundjer Stephan 
orbrid Freda 50 Myer Frank 
oſe O 578 Nier Harry 
eeudenthal Margaret5ßs Nothnagel Leo 

i 586 Nudelmann & 

611 Verde Tomas 

615 Bette Franz 

616 Berlmann Mr 

617 Beifier Hrana 

620 Vid Em 

641 Pratl Joſef 

647 Pudlik Helena 

653 Naedi i 

656 Raffel 2 

062 Meiger George 


183 Geiger Syrieda 
184 Gepfe Andreas 
185 Gerte Epininin 
187 Setihmann © 
1% Sinsburg M 
194 Slidftein Dave 
195 Slidman Mr 
199 Goldberg I 
0 Goldenberg Mr 
%91 Goldberg Mr 
%03 Soldftein Morris 
Goldman 
218 Graeklein Meter 
215 Gratid Jacob 


663 Reihardt Karl 
668 Rojen Mr 
677 Rotter € 
222 ar Aul 
; 684 Rubinoff Mr 


654 Klage: .H 
666 Ristind A 
669 Rofenblum & R 
671 Rothe A 
678 Rojenthal I 
681 Rubinftein Mag 
697 Sattler W 
790 Sanders F 
701 Sanftebt Odlar 
702% Saubendorf Marie 
708 Schaftinan A 
7% Schant Heinrich 
06 Schlangerr R 
ampel Hermann 77 Schmidt Ola 
amann William 708 Schmidt Guftaf (2) 
709 Scholz Ridard 
71W Schwittenberg Mr 
711 Schrepfer Lina 
138 treiber. Robert 
118 mid franz 
714 Schranz Klara 
715 Schwark U 
716 Schwante Mik (2) 
724 Sedlat Pinzenz 
725 Senger 
729 Schirmer R 

39 Schneidermann Mr 
3 Schwartz A 
739 Simon 8 
738 Siegel David 
744 Singer Sara 
157 Erius Ian 
775 Stapel 
731 Stefan N 
73 Ster U © 
784 Stern Nofef 
785 Stern David 
786 Stern Yojeph 
788 Stillemann M 
789 Stugmann Meter 
78 Summe W 
818 Toth Iſtvan 
80 Toht Franz 
83 Tobias Pullman 
8% Troh Frant 
831 Urban Beter 
35 Velden Johann 
298 I 843 Volf Frant 
999 Aijenberg 84 VBrapel Aoiefa 
307 Jacob Martha 849 Walter Kate 
ud Karl 3 Wegener Alice 
Sa Kahn E 84 Weinſchenker Geo 
342 Kabn S 356 Weinftein 
349 Kanıy Mr 857 MWeisderg 
551 Kaplan 9 38 Wegert John 
5 Sep! Seile 859 men &e 

aplan illie ni nna 

856 Karften Grueft UM I Rerter Frederid 
858 Karolin Leo 862 Mejielhoft A 
862 Kap Sam 863 Wiener Mr 
363 Kaufmann Mr 865 Will Adam 
367 Keiler ge 89 Wirfing Franz 
359 Keller Rudolf 870 Will Sebaftian 
ST1 Kermer Wibert 874 Witsmann Morris 
381 Klopper Ferdinand olf Lena 
34 Kneht Sun 88 Work M D 
gi Rob 8 891 Walfion Mr 

1 Kong Yohann 912 Zibart Yohn 
892 Königstneht John 918 Hilf Mar 
893 Kopredi Albert 916 Zimmermann DO 
405 Komaih Yalob 


9 Gutermann Y 
5 Guttmann Michael 2 


—A—— 


2 ***xs0 
or ———— 
Zu 7 07 


Don 
Es 


— ?— Hans 

5 egert John 

z Zeinemann Gertrud 
357 Selnioth g 

258 Heim Zalo 

0 Hente Henriette 

981 Herhold Emil 


rot Anna 
x ii: 


& 


erold Gupe 

254 Htlgendorif Kermann 

365 Diller 

268 Hoditanie 

269 Hodo Wloi 
71 Soeling Guſtav 
7 offjeter 


rank 
274 
5 


aria 
tr Samuel 
i8 


oljer Frik & 
olahamer Karoline 
olia Florian 
oeat Kaipar 
orring IAldor 
81 Horning Woalbert 
5 Hornung Sein, 
291 Hunnemann Wary 
296 Irſchit Joſef 

Augu 


278 


58 
a 


Frei an 


Magen- Kranke 


Man ſchreibe ſofort. Ein Bader eines 
großen Hellmitteld Fret an Ale ! 


Reptihmergen, Schwindel, Grbreihen, 
Nervoſität. Urſache: ſchlechte 
Berbauung. 

— 


W mit ei kranke 

ig Vader — 28* > 
als Beritopfung, Beberleiben, Sab- 

a Me 

ſi 

et Wagen 


ofität, 


— — — — 


* 


Sonutag, 


— — ——— —— 


au-GErlaubnißf 


wurden ausaellellt an: 
m tr., Beftöd, Baditein: Blatgebäube, 
481 
bä 


— 

& th, e 

Adams Sir. 2⸗ſtbck. Backtei ⸗ 

ude, D. Cornen, Kin ® ah 

end elnaben Sie. Aſtod. Frame⸗Cottage, J. 
—* 

nn —8 — ſtöck. Backttein⸗ Reſidenz, 

19% Kolvale Üpe., Ssfiöd, Badfein Flataebaude, 

ag 


alley, $10,000. 
a Ste, Bflöd. Baditein latgebäude, 2. 
, ST, 
757 Dlivde GSte., 114-flöd. yrame-Gottage, 3. Hans 


en, h 
Southport Apve., Beftäd. Batftein Ladens und 
— R. Widſtrom, 80. 
Southport Ave., I⸗ſtöd. Badſtein⸗ Anbau, Mrst. 
Hultman, 1500 
9-9 N. Daklen Une., drei Aftöd. Frame 
latgebäude, WB. Barken, $7800. 
100 R, 44. Gourt, 2eitöd. Frame Flatgebäude, J. 
—A — 
78743 N. 


y Court, wei leſtod. Frame⸗ Cot⸗ 
tages. S — ee 


. Mead, h 
1040 N. Aoddifon Une., 2eftöd. Badftein Ladens und 
latgebäube, R. vn. 500. 
Troy Str., 2:}töd. Badftein fylatgebäubde, 


. ‚Yohnion, $4600. 
212—18 Gpriftiana Uve., zwei 2-ftöd. Badftein Flat 


——— EM. Serum, 810,000. 
44. Une., 2eftöd. Baditein Ylatgebäude, 9. 


Braun, $3400. 
5706—12 South Bilod., 1-ftöd. Baditein-Anbau, The 
_ Hope PBubliihing Company, $ 800. 
700 Galumet Ude, 2=ftöd. Baditeinsfejideny, ©. 
O. 


Long, $2500. 
3936 Dearborn Str., 1:ftöd. Baditein- Anbau, 
De Prieit, $2200. 
1232 Lerington Upe,, 2-ftöd. Badftein Flatgebäude, 
Bero 84500, 
— 817— 376936 Bennett Wpe., flinf 2sftös 
dig: Backſtein Flaigebäude, Frank J. Benneit, 


1661 Curtis Ave., 2⸗ſtöck. Frame-Flatgebdude, J. 
Gomulewsti, 8000. 

119 W. 107. Sir., leſtöck. Frame-Cottage, J. Rar 
demsty, $1200. 

118002 Morgan Str., l⸗ſtöck. Badftein Storage, 
Oftermanı Danufacturing Co., 8000. 

34 Lawndale Ave., 2eftöd. Barditein Fylatgebäubde, 
D. Nacobjen, 3500. . 

27 Harvard Ave., 2eftöd. Baditein Flatgebäude, 

we u. RN. a 

AB May Str., 2eftöd. Baditein FFlatgebäude, 3. 
Seloff, 4400. 

BB Halfted Str., Beitöd. Badftein Banf- und 
‚„offtcegebäude, Chicago City Bant, $120,W. 
217 GSpringfielr Upe., 2eitöd. Badftein fylatges 
bäude, Mis. 2. Mille, 34500. 


Darttberiqt. 


Chicago, den W. September 1908. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 
Winterweizen, Nr. 2, roth, 831.0166 — 
1.02; Nr. 3, roth, $1.00-$1.01%; Nr. 2, 
RR Nr. 3, hart, Ma— 
A h 


Frübjahbrsmweizen Nr 1, $1.07-$1.09; 
Nr. 2%, 81.05-81.07; Nr. 8, $1.00-$1.07. 
Mais, Nr 2, TEEN, Nr. 2, weiß, 80c; Nr. 

2, gelb, Me; Nr. 3, TR; Ne. 9, 
meib, ic; Mr. 3, gelb, 79480; Nr, 4, 78— 
8. 

Hajer, Nr. 2, weiß, 50-0lar; Nr, 3, har; Pr. 

weiß, St; Nr, 4, weiß, 46 R; 
Standard, Hoc. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiien). — Befted neue: 
Timothy, $11.50-—812.00; Nr. 1. $10.50—$11.50; 
Nr. 9, 39.00—610.0; Ne. 3, 87.00-88.50; 
beites Prairie, $10.50—$11.00; 
89.00—$10.00; geringere Sorten, 

Mehl. Winter-Patents, $4.40-$4.0 das Fab; 
Roggermebl, 83.40-83.65: Minnejota Hard Pa: 
tent, Straight Erport Bags, ee bes 
iondere Marten, $6.10--$6.15. 

Auftünftige Sieferung.) 

Weizen, September, $1.009; Dezember, 
$1.01%; Mai, $1.04%2. 

Mais, September, TOM; Dezember, 665%; 
Mai, Höhe. De 

Hafer, September, 34—48%c Dezember, II%— 

6 Mai Sidi. 

Die heutige Anfuhe von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte fih auf 61,000, von Mais auf 256,800, 
ven Hafer nf 381,000 Bujbels. Verihidt von bier 
wurden 96,920 Buihels eisen, 261,320 Buſhels 
Mais und 333,609 Buihels Hafer. 

Schmalz, September, 810.22—$10.5; Oftober, 
810.22—810.25; Januar, $9.8744. 

BGepöteltes Shweinefleiich, Septem— 
ber, $15.25; Oftober, $15.25; Yanuar, $16.M. 

Ribpchen, September, $9.90; Oktober, $9.90; 
Januar, $8.85. 


neu, 


Standard, meiß, 
geadlight, 175 
Michig 

ichi 
Baioiin 
Maſchinen-Gaſolin 
SeinfamensÜel, rob, per 5 

do., gereinigt, ber 5 


Terpentin 
Sähladtvien. 
Nindptieh Gute bis ausgefjuchte Stiere — 
5087.75 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
orte, 85.50-80.50; geringe bis ausgejuchte, 
{ 9— — ogemöhnlige bis mittlere 
älber, $4.50—$5.75; gute bis ausgeiuchte Näls 
ber, 86.00-88.50; Bullen, gute bis ausgefuchte, 
83.50-44.75. 
Shmweine Gute bis ausgejuchte Möfeliwaare 
70—$7.05 ‘ver 100 Pfund; gute bis au ; 
uchte (zum Verſandt), 87.10-87.35; 
EN ee, $7.15—$7.30;_ gute 
bis ausgeſuchte Ferkel, 5.4 0.75; 
Eher, 8.083,75. — WORE 
Echafe. Beite Hammel, per 100 Pfund, 83.0 
92 Mange Ewes“, 83.00-84.00; „Dearlings®, 
4.2584. 905 „Native Lambs⸗ $5.25—$5.75. 
Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
50,434 Rinder, 7561 Nälber, 85,247 and ua 
147,734 Schafe. Verfhidt von bier wurden: 22,341 
inter. «32 Kälber, 10,952 Schweine und 59,123 
Schafe. 


252*0 


Mollerei⸗Produkte. 
nelisı- 
„&reamerpy”, ertra, das und... 
Nr. 1, das Pfund * 
Vfund 
“, extra, das Pfund.... 
gr Pfund 


un 
Ladles“, das Pfund 
Badwaare, das Pfund... sono 
ie 

Grifhe Waare, ohne Abzug bon 
Derluft, per Dusend (Kiften zus 
GE ren esnansänen 

o., (Riiten 

„Firſts“, das Dutz 


—* 


u pa 
= 


2—s es 
ni 
* 


ẽ 


Käjic— 
ahmfüfe, „Twins“, das Pfund.. 0.12 k 
„Daiſies“, das fund 
„Voung America“, das Pfund ... 
—— 0.09 
Schweizer, Das Pfund........... 0.10 
Limburger, daB Pfund.......... 0.10 
Geflügel und Kalbileiid, 
Geflügel (tebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, f 
gi A P —— 
ruthühner, das A——— 0.1 
Gänſe, das Dutz 5.00 
Enten, da3 Bund 
Geflügel (Kühlipeiher)— 
Hühner, 208 Plund.coseurenecee 0.116—0,12 
„Bpringsn, das Pfund.......... 0.12 A 
zune, das Pfund.......... 0.15 —0.18% 
° Enten, das Bfund 0.10 —.1045 
ER, Beni, d 
. Gewicht, das Pfund 0.06 ‚064 
SR 33 334 « gie ee: 
id. Gewicht, das Pfund 0.09 , 
Öak ann feiiges Genie 0 
Dr 30.50 
* der Bl ee 0.75 
ictime, DR uiBel--ouen0sn Henn 0.0. 0.75 
Be 8 Pfund⸗Korb 
Brangen, Aalifornia, Die Kilte...... 3.00 


—— — 
— 
NIS; 


S 
* 


— .00 
—1.00 


zieten 


angen, Kalifornia, die Kifte...... 3. 0 
au dad Bund 
wzs, die Kiſte........... 0.2 
raut, Die iſte 1.25 
Biumentohl, - ein — 0.25 
Ropiialat, der Hübel.ezrnunenennunen. 0. 
{en alat, der Kübel v 
bampignons, die &: 
othe Rüben, die Ki 
Mobrrüben, die Kifte 
twiebeln, der Buibel... 15 
rüng Siwiebeln, da3 Bündden...... ).05 
omaten, die Kiſte ................ 0.35 
— 0.10 


nanen, 
elonen, 


Llulbol 


—— >: 
LSEBESZSHEL 


spor>e 
ELZBAHER 


1 


ellerie, Die 
üben, be 
Beitist, 
eerrettig, Das 
gerim, die Kifte 0,25 
tunnenkreſſe, der Korb ........... 0.25 
— Dutzend Bündchen ........ 


* 
7 


BEE Sursee 


ühlorn, der Saf,..renenroennnunee 0.20 
ondbeeren, das Fab 
nen— 
&Gnitiböbnen, Bufbel.,.. 
sbohnen Se 0. 
Trodene Bohnen, auserleien..... .10 
Bu Nieren:Bahnen............ .00 
imshohnen, Ralifornien, 100 BF. 
Rartoffeln, neue, Carladung, YBuibel. 0.60 
Süßtartoffeln, Yerfey,. das Fah 


—+>1) — 
euden EChemänner. / 


Selta Human und Maub Pence in 
Richmond, Ba., haben dem Polizeichef 
in einem in eiqenartiger Rechtichrei- 
bung verfaßten Briefe mitgetheilt, dag 
fie „fübliche Mädchen” feten und gern 
mit „nörbliden Herren“ in Briefiech- 
el treten möchten. Der Brief enthielt 

ie Bitte, ber Poligeicher möchte ben 


elmbibs bobloliibl 


| Wunfch der Schreiberinnen durch die 


| mike 
[arten 


Suf Soden, mi 
anzubänbeln, 


den 27. September 1908, 


ee nn 


Junggeſellen, 
a | Bein 


_ Merkmürdige Zulände. 


Geihäftsmaun geht, um Frau zu 
erheitern, anf Scheidungsgefud ein. 


Die Eltern und Die Söhne. 


Die Mutter will fi vom fneipenden Gat- 
ten fcheiden lafjen, diefer will nicht, und 
die Söhne find unentfhloffen.-Dor Auf: 
regung vergaß er den Eochzeitstag. 


Cha3. F. Healy, ein hochgeitellter 
Beamter der firma YFairbants, Morje 
& Eo., gibt in einem Gefuh um Um> 
ftoßung der feiner Frau, Orletha T. 
Healy, am 23, Juni von Richter Bar- 
nes gewährten Scheidung ganz merf> 
mürdige Gründe an. Schon vor ein 
paar Wochen hatte er ein folches Ge- 
fuch eingereicht, da e3 aber nicht vor— 
ihriftsmäßig abgefaßt worden war, jo 
mied Richter Barnes, der jeiner Zeit 
aud die Ehe gelöjt hatte, e3 zurüd. 
Gejtern wurde ed in neuer Yorm 
unterbreitet. Gemährt worden mar 
die Scheidung auf den Orund der 
Graujamteit hin, und der Frau waren 
5175 den Monat Nährgeld ausgefett 
worden. Healy behauptet, daß er 
dur Betrug und falfche Darftellun- 
gen Seitens feiner Frau und deren 
Unwalt, W. QTudor Apmadoc, vers 
anlaßt worden fei, in die Scheidung 
zu willigen. Seine Frau jei blutarm 
gemefen, und der behandelnde Arzt 
habe es als unerläßlich hingejtellt, fie 
in jeder Hinficht aufzuheitern. Nun 
babe fie jtch viel mit Ehefcheibungs- 
fragen. bejhäftigt und ihrem Gatten 
gegenüber wiederholt die Anjicht ge 
äußert, daß Eheleute, die nicht beſtän— 
dig in Eintracht lebten, fich fcheiden 
laffen jolten. Am 27. Juni habe fie 
ihn um Erlaubniß gebeten, auf Schei» 
dung tagen zu dürfen, und um fie 
nicht zu erregen, habe er ja gejagt. 
Noch am gleichen Tage jei er zum An 
malt Apmadoc berufen und. ihm bon 
diefem mitgetheilt worden, daß Frau 
Healy auf Scheivung Hlage. Er habe, 
nachdem er feiner Yrau auf beren 
Trage, ob er bei feiner Zuftimmung 
beharre, bejahend geantwortet hatte, 
dem Anwalt erklärt, daß er von Pro=- 
zeffen nichts verjtehe. Der Adpotat 
babe darauf einen Kollegen, Edwin 
Termwilliger jr., gerufen, der ala Healys 
Rechtspertreter eingejprungen fer und 
die Antwort auf die Klage‘ verfaßt 
habe, und am nädhiten Tage habe Rid}- 
ter Barnes nad) ganz kurzer Verhand- 
fung dem wenige Minuten zubor ein- 
gereichten Scheidungsgefuh entſpro— 
hen. Healy hatte garnicht die Ab- 
ficht, fich Theiden zu laffen. Er jtellt 
die Anfchuldigungen der Graujamleit 
al3 unmwahr Hin und betont immer 
twieber, daß en nur aus Rüdjicht auf 
das jchmere Leiden feiner Frau zu 
Allem Ja und Amen gejagt habe. Die 
Eheleute wohnen in verjchievenen Ab- 
theilen de3 Miethshaufes 5542 Mabi- 
fon ne. 

Wufte feinen Hochzeitstag nicht mehr. 

Emmett 9. Williams, ein Buchhal- 
ter der People’3 Gas Light Eo., er- 
wirkte geftern vor Richter Eldridge bie 
Scheidung von Lizzie Williams auf 
gefeliche Gründe hin. Bei feiner Ber: 
nehmung legte er eine eigenartige Ge- 
dächtnigihmähe an den Tag. Ge: 
heirathet hatte er in Pafabena, Kal, 
des Tages meiß er fich aber nicht zu 
entfinnen. Schließlich verjicherte er, 
eö jei gleich nach dem großen Erdbe- 
ben gemejen, denn er war damals jehr 
aufgeregt. Das meitere Verhör ergab, 
daß der 21. Mai 1906 der Hodjzeits- 
tag gemwejen war. 

Durch trübe Erfahrung eheihen. 


Kohn I. Bozarth erlangte geitern 
durch Richter Froft die Scheidung bon 
feiner Margarethe, melde er am 10. 
November 1903 heimgeführt und Die 
ihn am 3. Auguft 1906 verlaffen hatte, 

„Sie mar des Eheleben3 müde,” er- 
zählte der Kläger, „und hinterließ ein 
Schreiben, wonach fie nicht mehr mit 
mir zufammenleben werde. Dann hörte 
ich, daß fie in Los Angeles, Kal., fei. 
Ich verfuchte, fie zur Rüdiehr zu be= 
megen, fie wollte aber nicht davon 
mwijjen.” Als Bemeis legte der Zeuge 
ein angeblich von der Verflagten her— 
rührendes und vom 28. Juli aus Los 
Angeles datirtes Schreiben vor, mel- 
ches in der Hauptfache wie folgt Taute- 
te: „Deinen Brief erhalten und zum 
legten Male erkläre ich beitimmt, daß 
ich nie wieder mit Dir zufammen le- 
ben werde. Und nun, Herr 8., laß 
Dich fheiden, Du haft meine Erlaub- 
niß. Als ich vor fajt zwei Jahren 
Chicago verließ, hatte ich die Ablicht, 
nie dorthin zuricfzufehren und Did) 
zu befuchen. Ich will Chicago nie wie- 
ber jehen, auch feinen Chicagoer. Ich 
will die Vergangenheit vergejfen, denn 
fie bebeutete für mich nur unglüdliche 
Stunden. Nie wieder werde ich heira= 
then. Hier bin ich alüdlicher, - und 
allein. Sch münfche Dir Erfolg zur 
Erlangung der Scheibung, denn nie, 
nie, nie fomme ich zu Dir zurüd. So- 
mit lebe wohl.” 

Er will bei ihr bleiben. 


Ein fohmwieriger Tall veranlaßte ge- 
ftern Richter Honore, feine Entjchei- 
dung um adht Tage zu berfahieben. 
Vor ihm ftand Frau Ella Arqueite 
und verlangte bie Scheidung bon Gen. 
Arquette, den fie am 21. Dezember 
1882 geheirathet hatte. Der Gatte 
wehrt ſich gegen die Scheidung, und 
die beiden erwachſenen Söhne des Paa⸗ 
res, an die ſich der Richter um ihre 
Anſicht wandie, wußten auch nicht, ob 
ſie der Mutter oder dem Vater bei— 

immen ſollten. Die Frau ſagte, daß 
hr Gatte eine Zeit lang recht brab ſei, 
dann aber ſtark trinke, und das könnte 
ſie nicht * ertragen. Von Louis⸗ 
bille feien fie fortgezogen, meil ber 
feine ganze 58 * in der der 


n Wirth⸗ 
Töchterdien 
tönne nicht 


Ihr. Geld zurück, 
Sie iparen 50 Gent? 
indem Sie jeßt faufen. 


le 


wenn das Buch nioht genau 
so ist wie darg u - 


ie iparen $50.00 F 


& 
|  dästlid an Doltor-Rechnungen, 


Offene Volkss 


rache und 


Gesunder Menschenverstnd 


bon Dr. E, 3, Yoote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 IMuftrationen (68 in Jarden), 


glüdliches Leben führen, 
liebendes Weib haben, 
Kind richtig erziehen, 


Wollen 
Sie ein 


üffen 
Sie's haben, 


Diefes, das größte und populärfte Buch feiner Aut, enthält Alles, 
was Jedermann über fi jelbit willen follte in Deaug aut — 
n 


Krankheit und en Es ift 
zu ta [m gehende, 


richtig 


Herzen 


offene Bollsiprade don einem einfach und auf» 


predenden alten Arzt mit einer mehr als 40jährigen Erfah» 
ine Million deriefben in Dentih und Engliich verkauft. 


rung. 
Sintheilung I und II, Geiundgeit und Krankheiten 5 

nebſt Rezepten, enthält Alles, was Jedermann willen jollte über den 

wahren und Talichen Weg zu leben, die Urfadhen von Krankheiten, deren 


Verhütung und Heilumg 


;‚ bie Symptome und Erjcheinungen bon 


es 
wößbnliden Kroniihen Krankheiten und deren einfadite praktiiige 


SHeilmethode, einfchließlih der „Cbriftian Science” und allen b 
iden Hilfsmitteln, geiftigen oder förperlihen. Ueber 230 „verſu 


und wohlbewährte" 


ſchwerden find allein den Prei3 des Buches mer 
iluftrirt, mit 280 feingefhnittenen Bildern, darunter 


prachtboll 


ieni⸗ 


Rezepte für alle Arten bon zz es 


Der Text iit 


43_ farbige Jluitrationen auf 14 Platten, 


435 beſchreibend das Blut und die Nerven, das Auge, die hauptſfächlichſten 
** 9180; fuel ver voſt. Organe u. deren Beziehung zu anderen Körpertbeilen, Haut-, Schma- 
zoßer-, benerifhe und Hals-Kraniheiten, Krampfaderbruh etc. Sie mülfen diefelben feben, um 
fie ridtig zu würdigen, es find die beiten, welde je in einem populären Werf geboten wurben, 
enau, deutlih und pradtvpll. Vergeiien Sie ferner nicht, dat dies ein vollitändiges und 


Ihreibendes Bud iit. 
wirft das Licht der Wahrheit auf alle dunflen 


Es überſieht feinen Theil 


Neigungen, Later oder u 
i 


orgänge und ſetzt den Leſer in den Stand, 


durch und durch ſelbſt kennen zu lernen und dadurch den Fallen der Unwiſſenheit zu entgehen. 


Die Kapitel über Rroititution, gefhlechtlide Trennung, unglüdlide Heirath, anitedende 
ind, wie Dr. Eadon treffend fagt, sriginell, überraii 


beit, Impotenz, Unfruchtbarkeit etc. 


and jehr beiehrend, unfhäsbar im Werth und 


nis 
z { hend 
berechnet, die Gefellihafit neu au beleben. Jeber 


Zeidende wird in einem Xheil diefed undergleihlihen häuslihen Rathgebers Hilfe finden, und 
Vielen wird e$ leicht von 10 bis 100 Dollars jährlih an Doltor-Rebnungen eriparen. 


Abtheilung IIT und IV 


it „Dffene Bolldipradge” von Dr. 


Foote. Diefes 


iftt daB Bud 
icht 


für jeden Verehelichſten und Solche, die es werden wollen. Ts behandelt in Zurzer und Te 


verſtändlicher Sprache die 


geſchlechtlichen Beziehungen der Menſchen zu einander, 


ie Ehe und 


ihren Urjprung in allen Ländern, fonderbure Gebräude und —5* Sale Neuerungen und 
e 


mögliche Berbefferungen der Ehe. 
eine ausführlide Serie bon 
25 farbigen 


befchreibend den „Urfprung des Lebens“, 
Lebens bor der Geburt und die 
bo). 
offen 


Die eriten Kapitel Nber das geich 


nftrationen auf 4 


ae fe * re bom ne an, 
„Bruſtzeichen der wangerſchaft“ 
Der Gebrauch und Mißbrauch der erzeugenden 
behandelt, um dieſenigen zu helehren, wie man 


tliche Syſtem enthallen 
latten 
Entwickelung des 
(außerorbentli Werth» 
Suntfonen werden veflitänd 
üdlih fein fol, obmobl berbei — 


Chlafen, Webergenuß, Mäßiafeit, Eiferfucht, geihlehtlide Gleichailtigfeit, Enthaltfamteit, 


Ken der Echwangerihaft und Nabrung während derfelben, 
nens, Unfruchtbarkeit, übermäßigen Kinderfegen, ü 


die Pbilofophie des Kinberzeidh- 


frübe Ehe, PBeltimmungen des Gefhledht3 u, 


f. w. Alle Diejenigen, welche zögern, ihren Hausarzt über belitate Fragen au Zuninltiren, mwers 


den diejelben in diejrm Wert beantivprtet finden, 


Schneidet Dies aus, es iit 50 Gents werth. 


Diefer Koubon fett den Lefer diefer Zeitung in bie he 
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gefchehen, weil der Vater trinke. Wenn 
er fie angegriffen habe, habe fie fich ge- 
wehrt. Bon feinem Manne lajje ie 
fih mas gefallen, 


„sch bin ihr Gatte, und mill e3 blei- | 


ben. Sie foll nicht gefchieden werben,“ 
fagte der Bellagte. „Sch war ftet3 
ein guter Oatte, aber fie mat Schul- 
den; unlängjt erft Hat fie für $500 
Möbel aefauft, und darüber hatten 
wir Streit.“ 

Yrau Arquette behauptete, 
gezwungen gemwejen, Schulden zu ma= 
chen. Die Söhne gaben zu, daß ber 
Vater manchmal trinke, ob die Eltern 
aber gejchieden werben follten, moch- 
ten jie nicht jagen. Das Ehepaar 
wohnt noch unter demfelden Dad. 


Wield Dlufeum:-Borträge, 


Sinden wieder, wie alljährlich, im Okto— 
ber und November ftatt. 


Das Field-Mufeum für Naturge- 
Thichte veranjtaltet an allenSamftagen 
der Monate Ditober und November 
eine Reihe von insgefammt 9 Vorträs 
gen in der FullertonsHalle des Kunit- 
injtituts, Michigan Apenue undAdam3 
Straße. Die Vorträge werden dur 
Lichtbilder erläutert und beginnen um 
3 Uhr Nachmittags. Der Eintritt ift 
frei. Die Vortragsgegenjtände und 
die Rebner find: 

3. Dftober — „Durch die Fülle des 
Nils“, Prof. James 9. Breaited, 
Univerfität Chicago. 

10. Dftober — „Ein Naturforfcher 
in Venezuela“, Dr. P.Dearborn, Field⸗ 
mujeum. 

17, Oktober — „Die großen Wüften 
in Neumerifo und Sonora”, Prof. 
Thomas H. Machride, Staat3unibers 
fität von Soma. 

24. Dttober — „Beichaffenheit und 
Ausfehen der Bipeftone = Gegend,” 
Prof. Samuel Calvin, Staatzuniver» 
fität von Jowa. 

31. Oktober — „Unter den Vögeln 
in Cofta Rica und Panama“, J. F. 
Ferry, Fieldmufeum. 

7. November — „Binnenfeeleben im 
Sommer”, Dr. Edward U. Birge, 
Univerfität von Wistonfin. 

14. November — „Die Heraldif der 
Indianer“, James Mooney, Bundes— 
büro für Völkerkunde. 

21. November — ‚Die Gletfeher der 
St. Eliadgruppe in Alaska“, Prof. 
R. ©. Yarr, Cornell-Univerfität, 

28. November — „Holland“, Prof. 
Yames Howard Gore, George Wajh- 
ington Univerfität. 

elite 
Bismarck⸗Garten. 


Mit dem heutigen Abendlonzert verab— 
ſchieden ſich die Franz Rainerſchen tiroler 
Sänger vom Publikum des Bismarck-Gar— 
tens, das ihren Darbietungen in den letzten 
beiden Wochen durch ſtarken Beſuch und un— 
getheilten Beifall ſchmeichelhafte, aber wohl— 
verdiente Anerkennung gezollt hat. Die 
Truppe gewährt eine ſchöne Unterhaltung, 
die man nicht alle Tage zu genießen be— 
kommt, und wer ſie noch nicht gehört hat, 
ſollte nicht verſäumen, im Laufe des Nach— 
mittags oder Abends den Garten Jufzufu- 
chen. Salzers Wiener Orpheum-Geſellſchaft 
tritt ebenfalls mit humoriſtiſchen Vorträgen 
u. ſ. w. zum erſten Male auf. 


Sand Couei⸗Part. 


Mit Bedauern werden heute die Beſucher 
von Sans Souci-Park von dem ſchönen 
Vergnügungsplatz Abſchied nehmen, denn er 
wird heute für den Winter geſchloſſen. Fe— 
rullos Kapelle wird noch einmal konzertiren, 
Tanzplatz, Rollſchuhbahn, Fahrten und 
Schauſtellungen werden noch einmal von 
Menſchengewimmel erfüllt ſein, und dann 
heißt es Schluß bis zum nächſten Sommer. 


Schindlers Theater. 


Von heute Abend an wird in dem belieb⸗ 
ten Vaudeville-Theater an Milwaukee Une. 
und Huron Str. wieder ein ganz neues 
Programm geboten. Als Glanznummer ift 
Winfhermanns Truppe breilirter Bären 
und Uffen engagirt, ferner werden bie bier 

ranfs, die Steinert-Thomas-Truppe, bie 

änzerinnen, Donle und Wilſon und der 
Romiter Al Berne das Publitum unterhafs 
ten. Die neuefte Senfation auf dem Ge: 
biete der SKinematographie, „Sprechende 
Bilder“, wird einzig. und allein in Schind- 
ler8 Abenb gehalten die Befnhe und 
Mittw erhal Beſuche rinnen 
werthvolle Souvenite. 


ſie ſei 


| Ratholifher Miffionstongre. 


1 


Vorbereitungen für die im November hies 
ftattfindende Tagung. 


fatholifhe Miffionstongreß 
ben Tagen bom 15. Bid zum 


| Der 
| wird in 


18. November in ver Waffenhalle bes 


Erften Regiments tagen. 
Iheilnehmern werben 
Biſchöfe und andere hervorragen 
Geiſtliche, ſowie die Vertreter ber 
Ortsverbände für Kirchenmiſſion ſein. 
Zu ihren Ehren wird in den Geſell⸗ 
Ihaftszimmern des Auditorium Ans 
ner am Montag, 16. November, 
Abends, ein öffentlicher Empfang feis 
ten3 der biefigen Glaubenägenofjen 
ı und anderer Bürger veranftaltet mer» 
‚ den, heißt es doch, daß ein befonberer 
; Vertreter des Papftes zu dem Kongreß 
ı nad) Chicago kommen wird. Am 
nähiten Mittwoch Abend mird bie 
: „Gefelfhaft zur Verbreitung bes 
fatholifchen Glaubens“ die Anorbnun= 
gen für den Kongreß und für ben 
Empfang treffen, und am Freitag 
werden Vertreterinnen der Tatholifchen 
Trauenvereine im Auditorium Anner 
über ihre Mitwirkung berathen, 
Durh den Kongreß fol die Ents 
widelung der fatholiichen Kirche im 
Nord-Amerita aus dem Miffiond- 
ftabium zur Darftellung gebradft und 
: bie felbftlofe Ihätigfeit der Kirche be= 
tont werden. Auch merben Pläne zur 
Stärkung fhmwaher Gemeinden im 
Nord:Amerifa und in den amerilani- 
: fehen Kolonien erörtert werben, 3 


Unter den 


| Niverview Part, 
|. Der große PVergnügungspart der Norba 
| feite ift heute wieder geöffnet. Die Einnahe 
| men des geftrigen Tages haben die Verwala 
| tung jehe zufriedengeftelt, und ber Zus 
| drang des Wublitums hat ihr den Beweis 
| geliefert, dak ihr Entichluß, den Park bis 
| zum 11. Oftober no Samftags und Sontt= 
| tagß zu Öffnen, ein Schritt in ber rechten 
| Richtung geweien if. Yon ben Schauftels 
lungen find bejonders „Monitor und Mera 
rimac“, „Salome“ und „Des Teufel Schün 
ler“ jehr beliebt. ; = 

en —— —Nn 


Lüneburgs Herberge. 


Eines ausgedehnten Kreijes von * 
gäſten erfreut ſich Charles Lüneburgs be 
fannte Wirthichaft, 175 Wells Str., Süb- 
weitede von Huron Ste. Wer das Bolal 
fennt, dem it die Urfache feiner Beliebtheit 
nicht verborgen geblieben, Ymbik zum 

| Frühfchoppen, Mittagstiid, Biere und Bis 
ne find höchfein bei aufmerffamer Bebies 


230 Regeple. 


nung. Liebhaber echten Piljener Bieres fine 


den dort föftlicde Qabung. * 
m — — 
Die Normaltiſte. 


Zwiſchenſtaatliche Handelskommiſſion ſoll 
deren Größe beſtimmen. 


delstommiffär Harlan wurde 
| Nachmittag über die Befchiwer 
| 


Cr dem, anifenfitliien Gans 4 


Gemüfe- und Obftverfenderd Ebwerb 
%. Davies, Clark und ©. Water Sir, 
| verhandelt, dahingehend, daß bie Ye 
nois SZentral-Bahngefelfhaft ihm 
| Koblfendungen ala volle Kiften, Rors 


£ 


rn 


* 


— 
J 


| malgehalt, verrechnet habe, ftatt als, 


ı Kiften bon — Aus 
dem bei der Zwiſchenſtaatli — 
deläfommiflion hinterlegten Zarif et= 
gab fi, daß beide Größenmaße im 
Gebraud find. W. 3. Mille führte 

| al& Vertreter der Bahngefellihaft aus, 

daß eö eine Normalgröße für ſolche 


| Kiften überhaupt nicht gebe, baf bie a 


; Größe der Kiften in den einzelnen Lan 

| deötheilen verfchieven fei unb bork 
ftet3 nach ben gegebenen Ber i 
gebucht und verrechnet wer 


"2 


Handelätommiffion foll nun ein Eins” 


heitämaß für Kiften feftftellen. 


Ausrede. — Som 

„Der Fifch riecht fon ein 

viel!” — Wirth: „Das mat 

er * der herrlich reinen 
rgsluft hier. —— 

Entrüſtung. — Mäbchen 

Theater): * Du, Wer 0 Bu 

Nachbar ift?“ — Freuzbin * 

verſchämter Menſch iß 

Weile hat er mir zugefluf 

ihm gefällſt.“ 2 J * 


J 


— 
J 


Graifäfe, 4 





STATE Z WAS 


all. [g Tqu DIR 


RATTEN 


Mtonlags Werte in Dubwanren. 


Berkauf von Straußen-Tips, drei im Bindel. 


1.50 fchivarze u. 
farb. Straußenfe- 
dern, 6 in Bün— 
del — 
fpe3. zu.. 88c 

2.50 ſchwarze u. 
farbige Straußen— 
federn, 3 in Bün— 
del — 

nut... 1.59 

4.50 fchwarze u. 
farbige Straußen= 
federn, 3 in Blin= 


T9e Schwarze ı. 
farbige Straußen- 
Federn, 3 inBün— 
del, zu 


82 ſchwarze fein 
glänzende Strau— 
ßenfedern, — 3 in 
Bündel 1 18 
—nur.. L⸗ 

83 ſchwarze fein 
gefärbte Strau— 
ßenfedern, 3 in 
Bündel * 88 del — 
nur. str... 

2.00 Amporticte gtoße franz. Vögel, 
88c. Sieben Murfter von prachtvollen 
reichen franzöſiſchen importirten Vö— 
geln, in ſchwarz, braun, Emerald, 
weiß, hellblau, grau und anderen Far: 
ben. Die allergrüßten 
verfauft, hier zu nur 


2ER 


Hüte frei 
garnirt. 
3. Floor. 


— 
— 


Werthe. Gewöhnlich werden dieſelben Vögel zu 82 88e 


Spezial-Werthe in Paradife Aigrettes. 


1.25 fwarze und na= 
türlihe 4-Stüf Paradife 
Aigrettes, fpezien Ym 
Montag, 75e 


türliche 


am Montag, 


2.00 ſchwarze 
7:Stüd Paradije 
Aigrettes, fpeziell 4 


2.00 fchwarze und na= 
türliche 15-Stüd Paradije 


Aigrettes, ſpez. 2 25 
20 


zu nur 


und na— 


1.25 


2 garnirte Mufhroom il Matrofenhüte, 1.25. Sehr feiner Satin Fintih, 
Amerifanijche Wolle, Filz Mujhrsom Sailers, garnirt mit geftreiftem Seide old 


Saſh. 
Garnet und grau. 2.00 Werthe. 
jial = Berfauf zu nur 


Sie kommen in fhwarz, braun, nabyblau, lederfarbig, Myrtle, Gardinal, 
Diejelben fommen morgen zum Spe- 1 25 
+ 


Ein Ankauf von Damen: Scufen 


von einem führenden Jobder in Boflon, Mall, 


Mir fauften von einem der führenbees 
Schuhe zur Hälfte pn Fabrifanten Bofton3 3,000 Paar 
morgen bringen mir fie zum Verfauf zu einem Preis, 


feine Damen = 


regulären SKoftenpreifes, und 


der eine Erjparniß von 1.00 bis 1.50 an jedem Paar 


'man leben Tann, 


Secand 
Floor. 


bedeutet. Eine außergewöhnliche Gelegenheit. 
Diefe Schuhe fommen in Patent Colt, 
Vici Kid und Dual Kalbleder, in mehr 
wie dreißig verichiedene Facons, Deniter 
und Leijten;z Winter =» Schhweren mit 
ichweren Sohlen und GCuban Abfäsen, 
in Rnöpf-, Blucdher- und einfachen Fa- 
con3; fein Schuh in der Partie der we- 
niger wie 3.00 werth ft, 
viele find biß zu 3.50 werth; 
für den morgigen fpeziellen 
Verkauf, daS Paar für nur 


Extra Dual. 


Schnür- und SKnöpfichuhe 
Galf Mädchen - 


für Kinder, Patentleder und 
Vici Kid, Vamps handgewen— 
dete Sohlen; Größen 5 bis 8, 
fpeziell, per Paar, 

79e und 


Srößen 11%% bis 2 
gen, per Paar 


Kid u. 
Schulfchuhe; 
jed. Paar völlig garantirt; 
— mot: 


1.30 


Bor 


| Ein Eouper. 


Stizjje von Konrad Remlina. 


Ein leichtes Unmohljfein vor— 
Thügend, Hatte Frau Helene von 
Waldheim jehon gegen elf Uhr, faum 
zwei Stunden nad; Beginn des Ye: 
jtes, den Ballfaal wieder verlaffen. 

In Wirklichkeit war fie enttäuncht, 
verſtimmt ... mehr, als ſie ſich ſelber 
geſtehen wollte: Lucien Giron, der 
ſchöne, elegante Lucien, der erſte und 
einzige Mann, der nach dem Tode ih— 
res Gatten einen gewiſſen Eindruck 
auf ihr Herz gemacht hatte, war nicht 
erſchienen, hatte abſagen laſſen. 

„So früh ſchon zurück, Frau Baro— 
nin? Der Frau Baronin iſt doch 
nichts Unangenehmes zugeſtoßen?“ 

Franziska, die Zofe, war erſtaunt 
und nicht gerade angenehm überraſcht. 
Sie hatte ſelbſt für den Abend Urlaub 
erbeten und auch erhalten und war ſo— 
eben im Begriff das Haus zu verlaſ— 
ſen. 

„Nein, Franziska... oder doch: et⸗ 
was Migräne habe ich. Aber Sie 
wollten ja gleichfalls ausgehen und 
ſind ſchon in feſtlicher Toilette, wie ich 
ſehe. Sie ſollen daruͤnter nicht lei— 
den. Beeilen Sie ſich. Ich werde mich 
ohne Ihre Hilfe auskleiden.“ 

„Vielen Dank, gnädige 
BR en > 

„Rein, nein. Gehen Sie nur und 
unterhalten Sie fi qut!” 

„Nochmalz vielen Dank.” 

Yranzisfa ging, und Frau Helene 
mar allein. 

Nachdenflich und noch immer ver- 
ftimmt, fuchte fie ihr Schlafzimmer 
auf, um die leichte Sommertoilette, die 
fie für das „Strandfeft“ angelegt bat- 
te, mit einem bequemen Borgenzod zu 
vertaufchen. 

Das war bald gefchehen. Schmud— 
ihre ‚herrlichen Perlen und Brillanten 
— trug fie nicht, da man ja zu einem 
Strandfefte geladen hatte, und Baro- 
nin Helene wäre die leßte qewejen, die 
eine Stillofigfeit begangen hätte. 

Als fie fi umgezogen hatte, Tief fie 
fih vor dem Ankleidefpiegel nieder, 
um nun auch die jchweren Flechten ih» 
res reichen, goldblonden Haares zu !d- 
fen. 

„Rucien”... flüfterte fie dabei Ieife, 
faum hörbar, und dann plößlich zudte 
fie jäh zufammen, mährend ein eifiger 
Schauer über ihren Rüden riefelte... 
War e3 benn eine Vifion gemejen, ein 
Gebilde ihrer Phantafie? Aber nein 
— fie hatte e8 doch ganz deutlich ges 
feben.... im Spiegel... fein Geficht, 
Lucien? Kopf mit dem fraufen, 
Ichiwarzen Haar und dem kurzen, dich 
ten Schnurrbart! Wie er hinter dem 
Bettſchirm hervorſah ... auf einen Au⸗ 
genblick nur. Sie konnte ſich nicht 
er E3 mar zu beutlich geive- 
AR.» 

Unfäbig, fi} zu bewegen, Tchloß fie 
nun bie Augen und laufhhte. Wenn .es 
wirklich Fein Phantafiegebilvde var, 
bäann mußte fie doch etwas hören, und 


Frau, 


märe ed auch nur fein Athen gemefen. 

Nun war es todtenftill im Zimmer. 

Aber Baronin Helene hörte nichts; 
nur das Pochen ihres eigenen Blutes 
in den Schläfen und ein eigenthüm- 
liches, Inifterndes Braufen in den Oh- 
ren. 

Lanagfam und jchlaff janfen ihre 
Urme herab, und ein paar falte 
Schmeißtropfen traten auf ihre Stirn. 
Ganz allmählih nur gewann fte ihre 
Faſſung wieder, und dann Stand fie 
plöglih auf.... Nun wandte fie fich 
um, faft ohne zu athmen und jedes 
Geräufeh bermeidend, und fah hinüber 
nach dem hohen Wandfchirm aus gold: 
aejtickter japanifcher Seide, hinter dem 
ihr Bett jtand und ber fleine, eiferne 
Schrant, in dem fie ihre $umelen und 
ihr baares Geld verwahrte. 

Einen Augenblid dachte fie daran, 
ins Nebenzimmer zu fliehen und das 
Haus zu verlaffen; aber plößlich fühlte 
fie es: die Yüße verfagten ihr den 
Dienit.... Und dann wurde fie un- 
willig über fich felbft und fchämte ich 
ihrer Tyeigheit: mopor follte fie denn 
fliehen? 3 mußte, es fonnte ja doch 
nur eine Vifton gemwefen fein, ein Spiel 
ihrer erregten Phantafie, die fich den 
ganzen Abend fchon mit ihm bejchäf- 
tigt hatte, 

Bei diefem Gedanken fehrte ihr Der 
Muth wieder. Entjchloffen that fie ein 
paar Schritte bi3 in die Mitte des 
Zimmers und rief nun laut und deut- 
ih feinen Namen, ohne allerdings 
verhindern zu fünnen, daß ihre Stim- 
me dabei bebte und etiwas rauh Klang, 

„Lucien... Monfieur Giron!” ver: 
befferte fie fich. 

Und dann gefchah das Unermartete, 
da3 Unglaublihe: der Angerufene 
trat hinter dem Bettfchirm herbor, 
perbeugte jich und blieb dann regung3- 
los ihr gegenüber ftehen. 

„Aber... um des Himmels millen 
...tmas ift das?” 

Baronin Helene erbleichte bon 
Neuem und’ wich bis in die äußerfte 
Ede des Zimmers zurüd. 

Dann Standen die Beiden min:.ten- 
lang lautlos einander gegenüber. Die 
Baronin faßte fich zuerjt: 

„Monfieur Giron! Was wollen Sie 
bier?“ 

„Pardon, Madame... ih”, ... 
zudte mit den Schultern und fehinieg, 
ohne den Sat zu vollenden, 

Nun trat die Baronin näher und 
wiederholte: 

„Was wollen Sie hier?” 

Ihre Stimme Klang rauh und ab» 
weiſend. 

„Ich“ ...wieder vollendete er nicht; 
und dann plötzlich ging eine Verände⸗ 
rung mit ihm vor: ſein Geſicht verfin⸗ 
ſterte ſich, krauſe Falten traten auf ſei⸗ 
ne Stirn, und er preßte die Lippen feſt 
aufeinander, als ringe * mit einem 
ſchweren Entſchluß. Dahn ftieß er 
mit einer haftigen Bewegung ben 
in zur Seite und trat zu 
rüd. 


Baronin. Helene alaubte ‚üien Aus 
a 9 J 
Re te % 2 f 
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n nicht trauen zu Fonnen. Entſetzt 
— ſie in die halbdunkle Zimmer⸗ 
—1* der kleine, eiſerne Schrank war 
geöffnet, und ihr reicher Juwelenſchatz 
lag in buntem Durcheinander — ‚bie 
Etuis zum Theil geöffnet — als habe 
foeben jemand darin gemühlt, vor ihr. 
Lucien Giron griff mechanif in feine 
Tafche, zog ein Pädchen Banknoten 
hervor und warf es mit auffallender 
Gemandtheit in den Schrant zu ben 
Schmudftüden. 

Baronin Helene begriff noch immer 
nicht. 

„Wa3 mwollten Sie hier?” fragte fie 
noch einmal, aber fchon weniger zauh 
und brüsf. 

Da fam ed leife, faſt tonlos von ſei— 
nen Lippen: 

„Einbrechen, ftehlen... Sie jehen 
ee 

Lange und ftarr fah ihm die Ba- 
tonin ins Gelicht: 

„Lucien Giron... Sie? Gie woll— 
ten jtehlen? Sie find hierhergefom- 
men, iwie ein gemeiner Ginbrecher, 
um”... plößlic warf fie den Kopf 
zurüd — „ad, mas! Das glaube ich 
Nhnen nicht. E3 ift ja lächerlich, das 
auch nur zu denfen. Sie... der boll- 
endete Gentleman, der Kapalier par 
ercellence!“ 

„Run gut, gnädige Frau! So mil 
ich einmal fragen: was glaubten Ste 
eigentlich, mopon ich lebe?“ 

Die Baronin wurde ein menig bers 


legen: 

„Mein Gott! Don Khrem Gelbe 
felbftperftändlih! Wovon foll man 
ſonſt leben?“ 

„Sehr richtig, Frau Baronin! Aber 
wenn man nun fein Geld hat, von dem 
fo muß man eben 
melches zu erwerben fuchen... Sie 
mußten ja doch, daß ich feinen Beruf 
hatte — menigjten3 feinen, der fich mit 
meinem Weußeren und meinem ganzen 
Auftreten dedte.” .... 

„Aber um alles in der Welt“ — die 
Baronin war no) immer ganz faf- 
Tung3lo3 -— „Sie find doch ein Gentle- 
man?“ 

„Geweſen, gnädige Frau! Wenn ich 
auch vor der Welt noch immer al3 ein 
jolcher gegolten habe und meiter ge= 
golten hätte, wenn Sie mich heute nicht 
überrafcht hätten.“ 

Das erjte Leife Lächeln alitt über 
das Gelicht der Baronin: 

„Is bin alfo jhuld daran, daß Sie 
Shre Rolle ausgefpielt haben?“ 

„Wenn Sie fo wollen: ja!“ 

„Und — mad merden Sie nun 
thun?“ 

„Verſchwinden, gnädigſte Baronin 
... aus Berlin und aus Deutſchlano 
überhaupt.“ 

„So? und wenn ich Sie nun der 
Polizei übergebe?“ 

„Das werden Sie nicht thun; und 
vor Allem — Sie werden es nicht kön— 
nen.” 

„Weshalb nicht?“ 

Lucien Giron fah der Baronin feit 
und bejtimmt in die Augen: 

„Weil ich in diefem Augenblid noch 
immer der Stärfere bin — rein phy- 
ih gefprohen. Ich brauchte nicht 
einmal von diefem kleinen Hilfsmittel 
Gebrauch zu machen.“ Er zog einen 
Revolver aus der Tafche und warf ihn 
nahläfftg auf den Tifch, jo daß ihn 
die Baronin ohne Mühe ergreifen 
fonnte. 

Einen Augenblid zögerie fie no. 
denn nahm fie die Waffe in die Hand 
und richtete den Lauf halb fpielend, 
balb ernjthaft auf die Bruft Gironz: 

„Und jet? Geben Sie zu, daß jeht 
ich die Stärfere bin, daß Sie in mei- 
ner Gemalt find und ich mit Ihnen 
maden fann, was ich will?“ 

„Richt, was Sie wollen, Frau Ba- 
ronin! Sie fünnen mich nur tödten — 
borausgejeßt, daß Sie gut treffen. 
Dann ijt es aber zu fpät für die Poli- 
zei.“ 

„Sie haben Muth, Lucien Giron.“ 

„Nein, gnädige Frau! Nur — vor 
Shnen fürchte ich mich nicht. Ich mei, 
Sie werden nicht auf mich fchießen.“ 

„Und moher miffen Sie das fo ge- 
nau? ch risfire faum etwas dabei. 
Sch Handle in Nothmwehr. So heißt es 
ja wohl?“ 

Einen Augenblif Yang flammten 
feine Augen auf; dann glitt ein bitte- 
res Lächeln um feinen Mund, und er 
jentte den Kopf. 

„Und meshalb nicht?“ 

„Weil... Erlaffen Sie mir bie 
Antwort, gnüdige Fraut Und...... 
laffen Sie mich gehen! ch bitte da- 
rum.” 

Die Baronin fuchte in feinen Augen 
zu lefen. Bann legte fie die Waffe 
aus der Hand und faate beftimmt: 

„Nein. Net müffen Sie fpre- 
chen. Ich mill ee. Kommen Sie!“ 

Ohne feine Antwort abzumarten, 
Tritt fie ihm voran, drehte — im 
Speifezimmer angefommen — dba3 
Licht auf und deutete ihm durch eine 
Handbewegung an, daß er Pla neh- 
men folle. 


Wortlos dedte fie den Tifch, ftellte 
Mein, Braten und kaltes Geflügel auf 
und nahm endlich ihm gegenüber Pla. 

„Sprechen Sie! ch bin bereit, zu 
hören“ — faagte fie dann, nachdem fie 
ihm Brot gefchnitten, die Speijen zu- 
rechtgeftelt und zmei Gläfer gefüllt 
hatte. 

Taft millenlos gehorchte er: 

„Wovon ſoll ich fprechen?“ 

„Bon Ihrer Kindheit, von Xhrer 
Jugendzeit, Jhrem fpäteren Leben und 
dann, mie e3 gefommen ift, daß.... 
mie ein Mann von Jhrer Erziehung, 
Ihrer Bildung biefen immerhin nicht 
ganz alltäglichen — Beruf ergreifen 
konnte.“ 

Sie lächelte und war nun anſchei—⸗ 
nend ganz Herrin der Situation. 

Und Lucien Giron ſprach. 

Ein ſchickſalsreiches, vielbewegtes 
Leben entrollte er vor ihr. Höhen und 
Tiefen, tiefſte Tiefen hatte er kennen 
gelernt. Er hatte geliebt und mar be⸗ 
trogen worden. Er hatte gefpielt und 
—— ein großes Vermögen verlo⸗ 

en. Dann var er ein Abenteurer ge- 
monde, der bon dem Gelde Gala 


..e»+ 


lebte, folange man e3 ihm freiwillig 
gab, und ſchließlich zum Dieb und 
Einbrecher herabgeſunken war, alz 
dieſe Quellen zu verſiechen begannen. 

Baronin Helene hörte ſchweigend 
zu, ohne ihn jemals zu unterbrechen, 
nur hin und wieder von ihrem Weine 
nippend oder ihn durch eine Handbe⸗ 
wegung zum Weitereſſen einladend. 
Schließlich empfanden beide nicht 
einmal mehr das Sonderbare der Si— 
tuation: daß fie hier einander gegen- 
überfaßen mie bei einem verabredeten 
Souper, harmlos, Gebanfen und Er- 
innerungen austaufchend, die junge, 
reiche Wittme und der Abenteurer, bie 
bornehme Dame der quten Gefellichaft 
im intimen Hausfleidve und der Ein- 
brecher im tabellofen Gefelfchaftsan- 
auge.... 

Als er zu Ende gefprocdhen hatte, 
füllte die Baronin von Neuem die 
Släfer, holte Zigaretten, von benen 
auch fie eine nahm, Yehnte fich wieder 
behaglich in ihren Stuhl zurüf und 
fragte, ohne den Bli von ihm abzu=- 
menden: 

„Run aber noch eine Frage: Wes— 
halb mußten Sie fo genau, daß ich 
nicht auf Sie fhhießen mürbe?“ 

Lucien Giron fah zu Boden. 

Dann aber erhob er den Kopf und 
Tegte feft und bejtimmt, ihr in die Yu- 
gen jehend. 

„Weil Sie mich lieben, Baronin. 
Weil ich jchon feit Monaten, folange 
wir ung fennen, gefühlt und gemußt 
habe, daß Sie mich lieben. Nun mif- 
fen Sie e3 und werben auch begreifen, 
daß fein befonderer Muth dazu gehör- 
te, Ihnen die Waffe zu überlaffen” — 
er zögerte einen Augenblid, um dann 
mit verfchleierter Stimme fortzufah> 
ren —, „und menn Gie dennoch ge= 
Thoffen, wenn Sie mich getöptet hät- 
ten: daS Leben galt mir nicht mehr 
viel, feit ich Sie fennen gelernt hatte; 
ih wäre dann menigftens durch bie 
Hand der Frau geftorben, bie auch ic 
geliebt habe, mehr al3 Sie ahnen und 
glauben fünnen, vom erften Augenblid 
unjerer Begegnung an“... 

„Lucien!” die Baronin hatte fich 
aufgerichtet. 

„Was mollen Sie Helene? X 
denke, jetzt in dieſem Wugenblide, 
konnte und durfte ich Ihnen das ſa— 
gen, was ich bisher verſchwiegen habe 
und immer hätte verſchweigen müſſen, 
wenn dieſe Stunde nicht gekommen 
wäre.“ 

Die Baronin hatte ſich wieder zu— 
rückgelehnt. Sie kämpfte einen ſchwe— 
ren Kampf mit ſich. Leiſe, faſt unhör— 
bar kam es endlich von ihren Lippen: 

„Und weshalb haben Sie geſchwie— 
gen, weshalb mußten Sie ſchweigen? 
Weshalb haben Sie mir nie auch nur 
eine Andeutung gemacht, daß auch Sie 
mich liebten?“ 

„Weil ich Gentleman geblieben bin 
— in dieſem einen Punkte wenigſtens, 
Helene! Weil es zwecklos und ſinnlos 
geweſen wäre. Wie könnten Sie fra— 
gen?!“ 

„Auch das wußten Sie beſtimmt?“ 

„Was hätte ich thun ſollen? Ich 
hätte meine Vergangenheit verfchmei- 
gen oder ich hätte fie auch enthüllen 
fönnen: zu beiden fehlte mir ber 
Muth” — er erhob fih — „und nun, 
Yrau Baronin, lafjen Sie mich gehen“ 
— er lächelte bitter —, „ich dante Ih— 
nen, daß Sie mich weder getöbtet noch 
der Polizei übergeben haben!“ 

Die Baronin ftand gleichfalls auf: 

„Und menn ich Sie nun troßdem 
fejthielte?“ 

„Wozu?“ 

„Sur immer! Um Sie zu befreien 
bon hrer Vergangenheit und — Ce 
genwart? Um Sie“... 

„Helene!“ . 

Sie trat einen Schritt näher und 
Jagte mit flarer Stimme, ohne zu 30- 
gern und ohne jede Verlegenheit: 

„sh liebe Did, Lucien... troß 
alledem! Sein Unrecht ift fo groß, 
dal es nicht wieder gut gemacht wer 
den könnte.“ 

„Rein... niemals.”... 

Zweifel, Verlangen, Abwehr durdh= 
zitterte feine Stimme, Da entgegnete 


fie: 

„Run aut! So mil ih Sie nicht 
länger halten. Gehen Sie!” 

Er taumelte: 3" 

„Mein Gott! Aber... "Helene! 
Das ift ja nicht möglih! E3 kann ja 
nicht fein!”... 

Sie ſchwieg. 

Da warf er ſich vor ihr nieder, 
küßte ihre Hände, preßte ſie gegen 
ſeine Augen und ſtammelte Worte voll 
heißeſter Liebe, bitterſter Vorwürfe, 
voll Klage und ſehnſüchtigen Verlan— 
gens . . . bis ſie ihn emporzog zu ſich 
und ihm ihre Lippen bot, die er mit 
einer Fluth von Küſſen bedeckte ... 

Als am nächſten Morgen Franziska 
ihrer Herrin den Thee brachte, war 
der kleine, eiſerne Schrank noch im— 
mer geöffnet; am Boden aber lag ein 
kleines, geöffnetes Etui, das ſie wohl 
kannte; es enthielt ſonſt den großen 
Perlenring mit den beiden Brillanten. 

„Sie werden ihn wiederſehen, 
Franziska“ — entgegnete die Baro— 
nin, noch halb ſchlaftrunken, auf die 
erſtaunte Frage der Zofe — „an der 
Hand Luciens.“ ... 

Franziska wollte fragen, wer dieſer 
Lucien ſei; aber die Baronin hatte den 
Kopf bereits wieder in die Kiſſen zu— 
rückgelehnt und die Augen geſchloſſen, 
während ein glückliches Lächeln ihren 
Mund umſpielte..... 


— Ahnungsvoll. — Köchin (im 
Selbſtgeſpräch): Nu habe ich doch die 
ſchöne Terrine zerſchlagen, und die 
Gnädige hat nich mal groß geſchimpft; 
da hat ſie ſicherlich vor, mich heute 
noch anzupumpen. 

— Die Hauptſache. Fräulein 
Emmh, worauf legen Sie beim Ten⸗ 
nisſpiel den größten Werth? — Auf's 
Koſtüm! 


u. 
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GREEN STAMP TARNIVALWEEK 


39 S&M GREEN STAMPS FREE 


Eine weitere große Stamp-Dfferte 


ZU 


4.85. Grüne Stamps 


30 Grüne Stamps frei, gut im irgend einem theil- 
weije gefüllten Buch oder 30 frei für ein nenes Bud) 


rei 


Größter Karneval von wirfliden Bargains der je offerirt wurde! 


N Tr. Graves Zahn: 


Pulver, 
Kanne.. 10€ 
Java Riz Sefichts- 
Ruder Bor 25€ 
Pompeijan Maſſage 
Gream, © c 
500:Größe.® ® 
— Rubber 
oves 
Paar zu. 29 
Sunburſt Fountain 
Springe, Gummi: 


SALE 
85 10,08€ 


Karnival Bargains in 


Seiden- und Kleideritofien 


zn fvesiel—50 Stüde reinfeid. Taffetas, 36 Zoll breit, farbig ı. 
hmwarz. Dies ift eine garantirte Seide, garngefürbt umd abjolut 
editfarbig. Die reauläre 98c Qualität. F ge 
starnebalpreis, Yard > 
Brofadirter Satin—ein glüdlicher Einfauf bon 25 Stüden ermög- 
lit eS un, diefen 24-3ÖU. Satin, in Dresden u. Blumenmuit., 
helle u. dunfle Gffefte, zu 50c am Dollar zu verfaufen. Sie find 
fpeziell pafiend fiir Iheaterawede, Kimonos u. Futterzwecke, 49e 
unfere Nachbarn erhalten 80c per Yd. Karnebalpreis, Yard. e 
Rauſchende Taffetas —100 Stücde zur Auswahl ſtrilt veine Seide, 
edhte Ränder, zuberlällige Seide für alle Jwede, Wailts, Nlei- 
der, Unterröde und Futteritoffe. Wir babe: fie in “alen  bellen 
und dunklen Farben, fowie fhmwarz und weiß. Die vegu 39€ 
läre 59c Corte. Karnevalpreis, Yard e 
Neue Herbitkleideritoffe zu unvergleihlihen PBreifen—50:3öll. franz. 
Diagonals, Herrinabone, Chebron und Filchbein Zuitinas, in 
allen neuen "Herbitiarben, rauchfarbig, Coven, lederfarhia, Elepbam 
tenfarb., pfauenfarbig, Nefeda, bimbeerfarb., naby, Weinfarb. und 
Ihmarz, reine Wolle und echtfarbig, $1 und $1.25 69€ 
Qualität, Rarnevalpreis, Yard « 
Melroſe Suitings. Alle Damen wiffen welch dauerhafte Kleider aus 
diefem Gemwebe gemadt werden fönnen. Falten fich nicht und neh— 
men den Staub nit auf. 44 Zoll breit und echtiarhb., alle neuen, 
modernen 1908 Herbiticattirunaen u. fhmwarz. üeberäll ein 49€ 
79c Suiting, Karnevalpreis, Yard . ea 
Franzöſ. Chiffon Serge, einer der beliebteiten Stoffe der Caifon. — 
Ein weicher, reicher Stoff, reine Wolle, 33 Zoll breit, in al den 
neuen SHerbitfchattirungen, fowie fchwarz, reguläre 59c 39c 


Karneval-Bargains in Gardinen 


79e Paar für $1.25 und $1.50 Spigen-Garbinen— 
900 Baar, alle extra gute Qualität fhwere dopvelfadige fchottiiche 
Net3, 3 und 3%, Nard3 lang, 54 und 60 
30ll breit, aroße Bartiefehr aute moderne 
Muſter, werth $1.25 und $1.50. 
J. Karnevalpreis, Paar 
82.00, 82.25 und 82.50 Cable Net Gardinen, 
1.49. — Sowie ertra große Partie von ſehr 
feinen importirten ſchottiſchen Guipure Gar— 
—— all die allerbeſten hochfeinen Muſter, 
— 344 Vards lang bei 54 und 60 
Zoll breit, weiß oder rahmfarbig, Gardinen 
die nicht unter 82 bis 82.50 ver— 1 49 
J_ Tauft wurden, in ein. Bartie. Paar #* 
ı98e für Mufter-Bortieres werth $6.50 Paar. 
Alles Mufter don einem Händler in der 
Stadt, mit ſchwerer Overthrow Kranfe_ und 
viele mit breiten perj. Borders, feine Dua= 
litäten. Sranz. u. brofad, Tapeftries s alle 3 
Yard lang und 50 301 breit, qute Far- 
ben, wertb bis zu $6.50. ver Paar, alles 
Mufter. Auswahl von der gangzen 98e 
Partie für Karnevalpreis, Stück 
% 75 bis $2.50 beihhmuste Spigengardinen, 49 — 

487 Baar und einzelne Gardinen, Cable Net3, ſächſiſche und 
feoottifehe Guipurg Net3 von fehr feiner Qualität, fait alle etwas 
befhmugt b.. Anfaffen, in weiß oder rabmfarbig, fajt alle etwa3 
vom — anne, bon 54 bi3 60 Z0U breit bei 3 und 3% 
Yard3 lang, befte Partie befchmugte Gardinen, die ſeit Jahren 
offerirt wurde, werth bis zu $2.50 per Baar. Cure Aus: 49 


J 
ur RE > F * Re 3 


Echte Leder Hand— 
taichen, ın. echtem 
Leder gefütt., ar. 
12:3. überzogenes 
Geftel, auch klei— 
nere, Patentſchloß 
— Gun Metall or. 
Gold: Beichlag, Le: 
dergriffe. Dieſe 
Bags wurden ge— 
macht um au 1.95 
verk. zu werden. 


Spez. nur 
Montag j.. 98e 


Rarneval Pukwaaren - Bargains 
Ertra Spezialität 8 Vorm. bis 1 Nachm. 


Frühe Känfer haben immer die beite Auswahl — deshalb 

schört zu ihnen und erhaltet die erjte Auswahl. 

850 ichön garnirte Hüte, alle neueften Entwürfe, aarnirt mit Flü- 
geln, Satins, Franſen uſ. w. Dieſe er mären billig zu $6.50. 
Morgen bringen wir 850 zum Verkauf zu 
298 und..... — dee — 1. 90 

100 Durtend Novelty Fanch Federn und Flügel, 

wertb bis zu 98c. Morgen, Ausmwah 

1000 ungarnirte Filz Drebfacons, alle neueitenr Facons 
und Farben, wertb bis $1.50. Morgen, Auswahl, 

500 Satinbüte, alle Jar. GZE | 25 Dbd. Filsfacons, 
ben u, Sacons, $3 th. © 89c Werth, Auswahl... 


Federn 


zips, 3 
Farben, 


19c 


9-3öU. Tips, franzöſiſch gelräu— 
felt, nur in fchwars, 
95c Werth 

18-300. Plumes, alle Karben, 
Ysertd, Auswahl, morgen 

20-3öl. Plumes, alle Farben, extra lange Fibers, 
bängende Köpfe, $5 Wertbe, Auswahl, morgen 


Hüte werden frei garnirt. 


Rarneval-Bargains in Unterzeug 


19e Schul = Strümpfe für Kinder, Ic— 


200 Dugend echtichwarze extra fchivere, Schulftrümpfe f. Knaben 
und Mädcden, mit doppelten Knieen, Ferje und Zebe, in allen 
Größen, 5 bis 10. Diefe Strümpfe find nad dem neuen Schwefel: 
—— gefärbt, ohne Säure, und halten wie Eıjen, echte 

19c Qualität, daS Paar für nur 

Fließgefütterte Veits3 und Pants für Kinder, 6c— 

3 Kiiten fließgefütterte gerippte Leibden und Holen für Minder, 
aus egbptifher Baumwolle, ertra gut gemacht und ausgearbeitet, 


in allen Größen, 16 bis 34, Größe 16, 6c 
(3c mehr für jede meitere Größe) - 


Mufter-Unterzeng zur Hälfte der regulären Preiſe — 


1,800 Dugend Reifemufter bon_Sommer-, Herbit- und Winterge- 
micht Unterzeug fur Männer, Damen, Kinder und Babies, "in 
Union Suits, Leibchen, Hoſen, Drawers, Tights, Korjetfhügern 
u. 1. w., in Eeide und Wolle, Seide, Seide und Lisle, MWorftedg, 
Gafhmere, Wolle, Merino, fließgefütterte Baumwolle, Balbriggan, 
Kisle u. Baumwolle, in —— von Facons, Werthe bis 88 
Wir haben dieſe Partie in 8 Partien getheilt und fie au einem 
Viertel bis zur Hälfte ihrer regulären vn marfizt, 

1.89, 1.19, 59, 29, 166, 9e und 


im Bünddden, alle 
1.40 Bih.,, SE 
lange Sibers, $3.50 , 


grobe 


zu 2.89, 


Großer Eintanf in Suits 


Wit kauften für Baar dv. einem hiefigen Fabrifanten das gan 
ze Ueberſchuß⸗ u. Muſter-Lager von hochfeinen Damen- und 
Mädchen-Suits zu weniger als halb der regulären Preiſe. — 
Dieſe Suits werden morgen zum Verkauf offerirt zu einem 
Bruchtheil ihres regulären Retail-Werthes — 


ſchwarz 


für Monta 


5000 Nards Fabriirefter von feiner Qualität Taffetafutter— 
in faſt allen Farben, einſchließlich ſchwarz, 


39c Werthe, in diefer Partie 


Karneval Bargainz in 


Knaben-Anzügen u. Nöden 


485 Yabrifantenmufter. Die Anzüge find Bene. aus Wole, 

emacht 

dunkle Miſchungen. Die Uebergieher ſind in ruſſiſcher Facon, Alter 
aus dunklem — Friezes und fanch Caſſime— 

eln in vollem Schnaitt. 


Caffimeres, Worſteds und Cheviots 


3 bis O, 
res. Emblem auf Nerm 
von Anzug oder Weberzieher, zu 
12c für 29c Knaden-Bıoufen, 


Korſet Waiſts 
und Gürtel 


Eine Partie v. Mädchen-Korſet-Waiſts, 
ſchlichte und plaited Büſte, Knöpfe- od. 
Clasp-Front; von Sateen gemacht, in 
weiß und Drab—alle Größen—werth 
bis 75c—ſpeziell für Montag, 39€ 


zur Räumung 


Ebenfalls eine Partie don mercerized 
Tape Gürteln und Konjet-Gürteln, — 
weih, roja, blau und fchwarz, Größen 
18 bis 25, fpeziell marfirt 
für Montag 


Karneval 


in Baty- Trachten 


Einfade Bear Stin VBonnet3_ für Babies, gars 
nirt mit 2 Reihen Mint Köpfen und Satin 
Rand Bots, die 79c Wertbe, ö 
Montag zu 


Anforbent Diapers für Babies, die Bc 
Sorte, Karneval-Preis 


Mufter in reinmwollenen Smweater® für Kinder, 
einige in Goat:Facon gemadt, andere Slip- 
oyer, in allen bübichen Schuttirungen, 49€ 
1.25 Wertbe, Karneval: Preis e 


MWeibe Daify FFlanell Hand-Squares für PBa- 
dies, bejeht mit pint und blauer Shell: 
Stithing, die 19c Werthe, Kar: 
nedal:PBreis 


Hydegrade — 
Heatherbloom Tafetta 


Wir haben uns ungefähr 2000 Yards der berühmten HSydegra de 
———— Taffeta und Federſeide Futter geſichert, alles tadel— 
loſe nn in großer Auswahl von Farben, 

obfarbig und Abendiattirungen, rofa_ und 
Beide diefe berühmten Sorten find im ganzen Lande 19e 
angezeigt. Montag 39c Hpdegrade Heatherbloom 

1000 Yards hocfeiner Zufitania Catin, 36 Zoll breit, in einen voll⸗ 
ſtändigen Auswahl von Farben. Dieſe 25c Sorte 21 


n, aus echtfarbigem, 
wehten Madras, Chebiots u. Percales, belle ıı. dunfle Farben 


wahl von der ganzen Partie, Karnevalpreis, Stüd 


braun, grau, 
beilblau. — 


wie 


Reiter, 


703öll., 
ſeide u. 
Werthe. 


nett aeſtreift und 


Auswahl 


waſchbarem, ge— 
derlay; 


Karnedal Spihen . Bargains 


Veniſe Bands, 14 bis 24 Yoll breit, fehr hüb— 
fhe Mufter, große und Heine Entwirfe, weiß, 
cream und Arabian, werth 2ic bis AK. 
Karneval: Preis, 


Fancy geblümte Dreß Nets, 45 Boll breit, 
verjchtedene bübihe Mufter zur Xlusivahl, 
weiß oder Gream, fchr begehrt für Die 
neuen getudten Waifts, mwerth bi3 zu 89c. — 

Karneval: Pargain, 


Ganzfeidene fancy geblümte fhwarze Dreß Nets, 
45 Zoll breit, immer zu 1.25 ver⸗ 89e 

Karneval: Preis, Yard 
Spigen, 18 Zoll 


Feine orientalifhe Wllover 30 
breit, jehr hübih für Vofe, Uermel oder für 
ganze Waift?, weiß oder cream, 69c 
wertb, Montag, Vard 


fauft, 


Karneval Bargains in 


Kinder:&oat3 


Atrahan und Bear Skin Coats für Kinder, 
gemacht mit vollem Wüden, doppelbrüftig, 
großer Sturmfragen, alle farben, 
die 2.08 Wertbhe, e 

Blaue Aftrahan Coat® für Rinder, gemadt 
mit meißen Pelz-Stulben und Kragen, mit 
Metalltuöpfen garnirt, die 3.25 C 
Wertbe, zu 

Lofige Bear Skin Goat3 gemadt 
in Bor Eifeft, doppelter Belzfragen, bübih 
garnirt mit großen Perimutter:Knö 2 98 
pfen, die 5.00 Werthe + 


für Kinder, 


$12.50 sis $16.90 
Anzüge 


1.98 


Große Werthe in Unterrörken 
Eine einzelne Bartie von Unterröden, 25e 
Circular Flounce, 
Moire Unterröde; — reguläre $2.95= 
Speziell 
Fine weitere Mufter- Partie von Nuftling Taf: 
feta Seide Unterrüde, 
$7.00:Werthe. 


317.56 sis 822.50 
Anzüge 


9.95 


3 Ruffles; Feather: 
Montag 


einige mit Seide Un: 
Spez. Montag 


Karneval Schuh-Bargains 


6 Paar „up-to:dater Schuhe für Männer, 
grauen, Knaben und Mädden, oefauft von 
©, Rofjenberg & Eo., Boftun, zu thatiählich 
halben Breije. Kommt und nehmt theil an 
den großen Bargains diefen Montag. 

Feine Kid Dreß-Schube für Frauen, Blucher, 
Schnur, Cuban-Abſätze uw. borftehende ‚re 
Sohlen, mwerib bi8 zu $1.79 

Dongola Kid Schul⸗ und Dreh: Schuhe für 
Mädchen, ftarte Außenfohlen, mittelbreite 3e= 
ben, Größen 12 bis 2, werth bi3 zu 1.50, 
zu SSe; Mädchen:Größen 8 bis 11, 
mwertb 1.25, zu 

Zuverläjjige Dre: und Schul-Schuhe für Fna- 
ben, die beften für täglichen Gebraud, 95c 
_ Größen & bi8 2, werth bis zu 1.50, zu Ft 

Starfe Dreß- und Arbeit3-Schuhe für Männer, 
einfahe und Blucher Schnür, breite, bequem 
paijende Leiften, Größen 6 bi3 11, 
gemacht zu 2.00 verfauft zu erden we 

Auf dem Pargain-TifH—Odd8 und End3 don 
Kiv-Schuben für Frauen, Knöpf und Schnür, 
einige dumkle tan, angebrodh. Größen, >9c 
frirherer Preis bis zu 2.00, au >: 


Muslin:Unterzeug 


34 Längen Frauen:Chemife, gemacht aus feinem 
Kambric, rundes Yole au3 Stiderei oder Spi 
gen, Band durhzogen, Werth 79%. Karneval: 


Pargain, Montag, zu 49€ 
€ 


Ertra Größe GCambrie Gormn für Frauen, ge- 
macht mit vieredigem Vote mit bohlgejäumten 
Tud. Die 9YBc Werthe. Karneval: 


Er Größe Korfet:lleberzüge für Frauen, 46 
und FR Zoll, gemaht aus feinem —— 
mit breiten Spiten, Vote Band durdhroge 
Werth 69. Karneval: 

PBargain 


DEREN.) SEEN STER REAL N EEE BE EEE RE 


Türkiſche Karikaturen. 


Seitdem das türkiſche Großſtadtle— 
ben ſich von dem Anſturm eines neuen 
reformatoriſchen Geiſtes durchwühlt 
und erregt fühlt ‚ift die leider erſt von 
einem neuen großen Brande heimge— 
ſuchte Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Kon— 
ſtantinopel eine ganz andere geworden. 
Eine der charakteriſtiſchſten Erſchei— 
nungen der neuen Zeiten iſt das 
Ueberhandnehmen der Streits; nicht 
minder charakteriſtiſch ſind das gera⸗ 
dezu erſtaunliche Aufblühen der Preſſe 
und das Erſcheinen von Witzblättern. 
Bisher hatte man Witzblätter in der 
Türkei überhaupt nicht gekannt, jetzt 
aber tauchen ſie gleich dutzendweiſe auf. 
Die Karikaturenverkäufer un ddie Zei⸗ 
tungsjungen, die über Nacht aus dem 
—* — zu ſein ſcheinen und 

3. ungemwohnte Note 


3 handelt fich, fo fchreibt ein Be- 
richterftatter der Agentur Reuter, um 
Karikaturen, die in ziemlich plumper 
und primitiver Form die Beamten 
und MWürdenträger des fo jäh geitürz- 
ten „Ancien Regime“ darjtelen. Eine 
diefer Karikaturen zeigt Yazet Pafcha, 
den befannten Sefretär des Gultans, 
der in den Provinzen „der wahre Sul- 
tan” genannt wurde, weil ſeine Macht 
und ſein Einfluß ſchier grenzenlos 
waren. Die Karikatur ſtellt ihn in 
weſteuropäiſcher Kleidung dar; er iſt 
glatt raſirt wie ein Engländer und eilt 
beflügelten Schrittes zu dem kleinen 
engliſchen Dampfer, mit dem er aus 
Konſtantinopel geflohen iſt. Eine an⸗ 
dere Karikatur zeigt denſelben Izzet 
Paicha als Ratte mit einem Menjchen- | 


fopf; er trägt eine Kifte, auf der die | 


Zahl 4,000,000 gefchrieben fteht; das | 
fol natürlich heißen, daB er bie bier 
Millionen geftohlen Hat. Reben ihm 
fteht Selim Melhameh Paſcha mit 
einem. rag er m dem — 


einen Brief vor, wahrſcheinlich den Be— 
richt eines Spions. Auf einem drit— 
ten Bilde ſieht man Zekki Paſcha, den 
Exgroßmeiſter der Artillerie; er iſt 
dargeſtellt als ein rieſiges Unthier, 
das in ſeinen Klauen die Mediziniſche 
Akademie, die Polhytechniſche Hoch— 
ſchule, die Ingenieurſchule, die Arme— 
| nier, die türfifchen Literaten, die Stu- 
denten der Theologie und außerdem 
noh einer Sad mit der Aufichrift 
„1,500,000“ hält; der Erminifter joll 
fih nad) der Meinung der Karifaturi- 
| ften und anderer Leute auf Koften der 
; Steuerzahler fait 8 Millionen. „ae- 
ſpart haben. Am meiſten belacht aber 
wurde eine Karitatur, die einen Stra— 
: Benfehrer zeigt, wie er mit einem lan- 
gen Lumpenfammlerhaten Spipel- 
leihen einfammelt und fie in feine 
| Yutte wirft.... i 


— Wir zählen gerne die Xage des 
Slüds; Ihlimm ift’3 jedoch, wenn jie 
— 





9 bis 16. 


(Für die „Sonntagpoſt“.) 


DiePrinzeflin und Das Automobii. 


Erzählung von Ulbert Weiße 


(Fortfegung ftatt Schluß.) 

Der menſchliche Intellekt it eine 
merkwürdig arbeitende Maſchine. — 
Wirkliche Geſchehniſſe photographirt 
ſie mit großer Naturtreue und liefert 
von ihnen gute Bilder in ſcharfer 
Zeichnung; mit dem Tage aber, an 
dem dieſe Bilder in der Gedächtniß— 
kammer aufgehängt werden, beginnen 
ſie zu verblaſſen — fie werden undeut- 
licher, verſchwommener, bis ſie im 
Laufe der Zeit nur ſehr ſchwer, mei— 
ſtentheils aber gar nicht mehr zu er— 
kennen ſind. Umgekehrt ſtizzirt ſie die 
Gerüchte zuerſt mit einigen oberfläch— 
lichen Strichen; mit jedem Tage aber 
verbeſſert ſie die ungenauen Umriſſe; 
das Bild wird klarer und deutlicher, 
bis es ſchließlich nicht die Wiedergabe 
von etwasUnbeſtimmtem, ſondern von 
etwas Greifbarem, Wirklichem zu ſein 
ſcheint. 

Das Gerücht von der Verheirathung 
Archies mit einer Prinzeſſin war — 
ſo ungeheuerlich unglaubhaft es auch 
anfangs dem Verſtändigeren unter den 
Bekannten erſchien — doch in wenigen 
Tagen für die Meiſten zur feſtſtehen— 
den Thatſache geworden. Sogar die 
Redaktrice der „Society-Column“, 
die bei ihrem Geſchäft dreifach mit ei— 
nem Panzer von Vorſicht, Diskretion 
und Schwergläubigkeit gerüſtet ſein 
muß, fiel auf dieſes Gerücht herein — 
wenigſtens inſoweit, als ſie etwas von 
der Heirath eines Herrn aus der Chi— 
cagoer Geſellſchaft mit einer Dame 
aus den allerhöchſten Kreiſen der blau— 
blütigen Ariſtokratie Europas in ihrer 
Zeitung zuſammenfabelte. — Die 
„Prinzeſſin“ klipp und klar und ohne 
Umſchlag ihren Leſern aufzutifchen, 
hielt ſie verſtändiger Weiſe doch wohl 
für ein zu großes Riſiko. 

Archie erfuhr auf einer Wegeſtation, 
auf der Raſt machte und lange ſchon 
bevor er ſich mit ſeinem bewährten 
Schnaufler 131313 und ſeiner Herzal— 
lerliebſten dem Dunſtkreiſe der Gar— 
tenſtadt näherte, von einem Automo— 
bilfex, der von Chicago nach New York 
ſpazieren fuhr, welche Gerüchte über 
ihn zirkulirten und mit welcher Span— 
nung man auf ſeine, aber mehr noch 
auf das Erſcheinen der „Prinzeſſin“ 
wartete. — 

Die Nachricht von der Leichtgläu— 
bigkeit der Geſellſchaft machte ihm rie— 
ſigen Spaß, und er empfand darum 
die herzliche Schadenfreude eines 
Schulbuben, der ſeinen Lehrer auf 
dem Holzwege ſieht; und wie dieſer 
brave Knabe Alles thun wird, um ven 
geliebten Präzeptor in ſeinem Irr— 
thum zu beſtärken, ſo nahm ſich auch 
Archie vor, ſeine Rolle als „Prinz-Ge— 
mahl“ weiter zu ſpielen. — Er hatte 
ſe'nen Plan, wie er ſein Schelmen— 
ſtück deichſeln müßte, ſogleich fix und 
fertig, — doch bedurfte er auch der 
Mitwirkung ſeines lieben Weibchens 
bei der Poſſe, die er ſpielen wollte. 
Würde ſie ſich dazu hergeben und ihm 
helfen, die Leute zu myſtifiziren und 
zum Narren zu halten? Trotzdem er 
mit einer von ihrer Art verheirathet 
war — allerdings erſt 11 Tage — 
kannte er doch nicht den Stoff, aus 
dem die jungen, vorLebensfreude über— 
ſchäumenden, Pariſerinnen verfertigt 
ſind. 

Dieſe Spezies holder Weiblichkeit 
iſt von ganz anderer Beſchaffenheit, 
als die vornehm-korrekte, aber in ih— 
rer abgetönten Einförmigkeit langwei— 
lige und durch ihr ſelbſtſtändiges Auf— 
treten viel an Liebreiz verlierende Da— 
me der amerikaniſchen Geſellſchaftl — 
Wie der Schwan, der ſich ſeiner 
Schönheit und der Bewunderung aller, 
die ihn ſehen, bewußt, ſtolz über den 
glatten See zieht, nimmt die Amerika— 
nerin, die von ihrem eigenen Werthe 
überzeugt iſt und ſich für die Krone der 
Schöpfung hält, die ihr von allen Sei— 
ten entgegengebrachten Huldigungen 
als etwas ihr Gebührendes in vorneh⸗ 
mer Ruhe hin — die Pariſerin dage— 
gen iſt ein ſchillernder Schmetterling, 
der im anmuthigen Spiel mit anderen 
ſeiner Art von Blume zu Blume flat⸗ 
tert. Er naſcht dabei an den ſüßen 
Kelchen — ob er auch Gift einſaugt, 
darauf achtet er nicht, wenn die Blu: 
men nur jchön buften; — ober er 
macht Raft auf einem Halme und ent- 
faltet die Pracht feiner Flügel, um be— 
kundernde Augen auf fi; zu ziehen. 
Er gefällt fi und will Andern gefal- 
len; er mill vergnügt fein und Andes 
ren Vergnügen bereiten. — Die Ameri- 
fanerin ift der, fih im den ftrengen 
Formen der Wohlanftänbigfeit be— 
megende Philifter; bie Pariferin ber 
fidele, nicht über die Stränge fchlagen- 
de Bruder Studio, und ungeheure Hei- 
terfeit ift ihres Lebens Regel. Archie’s 
Weibchen war eine ächte Pariferin, die 
auf ihrem Werdegange bon. der blu 
menfabrizirenden Grifette zur Ge- 
mahlin des amerifanifhen Millionärs 
bed Lebens Unverftand mit feiner inze 
Mehmuth, fondern mit vielen Zent- 
nern Leichtfinn und Lebensfreude ae= 
noffen hatte. — Archies große Vor- 
fiht, al3 er mit feinem Vorfchlage her= 
ausrüdte und dabei wie bie Kate um 
die heiße Milch fchlich, um fich nicht bie 
Zunge zu verbrennen, war da boll- 
ftänbig überflüſſig. — SHortenfe, fo 
hieß feine Kleine Pringeffin, qriff ben 
Plan —8* mit Begeiſterung auf. 
„Das iſt aber herrlich!“ rief ſie und 
klatſchte vor Freude in die Hände, 


„das iſt himmliſch, daß Du Deinen 
Bekannten weißgemacht haſt, Du wol— 
leſt Dir eine Prinzeſſin aus Europa 
zur Frau holen. — Ich fürchtete bis 
zur Stunde, daß mein Eheleben eins 
von dieſen langweiligen bürgerlichen 
Schauſpielen abgeben würde, in der 
bie rau nicht anders „als mit dem 
Stridjtrumpf, dem Kochlöffel oder 
dem jchreienden Baby auf dem Arm 
bor' die Lampen tritt, und vor lauter 
Ehrpußlichkeit die Zufchauer gähnen 
macht! — Und nun haft Du mir in 
dem aufzuführenden Eheluftfpiel, mit 
dem wir bie Gefellfhaft nasführen 
tollen, eine Rolle zugemiefen, in ber 
ich meinen ganzen Wit und dag Teuer 
meines lebhaften Temperaments Tpie- 
len lafjen fann. — Eine größere Freu=- 
de bätteft Du mir gar nicht machen 
fönnen, denn ich will die Triumphe, 
die ih auf den Brettern, die die Welt 
nur bedeuten, jet auf ben Brettern, 
die die wirkliche Welt find, feiern!“ 

„Und dentit Du, Schägchen, daß Da 
mit Erfolg eine folche Prinzefſin-Rolle 
durchführen kannt?“ 

„Mein Herr!” rief Hortenje in föft- 
lich geheucheltem Zorn; „Sie beleidigen 
in mir. die Künftlerin, denn Ihre Fra- 
ge drüdt einen Zweifel an meiner 
Kunft aus.“ 

„eben, der an Xhrer Kunft zmeifel- 
te, mich nicht ausgefchloffen, werde ich 
todt jchießen!” betheuerte Archie mit 
großer Feierlichkeit. Der tiefe Ernit, 
mit dem er die Worte jprach, und bie 
theatralifche Bofe, mit der er die fürd)- 
terliche Drohung begleitete, ſtanden je— 
doch in jo frafjem Widerfpruch mit der 
fröhlichen Stimmung der jungen Ehe- 
leute, daß Hortenfe in ein fchallendes 
Gelächter ausbrach undArchie, dadurch 
angeſteckt, laut mit einſtimmte. 

Hortenſe ſchlug nun vor, daß ſie 
[5 vertragen mollten, und Archie 

chlug bereitwilligſt nach. 

„Die Rolle einer Prinzeſſin war 
ſtets mein Faible,“ nahm die junge 
Frau wieder den Faden der Unterhal— 
tung auf. „Ich habe manchen Strauß 
mit Monſieur le Directeur ausgefoch— 
ten, um den Leuten zeigen zu dürfen, 
daß ich von Rechtswegen nicht in der 
Portierloge eines Pariſer Concierge, 
ſondern im Palaſt eines Königs aller 
Fürſten hätte zur Welt kommen ſol— 
len! — Jede gemimte Prinzeſſin ſitzt 
mir, wie vom Schneider angemeſſen... 
Apropos, lieber Archie, Du verfügſt 
doch über das nöthige Kleingeld, das 
ich zur Durchführung meiner Rolle be— 
darf?“ 

„Mehr als das! Mehr als das!“ 
verſicherte der junge Kröſus. „Ich bin 
ſehr reich, vergiß das nicht; und laß 
niemals die Rückſicht auf den Koſten— 
punkt, wie hoch er auch ſein mag, den 
geringſten Einfluß auf Deine Wünſche 
und ihre Verwirklichung haben. — 
Eine Prinzeſſin muß glaͤnzen, um den 
Vorſtellungen der Amerikaner gerecht 
zu werden, und je mehr fürſtlichen 
Aufwand Du treibſt, deſto mehr wirſt 
Du der Geſellſchaft imponiren. —So— 
weit wäre Alles in der ſchönſten Ord— 
nung, nur ein Ding macht wir Kopf—⸗ 
ſchmerzen. — Aus welchem Herrſcher— 
hauſe ſtammſt Du eigentlich, meine lie⸗ 
be Prinzeſſin?“ 

„Aus dem Hauſe 62 Rue d'Eilau, 
über das mein Vater als Hausmeiſter 
herrſchte!“ lachte Hortenſe. „Ich wer— 
de das aber Niemandem ſagen, weil 
ſich Niemand bei mir nach meinem Pe— 
digre erkundigen wird. Du wirſt näm— 
lich, noch ehe Du mich der Geſellſchaft 
präſentirſt, denjenigen Deiner Freun— 
de, den Du für das größte Waſchweib 
hältſt, zufällig treffen und ihm unter 
dem Siegel der Verſchwiegenheit Fol⸗ 
gendes mittheilen: Ich ſei die Tochter 
eines regierenden Herrſchers und habe 
mich ſterblich in Dich verliebt und Dich 
heimlich geheirathet. — Die Sache ſei 
aber doch ruchbar geworden und zur 
Kenntniß meines Vaters gelangt. Der 
habe und Beide verbannt, vorher hät» 
teft Du einen Eid ablegen müffen, daß 
Du, jo lange er lebte, nie meine Iden— 
tität verrathen mwolleft und benjelben 
Schmwur habe er auch mir abgenom= 
men! — Hoffentlich wird Dein „ber= 
fchwiegener“ Freund das auf ihn ge- 
jeßte Vertrauen rechtfertigen, und bie 
Gejelichaft wird, troß ihrer brennen 
den Neugier und dem Wunjche, ben 
ung umgebenben Schleier des Geheim- 
nifjes zu lüften, fo viel Zurüdhaltung 
befigen, mir mit läftigen Fragen fern 
zu bleiben. — Sollte einer aber bod) 
dieVermefjenheit haben, mich auspum= 
zu-mollen, fo werde ich ihn mit einem 
Blid, auf ven Medufa eiferfüchtig fein 
fönnte, in feine Schranfen mweifen. — 
Und aud Du, Archie, hoffe ich, wirft 
e3 verjtehen, Dir die durch ihre zu gro> 
be Neugierde aufdringlic) Werbenden 
vom Leibe zu halten!” — „Das mwerbe 
ich!“ rief Archie und drüdte ihr einen 
Kuß auf die in Erregung glühenden 
Wangen. Dann jebte das glückliche 
Pärchen feine Reife imAutomobil nad) 
Chicago fort. 

Mit den Fröhlichen freut fich bie 
ganze Welt. Die Vögel fangen hıfti- 
ger, bie Wiefen, Felder und Mälber 

tangten herrlicher in ihrem ‚grünen 
F eftfleibe, elbft das neidifche Bauern- 
volf, denen die reihen Stabtleute, die 
in biefen „Zeufelsdingen“ vorbeihus 
F ſonſt ein Dorn im Auge ſind, 
chien ſein Sonntagsgeſicht aufgeſetzt 
zu haben! Nur das Automobil 
ſelbſt ließ ab und zu ſein warnendes 
„Töff — Töff“ hören, als wollte es 
daran mahnen, daß auch auf dem an⸗ 
ſcheinend glatteſten Lebenswege gefähr⸗ 
liche Stellen zu paſſiren ſind. 
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Chicago, Sonntag, den 27. Heptember 1908, 


Drei Jahre waren feit jener Hodh= 
zeitäreife vergangen. Drei Jahre find 
eine halbe (migfeit für ein Ehepaar, 
das vom erften Tage feiner Ehe an mit 
Armuth, Krankheit, Sorgen undfüm- 
merniffen aller Art zu fampfen bat; 
und eine ganze Emigfeit für ein 
Paar, das beftändig feine Ehe als ein 
och bejeufzt, fich mit einander zantt, 
Ihlägt und feinen Tag vorüber gehen 
läßt, ohne fich gegenfeitig das Leben 
zur Hölle gemacht zu haben. Aber drei 
Sabre find nur eine furze Spanne Zeit 
für zmei lebenäfrohe junge Menjchen, 
die glüdlich in Yer Liebe zu einander 
wandeln, die alle Blumen brechen und 
alle Früchte genießen fünnen, welche in 
dem Parabieje blühen und reifen, das 
fie fih durch ihren Reihtyum erfchaf- 
fen haben. — 

Archie's Hochgefpannte Pläne, mit 
feiner jungen Frau Furore zu machen, 
maren mehr ala in Erfüllung gegan= 
gen. Sie war fogleich nach ihrem De- 
but der Mittelpuntt geworden, um ben 
fih die Gefelfchaft drefte.e — Der 
undurdhfichtige Schleier, mit dem fie 
ihre Herkunft umgab und den Nie= 
mand 31: lüften wagte, und der roman= 
tifche Nimbus eines Liebesromang, ber 
in der Heirath mit einem Amerikaner 
gipfelte, hatten ihrer Erjeheinung von 
Haufe aus einen pifanten Gejchmad 
verliehen. Man hatte ihr jofort Weih- 
rau geftreut und mar ftolz darauf, 
daß man in ihr jeßt eine . wirkliche 
Prinzeſſin als ein Mitglied der Gefell- 
fhaft befaß; — aber fie hätte auch 
ohne jede günftige Voreingenommen= 
heit fich den beiten Pla an der Sonne 
erobert, — ihre unvergleichliche Lie- 
benswürdigfeit, unterftüßt von einer 
mwunberbaren Schönheit, hatten der 
Tranzöfin die Herzen im Sturme er— 
obert. Die Männer beteten fie an, — 
und die Frauen fahen, wenn auch nicht 
ohne Neid, zu ihr mie zu einer Aus 
erwählten ihres Gejchlehts auf. „Ihe 
Prinzep“ — mie fie allgemein genannt 
wurde, — mar die unbejchränfte Be- 
herrfcherin der „oberen Vierhundert“ 
geworden. Sie veritand eg aber aud), 
fih der ihr ermwiefenen Ehren würbig 
zu zeigen! Sie gab Yelte — und wenn 
einer,“der zu biefen Yeiten Gelabenen 
noch zuoor an ihrem fürftlichen Her- 
fommen gezmweifelt hätte, er wilrbe fich 
jeßt feines Zmeifels gefhämt haben. 

Trunten mußte das Auge des Ga= 
jte von der märchenhaften Pracht wer- 
ftes, märchenhaft von der Pracht wer- 
den, die e8 zu fehen befam; — aber bei 
aller Koftipieligfeit der Dekorationen 
mar nicht® Ueberladenes, nichts 
Progenhaftes in ben Arrangements 
diefer Feite. Auf der Höhe des guten 


Gejhmads und der Bollfommei:heit |. 


ftand auch das Menu; und die Weine, 
bon denen viele das Schwabenalter er- 
reicht hatten, waren die ebeljten Tro- 
pfen, die des Menjchen Herz erfreuen 
fönnen. Die Gaftgeberin jelbit er= 
chien auf diefen Kojtüm-Feiten in fo 
beriidenden Toiletten, wie fie nur bie 
Märchenerzähler ihren Prinzejfinnen 
anzudichten vermögen; und bie Gäjte 
geitanden neidlos ein, daß nur eine 
Prinzeffin von Geblüt folchen Lurus 
treiben könne, ohne durch das Zupiel 
die Grenzen des guten Gejchmades zu 
überfchreiten, 

Archie hatte anfangs gefürchtet, als 
er jah, mie fein junges Weib mit aller 
Leidenſchaftlichkeit ihres Tempera— 
ments ſich in den Strudel der rau— 
ſchenden Vergnügungen ſtürzte und 
bald allen anderen Mitſchwimmenden 
weit vorausſchwamm, daß er in ab— 
ſehbarer Zeit zu der Stellung des 
„Mannes ſeiner berühmten Frau“ 
herabſinken werde. An Beiſpielen, 
daß die Ehemänner der Frauen, welche 
in der Geſellſchaft den Ton angaben, 
häufig in der Gunſt ihrer beſſerenEhe— 
hälften erſt nach dem zweiten oder brit- 
ten Liebhaber rangirten und nur als 
milchgebende Kühe und Haare laſſende 
Kameele geduldet, nicht aber als 
Herrn des Hauſes geachtet wurden, 
fehlte es nicht! — Hortenſe überhob 
ihn bald dieſer Befürchtung und zeigte 
ihm, daß ſie aus anderem Holze ge— 
ſchnitzt war, als dieſe herrſch- und ge— 
fallſüchigen Weiber, die aus der Haut 
des geduldigen Laſtthiers Ehemann 
Riemen ſchneiden, um ihre Liebhaber 
damit an ſich zu feſſeln! — 

Auch ſie war ein Weib und als ſol— 
ches ging ihr Dichten und Trachten 
dahin, dem Auge der Männer zu gefal— 
len; — ſie brauchte aber nicht, wie die 
aus dem Penſionat in den Ballſaal 
verſetzte höhere Tochter, ſich debütan— 
tenhaft und ſchüchtern an dieſe Auf— 
gabe heranzuwagen — die Punſt, den 
Männern die Köpfe zu verdrehen, hatte 
ſie ſchon praktiſch als leichtfertiges 
Griſettchen und theoretiſch als Schau— 
ſpielerin erlernt! — Soweit es ſich 
alſo mit ihrer angenommenen Würde 
als Prinzeſſin vereinigen ließ, koket⸗ 
tirte und flirtete ſie, wie die anderen 
Damen und machte Eroberungen ohne 
Zahl; aber ſie verſtand es meiſterhaft, 
im rechten Augenblicke zu ſagen: „Bis 
hierher und nicht weiter!“ und dadurch 
jeder zu weit gehenden Vertraulichkeit 
oder einer ernſthafteren Liaiſon vorzu⸗ 
beugen. — Archie, den ſie nicht, dem 
Beiſpiel der anderen Frauen folgend, 
in den Hintergrund zurückdrängte, ſon⸗ 
dern den ſie im Gegentheil bei jeder 
Gelegenheit mit ſich in den Schein des 
Calciumlichts vorzog, damit ihm ein 
Antheil ihrer —— zufiele, war 
gewöhnlich in der glücklichſten Stim⸗ 
mung — aber manchmal inmitten des 

Feft jubeis wurde er plöplich 


I 
‘ernft — feine Stirn legte id in bür 


ftere Falten — er ftarrte mie verftänd- 
nißlos auf feine Umgebung — und der 
Bann Löfte fich erft, wenn jemand, ber 
feinen Zuftand bemerkte, ihn freundlich 
anrebete. — Da diefe Anfälle » übler 
Laune, Geiftesabmefenheit oder mas e3 
fonft fein mochte, mit ber Zeit öfters 
mieberfehrten, murben feine Freunde 
beforgt und hielten e3 für ihre Pflicht, 
auch die „Pringeß“ darauf aufmerfjam 
zu maden,... merfmürdiger Weile 
war fie nie Zeuge eines folchen: Anfalls 
gemejen; der Sonnenjchein ihres 
fröhlichen Wefens jhien jede Anwand- 
lung einer böfen Laune bei dem gelieb- 
ten Manne zu verfcheuchen. — Sie 
legte daher diefen Mittheilungen kein 
bejonderes Gemicht bei und vermied ed, 
vorläufig darüber zu Archie zu fpre- 
chen. — Sie war, ihrer Anficht nad), 
folches zu thun erft berechtigt, wenn er 
ihr jelbft durch fein fonderliches Be- 
nehmen dazu Veranlafjung gab. — 

Hortenfe hatte nicht lange auf biefe 
Gelegenheit zu marten — fie fam in 
der Nacht, nach) dem großen Garten- 
fefte, daS Archie zu Ehren ihres Na- 
menstages veranftaltet Hatte. Die 
Gäjfte waren bereits alle in ihren Aus 
tomobilen fortgerollt, die Bedienten 
hatten die gröbjten Aufräumungsar- 
beiten beforgt, und bie Lichter im Gar- 
ten waren erlofehen — nur Archie und 
das Geburtstagafind faßen noch in ei= 
nem, von chinefifhen Niefenlampions 
beleuchteten Kiosk, um vor dem Schla- 
fengehen no einen beruhigenden 
Nachttrunf zu nehmen. (Unmilltürlich, 
aber jehr unpafjender Weife, da ich 
hier von fo feinen Leuten jchreibe, fam 
mir der Ausdrud: „Um fich noch einen 
„Nightcap“ zu leiften“ in bie yeber. — 
Ja, ja, das kommt vom ſchlechten Um—⸗ 
gang! Doch dieſes am Rande.). — 

Selbſtverſtändlich drehte ſich die Un— 
terhaltung der Eheleute um die Ge— 
burtstagsfeier, die ſoeben ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden hatte, und die Prin— 
zeſſin konſtatirte mit Genugthuung, 
daß Archie, der ſeinehand zum erſten 
Male als Feſt-Arrangeur verſucht, ei⸗— 
nen ſchönen Erfolg damit erzielt habe. 
— „Beſſer hätte ich es auch nicht ma— 
chen können!“ ſetzte ſie hinzuu. 

Archie quittirte nicht über die kleine 
Schmeichelei. — Er hatte offenbar die 
Worte Hortenſe's nicht gehört, oder 
wenn ſo, den Sinn derſelben nicht be⸗ 
griffen. — 

Mit einer mechaniſchen Handbewe—⸗ 

gung ſchob er den vor ihm ſtehenden 
Römer weit von ſich, erhob ſich, und 
ſchaute mit düſteren Blicken in die 
Nacht hinaus; er begann zu ſtöhnen 
und abgeriſſene, unverſtändliche Worte 
zu murmeln. — 
Sie erfhraf und rief mit angjtvoller 
Stimme: „Um Gottes willen, Archie, 
was fol das bedeuten? — Du bijt ja 
mit einem Schlage wie verändert! Was 
rum ftarrft Du wie geiftesabmwefend 
por Dich Hin, warum ftöhnft Du? Em- 
pfindeft Du Schmerzen?" .....» 

Er antwortete nicht. 

Die geängftigte Frau näherte Ti 
ihm und ftreichelte ihm zärtlich bie 
Wangen. „Sp fprich doc, Herzend- 
That! — Dir ift ficher nicht wohl! — 
‘ch werde den Arzt rufen lafjfen!” — 

„Nicht doch, Liebehen!” wehrte er ab. 
Er rieb fich mit der Hand die Stirn, 
ala molle er dadurch; feine Gedanken 
ordnen und fuhr dann in feiner ges 
möhnlichen Weife, ruhig und freunds 
lich zu fprechen, fort: „Es thut mir 
unendlich mehe, daß ich Dich erfchredt 
2. — ich hätte Dir fchon längft Mit- 
beilung davon machen follen, daß mid) 
diefe Anfälle von plötzlichem Stim— 
mungämechfel, verbunden mit momen= 
taner Geifteslähmung, dann und mann 
einmal auf einige Minuten heimfuchen! 
— X hatte in meiner $ugendb einen 
böfen Fall auf den Kopf.... darin fe- 
ben die Werzte bie Urfache diefer fpo- 
radifch auftretenden Erjeheinungen; fie 
erklären aber alle einftimmig, daß bie 
Anfälle durchaus mit feiner Gefahr 
für mein Zeben oder meine Gefundheit 
verbunden find, und erwarten, daß fie 
im höheren Lebensalter vollitändig 
verfchwinden werben! Alfo, Liebchen, 
mache Dir feine unnöthigen Sorgen.“ 

Die Tebensluftige Pariferin mar 
fiher die leßte Perfon, die die Dinge 
zu ernjt nahm und fich mit unnöthigen 
Sorgen quälte; indeffen fonnte fie, 
während Arie fprad, ba8 unbe» 
ftimmte Gefühl nicht unterbrüden, er 
rede nicht die Wahrheit und fuche et- 
mas, das ihn quäle, und die Schuld 
an feiner plößlichen Verftimmung jei, 
bor ihr zu verheimlihen!— Dieje Ver: 
muthung war ihr, peinlich und beun- 
rubigte fie in hohem Grave. Warum 
machte fie Archie nicht zu feiner Ver- 
trauten, wenn er ein heimliches Leid in 
fi trug? Ober follte er gar eifer- 
füchtig auf fie fein und in der Augen- 
bliden feiner anjcheinenden Geiftesab- 
tWejenheit plößlich auftretende Eifer- 
fuhtsanfälle niederfämpfen? — Das 
mußte fie hberausbefommen, fofte e3, 
mas e8 wolle; — vorläufig wußte fie 
aber nicht, wie fie ihr Vorhaben an= 
paden jolle — vielleiht fam ihr mäh- 
rend der Nacht ein glüdlicher Gebante 
— und morgen, glei morgen früh 
mollte fie ihrem lieben Ardie bie 
Beichte abpreffen, mo ihn ber Schuh 


drüde 
(Schluß folgt.) 
— —— — 

— Die gerettete Servietie. — Wir⸗ 
thin (als ein Fremder durch eine unge⸗ 
ſchickte Bewegung ſich die Suppe üder 
den hellen Sommeranzug —— 
Ein Glück, daß ich dem kei 
geben hab’.“. 


t 


Oer ſpaniſche Graude. 
Von Honors de Balzac. Deutſch v. W. B. 


Einige Zeit nach feinem Einzug in 
Madrid lud der Großherzog von Berg 
die hervorxagendſten Perſönlichkeiten 
der Stadt zu einem franzöſiſchen Feſt 
ein, das die Armee der eben eroberten 
Stadt gab. 

Die Palaſtgärten waren derart reich 
illuminirt, daß die Damen ebenſo 
ſicher in ihnen promeniren konnten wie 
am hellen Tage. 

In einem nahe dem Palaſt gelegenen 
Boskett unterhielten ſich zwiſchen ein 
und zwei Uhr Morgens mehrere fran= 
zöfifheMilitärs über den wahrſchein— 
lihen Ausgang bes Kriege und ber 
unficheren Zufunft, von der fogar die 
Haltung der auf dem pompöfen Felt 
meilenden Spanier eine Vorahnung 
gab. 
„Meiner Treu,” fagte ein Franzofe, 
deffen Uniform den Chefarzt einiger 
Armeekorps verrieth, „geftern habe ich 
formell meine Zurüdberufung beim 
Prinzen Murat erbeten. Wenn ich au 
eigentlich feine Furcht habe, daß ich 
meine Knochen auf der fpanijchen 
Halbinjel lafjen muß, fo ziehe ich e3 
doch vor, ber Wunden zu gebenten, bie 
unfere guten Nachbarn, die Deutjchen, 
audgetheilt haben. Ihre Waffen jegen 
dem Körper nicht jo zu, wie die faftili= 
[chen Dolce, Vor Spanien habe ich 
eine abergläubifche Furt. Hören Sie 
nur, jeit unjerm Einzug in Mabribd 
bin ich fchon der Mitfchuldige einer ge- 
fährlichen Intrige, ebenſo ſchwarz und 
dunkel wie in einem Roman der Lady 
Rabcliffe..... Meine Ahnungen be> 
ftätigen fi, morgen pade ich meine 
Saden.“ 

„Da Du Di doch einmal davon» 
machen millft, fo erzähle und Dein Er- 
lebnig!!!“... rief ein Oberft, ein alter 
Republikaner, der fich nicht ſonderlich 
um bie gemählte Ausbrudsmweife und 
Höflichkeit fcheerte. 

Der Chefarzt blicte fi vorfichtig 
um, betrachtete die Leute, die um ihn 
herumftanden, und fagte, als er fi 
verfichert hatte, daß fein Spanier in 
der Nähe meilte: „Da wir alle Fran— 
zojen find, gerne, Oberft Charrin...” 

„Vor ſechs Tagen,“ begann er, 
„machte ich mich ſeelenruhig auf den 
Weg nach meiner Wohnung. Es war 
gegen elf Uhr Abends. Plötzlich, an 
der Ecke einer kleinen Straße, ſtürzten 
ſich zwei Unbekannte auf mich und 
ſchlangen einen großen Mantel um 
meinen Kopf und meine Arme. Ich 
ſchrie, wie Sie ſich wohl denken kön⸗ 
nen, wie ein gepeitſchter Hund. Aber 
das Tuch erſtickte meine Stimme. Ich 
wurde in einem erſtaunlich ſchnellen 
Wagen dabongeführt. Als mich meine 
beiden Begleiter von dem verdammten 
Mantel befreiten, ſagte eine Frauen— 
ſtimme folgende betrüblichen Worte zu 
mir in ſchlechtem Franzöſiſch: 

„Wenn Sie ſchreien oder Miene ma— 
chen, zu entfliehen, kurz die geringſte 
zweideutige Gebärde machen, wird der 
Herr, der vor Ihnen ſteht, Sie ohne 
Gnade erdolchen. Verhalten Sie ſich 
alſo ruhig. Vorläufig werde ich Ih— 
nen die Urſache Ihrer Entführung 
auseinanderſetzen .. .. Wenn Sie ſich 
die Mühe machen wollen, Ihre Hand 
in der Richtung auszuftreden, in der 
Sie meine Stimme hören, werben Sie 
zwifchen ung beiden Nhre hirurgifchen 
Snitrumente finden, die wir aus hrer 
Mohnung geholt haben. Sie werben 
fie zmeifelöohne nöthig haben. Wir 

erben Sie in ein Haus führen, mo 

hre Gegenwart unentbehrlich tit.... 
€3 handelt fi) darum, die Ehre einer 
Dame zu retten, Sie fteht furz davor, 
ihrem Geliebten, ohne Wiffen ihres 
Gatten, ein Kind zu fchenten.” 

„Und mer find Sie?" fragte ich, in- 
bem ich die Hand der Sprecherin fuchte. 

„3% bin dieRammerfrau der Dame, 

ihre Vertraute, und bin bereit, mich 
Ihnen al Belohnung anzubieten, 
wenn Sie den Erforberniffen unferer 
Lage gefchicdt gerecht werben.“ 
- Die Kammerzofe mar ohne Zmeifel 
im Voraus auf alle Gefahren, die diefe 
feltfjame Entführung mit fich brachte, 
gefaßt. Der Wagen war no) nicht 
zehn Minuten in Madrid gefahren, ala 
ich ihr einen Kuß gab, den fie leiden- 
ſchaftlich erwiderte. 

Der Herr, der mir gegenüberſaß, 
nahm mir keineswegs ein paar Fuß— 
tritte übel, die ich ihm unwillkürlich 
verſetzte. Da er das Franzöſiſche nicht 
verſtand, ſetzte ich voraus, daß er uns 
keine Aufmerkſamkeit ſchenkte. 

„I kann Ihre Geliebte nur unter 
einer Bedingung werden,“ ſagte die 
Zofe zu mir, als Antwort auf die 
Küſſe, die ich ihr ſpendete, fortgeriſſen 
von den Flammen einer unwillkürli— 
chen Leidenſchaft, der ſich alles entge— 
genſetzt. 

„Und worin beſteht dieſe Bedip— 
gung?“ 

„Sie dürfen niemals nachforſchen, 
wem ich gehöre. Ich werde nur Nachts 
zu Ihnen kommen, und Sie müſſen 
mich im Dunkeln empfangen.“ 

Als unſere Unterhaltung hier ange⸗ 
langt war, kam der Wagen bei einer 
Gartenmauer an. 

Die Kammerfrau legte ein dichtes 
Tuch um meine Augen und knüpfte es 
an meinem Hinterkopf zuſammen. 

ch hörte das Geräuſch eines Schlüſ⸗ 
er den man borfichtig in da Schlüf- 
elloch einer Zleinen Pforte job. 


der Gefahr fiir ung beide darf ich nicht 
[preden. 3 Handelt fich in diefem 
Augenblid um Ahr Leben.“ 

Mit leifer Stimme fügte fie hinzu: 
„Die gnädige Frau ift in einem Zim- 
mer im Erbgefhoß. Um dorthin zu 
fommen, müffen wir durch da8 Zim- 
mer ihres Gatten, an defjen Bett vor= 
bei. Huften Sie nicht, gehen Sie leile 
und folgen Sie mir vorfichtig, damit 
Sie nicht gegen die Möbel ftoßen oder 
ben Teppich verlaffen, ven ich für ung 
beſonders zurechtgelegt habe.“ 

Der Liebhaber räuſperte ſich heim— 
lich wie ein ungeduldiger Menſch vor 
fortwährenden Verzögerungen. Die 
Zofe ſchwieg. Ich hörte, wie ſich eine 
Thür öffnete, ſpürte die warme Luft 
eines Zimmers. Wir ſchlichen mit 
Wolfsſchritten, wie Diebe auf einem 
Beutezuge.... 

Endlih nahm mir die weiche Hand 
der Kammerfrau dad Band bon ben 
Augen. 

3b befand mich in einem großen 
hoben Zimmer, das von einer rauchen- 
den Zampe fchlecht erhellt wurde. Das 
Yeniter ftand offen. 

Auf der Erde, auf einer Matte, lag 
ein herrliches Weib. hr Kopf war 
mit einem Muffelinfchleier bebedt, 
durch den ihre Augen, die voller Thrä- 
nen waren, wie Sterne glänzten. Sie 
preßte heftig ein Batijttafchentuch vor 
ben Mund, bi fo derb hinein, daß 
ihre Zähne e3 zerriffen. Nie hatte ich 
einen fo jchönen Körper gejehen, aber 
er wand jich im Schmerz, wie eine ins 
Teuer gemorfene Harfenfaite. Die 
Unglüdliche hatte ihre Beine gleich zwei 
Thlaffen Stüßpfeilern heraufgezogen. 
Shre Hände umflammerten bie Beine 
eines Stuhled. Alle Adern ihrer aus- 
geitredten Hand maren gräßlich ge= 
bläht. 

Uebrigend: fie gab nicht einen 
Schrei von fihd. Man hörte nur das 
dbumpfe Knaden ihrer Knochen. Und 
wir ftanden bei ihr, alle drei, ftumm, 


Das Schnarchen ihres Gatten 
dröhnte in tröftlicher Regelmäßigfeit. 

Nachdem ich die Frau forgfältig un- 
terfucht hatte, erfannte ich an gemiffen 
Symptomen, daß das Kind tobt war. 
Ih beugte mich zu der Kammerfrau, 
um ihr bdiefe Ihatfache mitzutheilen. 
Im felben Augenblid 309g der miß- 
trauifche Unbelannte auch fehon feinen 
Dolch. Allein, mir blieb dennoch Zeit, 
ihr alles zu fagen. Sie jtieß mit leifer 
Stimme zwei Worte aus. 

In diefem Augenblicd erjchütterte die 
Dame ein heftige Zuden, dag mir 
berfündete, daß bie der Krifis günftige 
Stunde gefommen war. ch erariff 
meine Zanzette, jtach damit kräftig in 
ihren rechten Arm und ließ fie, vom 
Slüd begünftigt, zur Uder. Die Zofe 
fing in ben Handtüchern das reichlich 
fprubelnde Blut auf. Dann verfiel die 
Unbefannte in eine für meine Opera 
tion günftige Mattigfeit.... ch 
mappnete mich mit Muth und fonnte 
nad einer Stunde Arbeit das Kind 
ftüdmweife in Empfang nehmen. 

Der Spanier, der nicht mehr daran 
dachte, mich zu erdolchen, da er beariff, 
daß ich feine Geliebte gerettet hatte, 
meinte unter feiner Maste. Die Frau 
gab feinen Laut von fich, jchmwibte 
große Tropfen und zitterte wie ein 
überrafchtes Reh. 

Nachdem ich der Kammerfrau noch 
bie übrigen Vorſichtsmaßregeln leiſe 
mitgetheilt hatte, gab ich ven Wunfch 
fund, daß man mich jebt frei ließe. 
Die Zofe blieb in der Nähe ihrer Her- 
rin. ch beichloß, auf meiner Hut zu 
bleiben. Der Liebhaber machte ein 
Padet aud -dem todten Kind und der 
blutigen Wäfche feiner Geliebten, 
ſchnürte es feſt — und verbarg 
es unter ſeinem Mantel. Dann legte 
er mir die Hand über die Augen, zum 
Zeichen, daß ich ſie ſchließen ſollte. Er 
ging als erſter hinaus, indem er mich 
durch eine Geſte bat, ſeinen Rockſchoß 
zu ergreifen. 

Ich ging durch die Gemächer hinter 
dem Liebhaber her. Als wir bei der 
kleinen Pforte angekommen waren, er⸗ 
griff er meine Hand und befeſtigte ei— 
nen Siegelring daran, den ich an einem 
Finger ſeiner linken Hand bemerkt 
hatte. Ich begriff den Werth dieſes 
beredten Zeichens. 

Wir befanden uns auf der Straße. 
Anſtatt des Wagens erwarteten uns 
zwei Pferde, die wir beſtiegen. Der 
Spanier ergriff meinen Zügel, hielt 
ihn mit der linken Hand feſt und nahm 
den Zaum ſeines Pferdes zwiſchen die 
Zähne. In der rechten hielt er das 
blutige Packet. Mit Blitzesſchnelle rit⸗ 
ten wir dahin. Es war unmöglich, den 
kleinſten Gegenſtand zu erkennen, der 
mir al3 Anhalt3punft dafür hätte die- 
nen fönnen, den Wea, den mir ritten, 
wieberzuerfennen. Bei Tagesanbrud 
befand ich mich in ber Nähe meiner 
Mohnung. Der Spanier eilte in der 
Richtung auf das Atochathor davon.” 

„Und Sie haben nicht? bemerkt, mas 
Ahnen eine Ahnung davon hätte geben 
tönnen, welcher Dame Sie den Dienft 
2 haben?“ fagte ein Offizier zu 

em Arzt. 

„sa boch, etwas,” entgegnete diefer. 
„Als ich bie Unbefannte zur Aber Iieß, 
bemerkte ich auf ihrem Arm, ungefähr 
in der Mitte, ein fleines, linfengroßes 
von braunem Ylaum umgebene? Mut- 
termal... Dann fam mir der Palaft 
ungeheuer groß und prächtig vor. Die 
Haffabe wollte fein Ende nehmen...“ 

Sn biefem Augenblid 'Hielt der ih- 
bisfrete Arzt ‚inne und er- 
blaßte. Alle Augen, bie auf ihn gebef- 


tet waren, folgten der Richtung, in die 


er biidtee Die Franzofen bemerften 
einen in einen Mantel gehüllten Spa- 
nier, bdeilen Feuerblid im Schatten 
bligte. Er ftand unter einem Oran= 
genbaum. 

Als ein junger Unterleutnant jehnell 
auf ihn zuging, verfchwand der Lau- 
jher mit der Behenbigleit einer 
Sylphe. 

„Sapperlot, Freunde!“ rief der Arzt, 
„dieſer Baſiliskenblick iſt mir durch 
und durch gegangen. In meinen Oh— 
ten dröhnt jchon die Todtenglode .... 
sh muß Yhnen mein Lebewohl zuru= 

Sie werden mich hier begra- 


„Sei ruhig, Muth!" entgegneten die 
Offiziere. „Wir werden der Reihe nad 
bi3 zu Deiner Abreife bei Dir machen. 
Heute Abend werden mir Dich nach 
Haufe begleiten.“ — 


Und wirflic, begleiteten brei junge, 3 


Dffiziere, die ihr Gelb verloren hatte 


und nicht mußten, was ſie weiter az 


fangen follten, den Arzt nad) feiner 
Wohnung. Sie machten ihm den Vor: 
Thlag, bei ihm zu bleiben, was er aud) 
annahm. 

Um folgenden Morgen erhielt er jei- 
nen Urlaub nad Frankreich und traf 
feine Vorbereitungen, mit einer Dame 
abzureifen, der Murat eine *arle E3- 
forte beigegeben hatte. Das Mittag- 
effen nahm er mit feinen Freunden zu— 
ſammen ein. Plöglich erjchien ein 
Diener, der ihm die Ankunft einer 
Dame meldete, die ihn fprechen wollte. 
Der Arzt und die drei Offiziere bega- 
ben jich nach unten. Allein die Unbe- 
fannte fonnte ihrem Geliebten nur 
Be „Seien Sie auf Ihrer 

— 

Dann ſank ſie todt um. 

Es war die Zofe. Als ſie ſich ver— 

giftet gefühlt hatte, hoffte ſie, noch zur 
rechten Zeit zu kommen, um den Arzt 
zu retten. 
Der Arzt blieb ſeltſamerweiſe nach— 
denklich. Endlich ſetzte er ſich wieder, 
um die finſteren Gefühle, die ihn be— 
wegten, zu erſticken, an den Tiſch und 
trank, wie ſeine Gefährten, unmäßig. 
Dann legten ſie ſich alle zur rechten 
Zeit halbtrunken ins Bett. 

Mitten in der Nacht erwachte der 
Arzt durch ein kreiſchendes Geräuſch, 
das die heftig über die Stangen gezo— 
genen Ringe ſeiner Bettvorhänge her— 
vorriefen. Er richtete ſich erſchrocken 
auf und erblickte vor ſich einen Spa— 
nier in einem Mantel. 


Der Unbe: . 


fannte warf ihm benfelben brennenden ° 


Bli zu, der ihn während des ?yeltes - 


im Gebüfch angebligt Hatte und ihm‘ 
durch und durch gegangen war. 

Der Arzt fhrier: „Zur Hilfe! 
Steht mir bei, Freunde!“ 

Der Spanier beantwortete den 
Angitfchrei mit einem bitteren Lachen. 
— „Opium mwäcjt für jeden“, fagte er. 

Dann zeigte er ihm feine Freunde, 
die in tiefem Schlaf lagen, 309 plöß- 
lich unter feinem Mantel einen frifch 
abgefchnittenen Frauenarm hervor, 
hielt ihn brüsf dem Arzte hin. und deu- 
tete auf ein Mal, das demjenigen äb- 
en das er jo unvorfichtig befchrieben 

atte. 
_ „Run, tft e8 dasfelbe?“ fragte - der 
Spanier. 

Beim Schein einer auf das Bett ge- 
jtelten Laterne fonnte der vor Ent: 
jegen erftarrte Arzt nur durch ein Zei- 
chen mit dem Kopf antworten — und, 
ohne eine weitere Erflärung bohrte ihm 
der Gatte feinen Dold ins Herz! 

* — 


„Eine ſchreckliche, aber ſehr unwahr— 
ſcheinliche Geſchichte,“ ſagte einer der 
Zuhörer. „Können Sie mir vielleicht 
ſagen, wer ſie Ihnen erzählt hat, der 
Todte oder der Spanier?“ 

„Mein Herr,“ ſagte der Erzähler, 
pikirt von dieſer Feſtſtellung, „glückli— 
cherweiſe glitt der Dolchſtoß an meiner 
rechten Seite ab. Sie geſtatten mir 
alſo, daß ich ein bißchen über meine ei— 
gene Geſchichte unterrichtet bin. Ich 
ſchwöre Ihnen, daß es noch Nächte gibt, 
in denen ich von den zwei verdammten 
Augen träume...” 

Der ehemalige Chefarzt Hielt im fel- 
ben Augenblid inne, erbleichte und ver- 
fiel mit aufgefperrtem Munde in einen 
regelrechten epileptifchen Zuftand, 
Wir blidten alle nad} der Seite de3 
Salond. nn der Thür ftand ein fpa- 
nifcher Grande, ein verbannter Afran- 
cefado. Er meilte feit fünfzehn Tagen 
mit feiner Yamilie in der Touraine, 
Heute Abend erfchien er zum erften 
Male in der Gefelihaft. Er war fehr 
fpät gefommen.unb befuchte bie Sa- 
Ion3 in der Begleitung feiner Gattin, 
die ihren rechten Arm nicht bewegte, 
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Wir gingen jhweigend auseinander, 4 


um da3 Paar durdhzulaffen, das wir 
nicht ohne tiefere Bewegung anblidten. 

Mie ein Gemälde von Murilfo! Die 
glühenden Augen de3 Mannes lagen in 
tiefen, fchmwärzlichen Höhlen. Sein 
Gefiht war dürr, fein Scheitel Tabl. 
Außerdem war er fchredfich  maaer. 
Bon der Frau fünnen Ste ‚fih fein 
Bild maden. Sie hatte eine munber- 
bare Geftalt, mar bleih, aber no 
fhön. Ahr Teint war, mad für eine 
Spanierin unerhört ift, alänzenb weiß. 
Aber ihr Bid traf einen mie eim 
Strahl geichmolzenen Bleis.... Yhre- 
Tchöne, perlengefhmüdte Stirn Ahnelte 
dem Marmor eine? Grabmalß. 
ihrem Herzen hatte fie einen Zobien 
begraben! .... 


— 


I 
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—— — er 
— Werbung von heute. — Weeier: 


Ich bitte um bie Hanb She 
ter.” — Bater:-„Gern, fobalb fie wie 
der frei il.“ 5 
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- Tröfl-Einlamkeil. | 


Roman don Fedor von Zobeltig. 
(15, Fortfegung.) 

„Ja,“ ſagte auch der Prinz, „es 
intereffirt uns felbtverftändlih. Wir 
mußten ja faum etwas von den Wet- 
tern — und ma3 mir mußten, mar 
falih. Hie der andere Vetter nicht 
Gabriel?" 

„So hieß er und murbe Gabri ge- 
nannt. Ein lieber Burfche. Er jtand 
bei den vierten Dragonern, einem un 
ferer billigften Kavallerieregimenter, 
und flug fi ganz brab durch das 
Leben. Aber du lieber Gott — auf) 
Läpperſchulden können drückend wer— 
den — und da kam einmal eine fatale 
Stunde, in der ihm ſein Kommandeur 
ſagte: Bezahlen oder den Dienft quit- 
tiren. Zeider wandte er fich nicht an 
feinen Bruder, obmohl der vielleicht 
noch hätte helfen fünnen, jondern an 
einen reichen Onfel. Und ber Onfel 
fagte ohne meiteres Nein. Da verlor 
der arme Zunge den Kopf, reichte | 
fchleunigjt den Abfchied ein und man- 
derte aus. Man hat nie wieder eimas 
bon ihm aehört...” 

Manuel jchaute zu Boden. 
Stirn mar aefältelt, bie 
ſchloſſen ſich feſt. 

„Armer Vetter,“ ſagte Gertrude, 
„— ſo ein trauriges Schickſal! Und 
hätte vielleicht mit wenigem gerettet 
werden können?“ 

„Es handelte ſich um ein paar tau— 
ſend Mark.“ 

Manuel ſtand auf. „Der Onkel 
war mein Vater — ich kann es mir 
ohne Beſtätigung denken. Ah! ...“ 
Er ſtieß hart mit dem Stuhl auf den 
Boden... „Verzeifung — zumeilen 
überfommt mich jo eine Art Yahzorn 

— aber er geht rafch mieder vorüber. 
Warum haben Sie mir das alles 
nicht neulich jchon erzählt, lieber Dot- 
tor?“ 

„Gott, Durchlaucht — ich wurde 
nicht danach gefragt —“ 

„Sie waren wahrſcheinlich Haus— 
lehrer bei den Vettern —?“ 

„Ganz richtig, Durchlaucht, Haus— 
lehrer — — ſozuſagen — ei— 
gentlich mehr Freund. Wir ſtanden 
wie Brüder zueinander.“ 

Manuel drückte ihm die Hand. 
„Das freut mich, Herr Doktor. So 
einen Lehter wünſche ich mir auch. 
Aber die meinen ... Na! Adjö, meine 
Herren — ich hoffe, Sie bald wieder— 
ſehen zu können.“ 

„Es wäre ſehr nett,“ fügte Ger-— 
trude hinzu und betonte das „ſehr“. 

„Dürfen wir Ihnen ein paar Bü— 
cher miigeben?“ fragte Hanſen. „Et— 
was ganz Harmloſes: Sagen und 
Märchen.“ 

„Danke — danke vielmals. Ich will 
doch lieber erſt Fräulein von Hollen 
fragen.“ 

Diesmal machte ſie gar nicht erſt 
den Verſuch, ihr Kleid zu raffen. Sie 
wollte nicht mehr vornehm ſein. Das 
waren wirklich ein paar ganz präch⸗ 
tige Menſchen, dieſe beiden Frem— 
den! — 

Heinz und Bruno begleiteten das 
prinzliche Paar durch den Garten und 
blieben Hinter dem Taxus ſtehen, bis 
Manuel und Gertrude im Schmarz | 
des Waldes verfhmunden waren. 

„Der Knappe heikt Didmann,” 
fagte Görried. „Das hat mir Under? | 
perrathen. Sein Gaul müßte Dürr- 
bein heißen. Sahjt du auch je ein Ko- 
ftüm, mie die prinzliche Coufine e& 
trug? Und dennoch: alich fie nicht ei- 
nem Bilde von Gainsborough? Ein 
fühes Gejchöpf, nicht wahr?“ 

„Bruno, warum logft du fo unfin= 
nig?" fragte Hanfen zurüd. „Ic 
glaube, die Balfen haben fich gebo- 
gen, jo logſt du.” 

„Erlaube: unfer ganzes Leben hier 
ift eine Lüge. Bift du Sigurd, von 
dem Herr Mottes-fFouque fagt und 
fingt? Ei nein: unter geborgtem Na: 
men Ichlichft du dich in diefe Tröſt— 
Einfamteit, die gleichfall3 eine Lüge 
ift, denn... . ftill, ich unterlaffe die 
Holgerung. Alfo log aud) ich. Uebri- 
gend jchnurrie ich nur; »das ijt ein 
Unterfohied. E3 machte mir Spaß.“ 

„Laß e8 nit an den Tag fom- 
men. Du börteft, wie Durchlaucht der 
Fürſt ſowieſo ſchon über euch dentt.“ 

Görries ſtieß ein Grunzen aus. 
„Herr, vergib mir, was ich jetzt ſage. 
Ich ſage es laut: dieſer Ohm muß 
ein Satan ſein. Nannte ich ihn Ohm? 
Das iſt ein Koſename. Er iſt ein zum 
Himmel ſchreiendes Greuel. Daß er 
und verfegert, vergebe ich ihm. Aber 
du fahlt die zmei reigenden Finder. 
Die jperrt er in feine Höhle ein, als 
wie ein Dger fein Opfer. Kaum, vafı 
er ihnen Luft zum Leben läßt; faum, 
baß er fie dürftig befleidet. D, Him= 
mel, Zönnte ich diefem Nabenvater 
einmal die Wahrbeit-fagen, fo wie ich 
es mollte! Aber jchon warf ich eine 
Brandfadel in die Seele des Kna— 
ben. Da follen bie Flammen Iodern. 
35 bin fonft janften Gemüths, mein 
Heino, doch Hier will ich einmal ben 
MWiderftand jchüren, bis er zur Nebel: 

„lion wird, und will den Teoß in dem 
Jungen mwachrufen, daß er vor biefen 
Bater trete und ihn anbrülle: Gtiehl 

mir meine Jugend nicht! So foll er 

brüfen. Noch mehr. Soll fchreien: Xch 
bin großjährig geworben, ich bedarf 
beiner Obhut nicht mehr, ich mill in 
bie Welt, ich mill etwas werben. Noch 
biel mehr. Er foll drohen: Ach aehe 
bis zur Majeftät, wenn du mich nicht 

erziehen läßt, ivie mein Stand «3 

fordert! — Heinz, bin ich gefüllt mit 

Bosheit und Nievertradht? Nein. Aber 

wenn ich den Görrieshaufener Beel- 

zebub jo Klein friegen könnte, daß er 
mwimmert tie ein zerprügelter Köter 
2 — Herrgott, wad mwürde ich ba ju- 
bein! E8 wäre aud; eine Rache für 

Gabri.“ 


danſen antwortete nicht. Frau 


Seine 
Lippen 


Lene Ewers erſchien im Garten und 
näherte ſich den beiden. 

„Andreas war hier,“ erzählte Frau 
Lene, „und läßt fragen: übermorgen 
iſt unſeres Vaters fünfundſechzigſter 
Geburtstag — ob da nicht die Herren 
ihm die Ehre erzeigen und bei ihm 
eſſen wollten. Um ſieben ließe er bit— 
ten.“ 

„Natürlich!“ rief Görries. „Wir 
kommen. Schweige, Sigurd, ich bin 
noch nicht fertig. Frau Lene, ſagen 
Sie dem Andreas, dieſer Herr &i, 
aurb tränfe mit Leidenſchaft Bow— 
le —“ 

„Pfui, wie du mieber lügjt!” 

„les Verftellung Frau Xene 
Mit Leidenfchaft Bomle: nur leicht 
muß fie fein. Alfo Mofelblümchen. 
Den Sekt dazu ftifte ich; das muß 
mir vergönnt fein. Grüneberger 
Landkarte — man friegt ihn in Bar- 
boromfo. Und — Hören Sie mal: 
feine Frudt. Nur Mofel und 
Schaumwein. Ich kannte einen alten 
Herrn, der nannte diefes Gemiſch 
Röhrenwaſſer. E3 thut feinem guten 
Menfchen etwas zu Leibe.” 

„Sräplih,” äußerte Hanfen. „Du 
endeit einit im Spital.” 

Doch Frau Lene freute fih. Mar 
flürmte ihr entgegen. Sie hob ihn 
auf, füßte ihn und mollte ihn mieder 
ing Haus fchiclen. Aber Mar zögerte. 
Er ſchob den Zeigefinger in das 
Mäulhen und fchielte bittend zu 
Hanfen hinauf. 

„Herr Sigurd,” begann er im Bel: 
telton. Der Junge hat die Altjtimme 
feiner Mutter. 

„5a — mas ijt denn, mein Bube?” 

Nun flog Mar Hanjen entgegen 
und umfaßte ihn. „Herr Sigurd, wif- 
fen Sie noch, was Sie mir gejtern 
verfprochen haben? Da3 Märchen 
vom eijernen Heinrich.“ 

Diefe letten Worte fchmetterte er 
förmlich hervor, mie eine Yubelfan- 
fare. 

„Duäle Herrn Sigurd doch nicht 
immer,“ mehrte die Mutter ab. 

„ber er hat e3 doch verſprochen!“ 
tief Mar. „Ein Mann ein Wort, jagt 
Großvater.” 

Dies fprach er wieder mit gejchürg- 
ter Lippe und in dunflem Tonfall, 
mie grollend und mahnend zugleich). 

„Jawohl,“ ſagte Hanſen; „ſein 
Wort muß man halten. „Komm her, 
Bube — ich erzähle dir die Geſchichte 
von dem armen Heinrich ...“ Er faß—⸗ 
te den Knaben bei der Hand und 
ging mit ihm zu ber Steinbant zii» 
chen dem Zarus; dahinter ftand eine 
Stele mit einem Medaillonrelief: dem 
Kopfe Eichendorff3; Darüber hinaus 
fhoß die Spite eined immergrünen 
Rebensbaumes. Hanfen nahm ben 
Jungen auf feinen Schoß und begann 


zu erzählen: „In jenen alten Zeiten,. 


mo das MWünfchen nod geholfen bat, 
da war einmal ein König..” 

Frau Lene mar Mmieber in das 
Hauz gegangen, das Wbendbrot zu 
bereiten. Görries hatte fich Hinter ein 
Beet von Georginen auf einen Gars 
tenftuhl aefegt und 30g die Zeitung 
hervor, die er in ber oppentafche 
trug; doch es mar fchon zu buntel, 
da Jieß er fie auf den Knien liegen. 

Das große Abendfchmeigen hub an, 
Noch glühte zmifchen den Baumjtäms 
men ein purpurner Reit der Farben 
des GSonnenuntergangd. Darunter 
und darüber lagen fehon die Tinten 
der Nacht: Wipfel und Unterholz be= 
grenzten tiefſchwarz das letzte Spiel 
des Abendroths. Von den Wieſean ſtie— 
gen Herbſtnebel auf, ganz fein und 
durchſichtig, lange blaßſilberne Fäden, 
die ſich hin und her ſchlängelten. Der 
Himmel ſchien höher geworden zu ſein 
um dieſe Stunde, und in ſeinem 
dunklen Eiſenblau blitzten ſchon ein 
paar Sterne. 

Es lag noch etwas von ſcheidendem 
Sommerglück in der Stimmung des 
Abends. Im Wieſengrund zirpten die 
Cikaden; die ausgebreitete Froſchfa— 
milie, die ſich in der Nähe des moos— 
befilzten Mühlenrades angeſiedelt 
hatte, veranſtaltete ein Concert, das 
günſtig als melodramatiſche Beglei— 
tung zu der Geſchichte vom eiſernen 
Heinrich paßte. Der See ſchlief, die 
Fiſche ſprangen nicht mehr. Im glat⸗ 
ten Waſſer erloſchen die Reflexe ber 
Sonne; alle Farbenſchwingungen ver⸗ 
blichen. Die See wurde bleiern. 
Ueber die jenſeitigen Höhen ſchaute 
die weißgelbe Mondkuppe hervor: ein 
neugieriges Licht, das die Geheimniſſe 
des Schlummers belauſchen wollte. 

Obwohl Hanſen nicht laut ſprach, 
vernahm Görries doch jedes Wort ſei— 
nes Märleins. 

. . „Und da ſie nun ein Stücklein 
des Weges gefahren waren, hörte der 
Königsſohn, daß es hinter ihm krach⸗ 
te ‚als wäre etwas zerbrochen. Und 
er wandtie ſich um und rief: Heinrich, 
der Wagen bricht! — Nein, Herr, der 
Wagen nicht, es iſt ein Band von 
meinem Herzen...“ 

Nun Sant die Stimme des Erzäh— 
lenden und wurde flüfternd, denn der 
Märdenihred kam und das ftille 
Graufen bei den fpringenden Eifen- 
reifen, die um Dda8 Herz des treuen 
Heinrich lagen. Und da wurden au 
die Augen de3 Knaben größer und 
blanker und wurden ſelbſt zu wahr⸗ 
haften Märchenaugen. — 

Görries dachte: Es iſt wunderlich, 
wie der Heinz es verſteht, in die Kin—⸗ 
derſeele zu dringen. Soll man ihm 
wünſchen, daß er ſein Glück in der 
Familie zu begründen verſuche? Oder 
hat er recht, wenn er von ſich ſelber 
ſagt, er ſei nicht zum Heirathen ge— 
boren? — Gewiß, es gibt ſolche Men—⸗ 
ſchen. Es gibt Mädchen, für die es 
Vorbeſtimmung ſcheint, zeitlebens 
Mädchen zu bleiben; ſo gibt es auch 
Männer, die aus dem Beſten ihres 
Herzens heraus nie einer Frau ihr 
Beites zu überliefern vermögen. Das 
find nicht die ewigen Junggefellen, 
die in ber Frau nur ein Hinbern 
jte ihre egoiftifche Lebensluft fehen; 
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e3 find vielmeht die Mähner, die don 
der Fülle ihres Empfindens bet gan- 
zen Welt zu geien verftehen, doch dem 
eigerren Weide nichts. Es find feine 
ſchlechten Menſchen, ſondern ſie ſind 
gut; find nicht die Gelbftfüchtigen, 
fondern eher die Alttuiften, bie aus 
unerfchöpflicher Liebe heraus alfeitig 
fpenden und dabei das Nächfte vergei- 
fen; die auch das Weib nicht kennen 
und, wenn fie wählen, eine rau zu 
der ihren mädchen, die gar nit zu ih- 
nen paßt. 

Vielleicht hatte Hanfen recht, wenn 
er ſich dieſen prädeſtinirten Jungge— 
ſellen zuzählte; es wäre das erſtemal 
geweſen, daß er in der Selbſterkennt⸗ 
niß das Richtige getroffen hätte. Er 
mar im Grunde genommen eine lin» 
glüdliche Natur; immer. nad den 


Frucht hinein. Das gind dem "Alten 
tiber das Berftändnig. In jeiner 
gugend hatte er doch auch zumeilen 

omle getrunten, und er erinnerte 
fih: Pomerangenbotvle. war eigentlich 
immer bie fchönfte gemwefen. Da Hatte 
man zwar am nächjten Morgen mäd- 
iige Kopfjchmerzen, aber einer Borole 
ohne Kopfjehmerzen entjfann er fi 
überhaupt nicht. 

E38 mar eine originelle Haut, diefer 
alte Krüger. Er ging nod) immer ia 
Grün, obfehon er feine Yorft mehr 
zu bermälten hatte. Uber eine andere 
Farbe liebte er nicht; in feinem grü- 
nen Rod wollte er auch begraben iwer= 
den. Daß brandenthe Geficht mit fei- 
ner tote gegerbt erfcheinenden Haut 
ummehte ein mweißgrauer Zottelbart; 
er hatte feinen Zahn mehr im Mund, 


Sternen greifend und doch auch im= | doch feine Kiefern waren fo hart und 
mer mit Blei an den Sohlen; voller | fcharf, daf fie die Zähne erfegten und 
Sehnfuht nach der Stimmung erlö- | Brotrinden und Anodhen zermalmten, 


jender Freiheit und ftetig Shmwantend 


Er war ein ftarter Efjer und ein far« 


srwifchen den Stimmungen des Wis | ger. Sprecher. Und noch etwas mat 
genblid®; taftend zwifchen Entjagen | fonderbar an ihm: er log nit. Er 


und Hoffen und in bem toahren Glüd | war ein Yägerämann, 


felbftgefhaffenen Leids ein Märtyrer 
ſeiner Phantaſie. 


ſcharfer zwiſchen die Scheeren genom— 
men bot... Er fah zu ihm hinü- 


I 


der niemals 
auffchnitt; und gerade deshalb glaubte 


‚.. ı man ihm gar nichts. Er galt für ei- 
Schade um ihn, fazte fi Görries; | 
ſchade, daß ihn das Schickſal nicht | 


ber. Hanſen hatte ſeine Geſchichte be⸗ 
endet und küßte den Jungen, denn 


die Mutter rief: „Max, komm, es iſt 
Zeit, zu Bett zu gehen!“ 


nen ausgemachten Schnurranten, weil 
er ein Förſter war, der nicht lügen 
konnte. 

Der Oberförſter hatte heute feine 
Ruhe. Seltſame Symptome entdeckie 
man bei ihm. Engelmarie fand ihn 
in ihrer Kammer, wo er ſich vor ih— 


rem Spiegel das Haar bürſtete. Das 


Max war folgſam. Er ging zu 
Görries, gab ihm die Hand und ſag- 


te: „Gute Nacht, Herr Doktor.“ 

„Schenk' mir auch einen Kuß,“ er— 
widerte Görries. 

Der Junge ſpitzte ſchon die Lip— 
pen, beſann ſich jedoch und meinte: 
„Es ſtachelt ſo ſehr.“ 

Bruno lachte und ſtrich ſich den 


Bart glatt. „So, jetzt geht's ...“ Aber 
Max küßte ihn doch ſehr vorſichtig, 


fuhr ſich dann mit der Hand über 


den Mund und ſagte lachend: „Es 


ſchmeckt nach Cigarren.“ 
ſprang er davon. 

Noch ein kleines Weilchen blieben 
die Freunde ſitzen und ſprachen nicht 
miteinander. Aber ihre Gedanten tra- 
fen fic. 


Hierauf 


Nun war die Nacht gelommen. Die | 


Mühle mar eine große fchwarze Sil- 
houette: wie eine Riefenfrau, und bie 
beiden in die Quft ragenden Winb- 
flügel waren die Schleifenbänder ih- 
rer Haube. 

Im Anbau flammte Hinter 
Yenftern Licht auf. 

Da erhob fih Görries. „Unfere 
Beichlieperin hat das Speifezimmer 
erleuchtet,” fagte er. „Gehen toir, biel- 
lieber Genoffe, und fchlürfen mir in 
Vefchaulichkeit die Milch der from- 
men Dentungsart umb fuchen mir 
dann dad Kämmercden auf, wo uns 
da& Bettlein fteht... wis ber Deus» 
bei!“ Tloß er energijch und zupfte 
an feiner Joppe. 

XV, 

Sn ber Trofte herrichte am Ge— 
burtstage des alten Krüger feine ge- 
ringe Aufregung. Daß bie beiben 
Freunde des Andreas die Einladung 
zum eftmahl angenommen hatten, 
galt als befondere Ehre. Der Herr 
Sigurd murbe geradezu bergdttert, 
Andreas veritand, feine Komddie zu 
fpielen, und die naiden Menfchen 
alaubten ihm aufs Wort. Es klang 
k auch alles ganz mahrfcheinlich. 

er Herr Sigurd war ein Antimus 
des Herren Heinz Hanfen, wohl aud) 
ein vermögender Mann mie jener, und 
hatte gelegentlich von den Sorgen des 
Aurfchen gehört und ihm aus freien 
Stüden feine Hilfe angeboten. Reiche 
Leute haben biämeilen generöfe Qau- 
nen. Sicher war e8 au nur eine 
Laune, dab fih Herr Sigurd mit 
dem Doktor Petermann in der Tröft- 
Eirfamteit fetgefegt hatte. Aber Lau: 
ne hin, Zaune her: es war Thatfache, 
daß ır nicht nur die Subhaftation 
verhindert, fondern au die Mittel 
zu einer rationellen Bewirthſchaftung 
der Tıcftheide hergegeben hatte. Na= 
türlih, man zahlte ihm Zinfen. Gute 
Pinjen Hatte man dem MWallberzger 
Bauer aber auch verfprochen, und er 
hatte doch nicht die HHpothel über- 
nehmen mollen. 

Sp genoß denn Herr Sigurd in 
ter Trofte die Verehrung eines Heili- 
gen. E8 war eine große Geburtstags: 
freude für den alten Krüger, daß die 
beiden Herren am Wbenb kommen 
ivollten. Sonft befümmerte fi ber 
Oberförfter gar nicht um die Haus- 
wirtbfhaft: das mar Sade der Mut- 
ter und der fleinen Engelmarie. Aber 
heute tauchte er überall auf. Einmal 
fogar in der Küche, mo die Alte bie 
Karpfen fehuppte und Engelmatie fich 
in ber Bereitung eines Kartoffelfa- 
lat3 verfuchte. Die Alte fchrie auf: 
„Herrjeb, Vater, mas millft du denn 
nun jhon mieder bier?!" — und 
Engelmarie fagte: „WVäterchen, meiht 
du was? Hier tft fein Plaß für dich. 
Aber du kannt zu NAnbread gehen 
und mal nadjjehen, wie :veit ber mit 
feiner Bowle iſt.“ 

Das leuchtete dem Oberförſter ein. 
Er brummte zwar, ging aber doch. 
Der Andreas war nicht zu finden. 


zwei 


Eine Magd ſagte, der junge Herr ſei 


wohl hinter der großen Scheune. 


Richtig, da war er auch und hatte ei⸗ 


nen zweijährigen Fuchs an der Longe 
Es war ein Geheimniß dabei. Gor⸗ 
ries hatte einmal geäußert, daß er 


ſeine Reitpferde recht entbehre, und 
nun dreſſirte Andreas für ihn den 


Zweijährigen, der doch ein nußzloſer 
Freſſer im Stalle war. Der O 


ſter fand das ſehr hübſch und wun⸗ 


derte ſich bloß, daß ein Lehrer wie 
der —— erg en rn er 
jpaftlicher Meiter fei.. Tich 
mar alles möglich auf ber weh, 
Der Alte fragte. nach der Boile 
Jund war fehr erftaunt, ala Anders 
Am. erroiberte, eine jolde Bowle ei 


man nit an: es füme ja gar i 


' 


ı daB Schwarzfeidene 








geichah fonit ftet? ohne Spiegel und 
mit drei Strichen. Dann mieder quäls» 
ie er, Mutter möchte doc ihr 
Schmarzjeidenes anziehen. Das Kleine 
verhugelte Frauchen erfchraf förmlich: 
war fozufagen 
ein Heiligthum, das nur am Char: 
freitag aus ber Truhe geholt wurde. 
Endlih bat er Anders, ob er fid 
einmal an den Sekretär in beijfen 
Stube fegen dürfte: er hätte etwas zu 
Schreiben. Das mar nun ganz fon» 
derbar. Tinte und Feder hatte ber 
Alte fonft nit; ein  freimilliges 
Shriftftüt von feiner Hand hatte 
noch feiner gejeben. 

Da kam Lene mit Mar. 

Mas mar der Lene? — „Herr du 
mein’ Gott!” rief Engelmarie, „Len» 
chen, was tft dir paffirt?!" — „Du 
fiehft ja jo weiß aus,“ fügte ber Alte 
hinzu; „haft du was Kind?“ 

Sie lädeltee Nichts fer ihr, gar 
nichts. „Seh’ ich denn mirflich meiß 


ı aus?“ — und fie fhaute in den Spie- 


gel und lachte mwieber. „I bemahre, 
daß war nur das Dämmerlicht." Sie 
frottirte ihre Wangen. „Na — nun 
blühe ich wieder! Wie eine Klatfch- 
rofe. Die Herren fommen gleich) nad). 
Engelchen, der Tiſch iſt hübſch. Habt 
Ihr denn keine Girlande für Vaters 
Stuhl? Maxchen, gehe zur Großmut⸗ 
ter. Wo ſteckt der Andreas?“ 

Sie hatte etwas Fahriges an ſich. 
Ihre Hände zitterten leicht, als ſie an 
den Tellern und Gläſern auf dem 
Tiſche rückte und das Immergrün 
ſorgfältiger arrangirte. „Sind die 
Karpfen ſchön?“ fragte fie. „Pracht: 
voll,“ entgegnete Engelmarie, „mir 
geben fie blau. Du, ich habe zum Bra- 
ten einen SKartoffelfalat fabrizirt, 
Mutter fagt, er fchmedt ausgezeich- 
ne..." „Gibts auch eimas Süßes?“ 
— Aa, einen Pudbing.“ 

Nun fragte Lene wieder nah An- 
ders, ging hinaus und flopfte an fei- 
ne Stubenthür. „Wer ift da?” rief 
Andreas; „ach du, Lene — du fannft 
bhereinfommen, ich bin fertig angezo- 
gen.“ 

Lene trat ein und reichte Anders 
die Hand. Die Hand war eiskalt. 
Plötzlich gab ihre Faſſung nach. Gro— 
Be Thränen ſtanden in ihren Augen. 

Lenchen, was haft du?” fragte 
Anders erftaunt. „Ihränen — gerade 
heute?" . 

„Er ift wieder da,” fagte fie furz. 

Da verlor auch Anders bie Farbe, 
„Wo fahjt du ihn?“ 

„Er mar bei mir und bettelte.” 

„Da ift er gar nit in Amerika 
geweſen?“ 

„Doch. Aber er ſagt, er hätte Sehn— 
ſucht bekommen — nach mir und dem 
Kind.“ 

Anders ſetzte ſich auf den Stuhl 
bor jeinem Bett. Mein Gott, nun 
ging wieder dDiefe Gorge los! — 
„Alles Lüge, Lene. Glaube e3 mir. 
Der Lump beiommt feine Sehnjudt. 
Er will eine neue Erpreffung verju- 
hen...” Nun fohnellte er wieder em- 
por. Draußen vernahbm man bie 
Stimmen von Hanfen und Götries. 
„Wir ſprechen uns noch. Ich komme 
morgen früh nach der Mühle. Coura—⸗ 
ge, Lenchen — ich halte dir den 
Schuft ſchon vom Leibe!“ — 

In der großen Vorderſtube fand 
der Empfang der beiden Gäſte ſtatt. 
Mutter hatte wahrhaftig ihr Schwarz⸗ 
feidene angezogen; fie fnirte tief. 
Der Oberförfter war fehr gerührt bei 
der Gratulation der Herren, fuhr mit 
dem fteifen Zeigefinger feiner Rechten 
mwieberholt über den Schnauzbart und 
ftammelte: „Dante fon, Herr Si- 
gurd — danke, Herr Doktor — m, 
mie Gott will...“ 

Dann ging man zu Tifch. Anfäng- 
ich herrfchte eine etwas fchüchterne 
Stille. Uber die Bowle Löfte die Zun- 
gen. Bruno erflärte fie für belikat. 
Er leerte das erfte Glas mit fräfti- 
gem Zuge; beim zweiten toaftete er 
auf das Geburtstagäkind. Nun BHielt 
fih der Oberförfter für verpflichtet, 
zu antworten, mwifähte wieder über ben 
Schnurrbart, Tlopfte an das Glas 
und ftand auf. Er Hatte vorher zu 
Papier gebracht, maß er jagen —— 
und es ſich ein paarmal durchgeleſen 
um es dem Gedächtniſſe einzuprägen. 
Aber in dem Augenblick, da er auf- 
ſtand, hatte er alle ſchönen Worte ver⸗ 
eſſen, war zuerſt ein wenig verlegen 
——— 
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mann für die ſehr freundlichen Wün⸗ 
fche, to auf mich ausgebracht hat 
— und wen: Gott will, jo hoffe ich, 
ba fie in Erfüllung gehen werden, 
und vielleicht auch das bon dem noch 
zwanzig Jahre leben. Denn eigentlich, 
ift mir fo, al3 wenn ich jeßt erft wie: 
der in ein neued Leben eingetreten 
märe und hätte ein anderes abge- 
Tchloffen Hinter mir. Dies mar aber 
wenig merth, dies alte LZeben, und 
hat mir und meiner lieben rau und 
auch den Kindern manchen Merger 
gebracht, und fchlieglich war's fo, daf 
mir vielleicht aus Haus und Hof ge- 
mußt hätten, wenn uns der liebe Gott 
nicht noch zu rechter eit Hilfe ge— 
chiet Hätte. Diefe Hilfe verdanten 
mir unferem geehrten Hertn Sigurd, 
einem fremden Mann, ber uns 
Freund gemorden ift, mir mußten 
nicht mie. Als wir un3 von allen ver» 
laffen däudhten, fam er und bot und 
feine Unterftüßung, an, au8 reiner 
Menfchenliebe und der Freude, mohl: 
zuthun. Von der Zeit an habe ich bei 
meinem furzen Wbendgebete auch im: 
mer an ihn gedacht und hoffe, der lie 
be Gott mird ihm bergelten, was er 
an uns Gutes geihan bat. Und bon 
dieferwegen, Tieben Kinder, nehmt 
eure Glafer und ruft mit mir: unfer 
geehrter Wohltkäter, Herr Sigurd, 
und fein geehrter Freund, Herr Dot: 
tor PBetermann, fie leben hoch — hoch 
— hoch!“ . 

Auch Mar fhrie mit. Mutter wein- 
te ein ftilles Thränden; der alte 
Grünrock mwijchte an feinem Schnauz- 
bart. Al3 Anders mit Hanfen an« 
ftieß, drüdte er ihm fehmeigenb und 
feft die Hand. Anzmwifchen hatte Die 
Mutter der Engelmarie ein Wort zut- 
geflüftert; das Mädchen errötheie 
leicht, ging aber fofort. zu Hänfen, 
nahm Zeine Rechte und füßte fie, ehe 
er e3 verhindern fonnte. 

Seht kam der Braten: ein KalbB» 
riiden mit dem Kartoffeljalat Enzel: 
maried. Das Mädchen war ängfttich. 
Sie paßte auf. Görrieg nahm fich 
eine gehörige Portion, Hanfen Tiek 
ihn vorübergehen. Daß Träntte fie. 
„Er ift nit von meinem Salat,” 
fagte fie Hagend und mit lüfter: 
ftimme zu Lene. 

Lene lachte, troßdem ihr bebrängt 
um das Herz war. „Herr Sigurd,“ 
rief fie, „ver Salat it ein Produft 
Engeldens. Sie ift untröftlih, daß 
Sie ihn nicht foften mollen.“ 

„Er muß,” fagte Bruno und legte 
Hanfen vor. 

„Vortrefflich,“ nickte diejer. 

„Ein Meiſterwerk,“ rief Görries. 
„Fräulein Engelmarie, auf dieſen 
Salat hin können Sie die beſte Par— 
tie machen. Wenn ich kritiſiren ſoll, 
muß ich ſagen: er iſt mit Geiſt kom— 
ponirt und zeigt in allen Einzelheiten 
ſeelenvolles Verſtändniß. Worauf ich 
mir noch ein Glas Bowle ausbitten 
möchte.“ 

Der Oberförſter ſchmunzelte. 
„Sonſt ſagt man immer,“ meinte er, 
„die Herren Philologen wären keine 
Helden, wenn ſie beim Glaſe ſitzen. 
Aber Siee, Herr Doktor — na proſt, 
Herr Doktor — ich freue mich, daß 
ich auch einmal einen Oberlehrert ken—⸗ 
nen lerne, der wacker mithält. Und 
Reiter und Jäger ſind Sie gleich— 
falls, wie mir der Andreas erzählt?“ 

„Aber ja, lieber Oberförſter, aber 
ja! Ich bin ein ganz beſonderer Ober⸗ 
lehrer. Eigentlich haſſe ich das Stu— 
diren und weiß gar nicht recht, wo 
ich mein ungeheures Wiſſen herge—⸗ 
kriegt habe. Als Hauslehrer habe ich 
meine Jungen immer zu Pferde un— 
terrichtet. Die lateiniſche Grammatik 
brachte ich ihnen im Galopp bei und 
die unregelmäßigen Verben auf dem 
EN 

er Alte amüfirte fih königlich. 
Die Heitere Simmung mwudhs; nur 
Lene war ftiller geworden; wenn ihr 
Bid zufällig auf Görries fiel, ſchien 
e3, al3 läge etwa unrubig Forfchen: 
bes in ihm. Die Unterhaltung med)- 
jelte ;auch von dem FFürften und den 
eigenthümlihen Verhältnifien in 
Görrieshauſen wurde geſprochen. 
Aber da wurde der Oberförſter bitter. 
Er fah in dem Fürften feinen Tod» 
feind und bedauerte nur, daß er nicht 
die Macht Hatte, die beiden prinzlichen 
Zwillinge der väterlichen Gewalt zu 
entreißen. Und plöglich fehlug er fi 
bor bie Stirn und rief: 

„Ss jage do mal, Andreas — 
fhriebft du uns nicht au Holland, 
daß bein Herr Hanfen mit einem 
Prinzen Görries befreundet je, und 
zwar jei das ein Neffe unferes Fürs 
ten? ft mir doch fo!“ 

„Schrieb er auch,“ fagte die Mutter 
fopfnidend, und Engelmarie fügte 
hinzu: „Jamohl! Der Prinz war mit 
in Scheveningen, bat Andreas ges 
ſchrieben.“ 

„Na, könnte man dem denn nicht 
einmal ſtecken, wie es hier zugeht?“ 
fragte der Alte. „Er iſt doch ſchließ⸗ 
lich auch ein Verwandter und muß 
ein gewiſſes Intereſſe daran haben, 
daß Vetter und Couſine von ihm nicht 
wie die Bettellinder heranwachſen.“ 

„Er iſt nicht in Deuiſchland,“ ant⸗ 
wortete Andreas ruhig. Ich glaube. 
ich erzählte es euch ſchon. Er hat mit 
Herrn Hanfen eine Reife nah Aftri- 
fa gemadt.“ 

„Kann ich beftätigen,” fagte Gör- 
tied. „Er will Krofodile im Albert» 
Nianfa jchiehen, und Here Hanfen- 
will eine Ylamingo-Zudt anlegen.“ 

Anders fuchte das Thema abzulen- 
ten, aber der Oberförfter hatte fidh 
darauf verfteift. 5 nr. —— 
mal von Herrn Hanſen zu ſpr 
wie begeiſtert ſein Andreas immer 
über den geſchrieben hätte und was 
das für ein lieber und vornehmer 
Herr fein müffe, aber, fügte er Hinzu: 
„Su gut, glaub’ ih beinahe, oder er 


— — — —— —— — — 


feinem Sekrelür, ſagte der Andreas 


— das muß ein netter Patron gewe⸗ 
fen fein.” 

„Bater, laß’ doch das,” bat Ander3 
in wachjender Verlegenheit; „ba3 find 
do Dinge, die ich euch im Vertrauen 
gejchrieben habe.“ 


„Wir find ja doch nur unter unZ,” 
enigegnete der Alte, „Uebrigens, das 
muß ich jagen: an deiner Stelle hätte 
ich mich nicht c.uf die Seite der übri- 
gen Dienerjchaft gefchlagen, fondern 
Herrn Hanſen ehrlich gejtanden,. wie 
man ihm mitfpielt. Du marft ja bo 
tein gewöhnlicher Tatai, fondern haft 
die Stellung nur in der Noih anges 
nommen —" 


„Das wiffen die Herren alles,“ fiel 
Anders unruhig ein, „und auch Herten 
Hanfen gegenüber habe ich Gelegenheit 
aefunden, mich offen auszufprechen. 
Und nun wollen wir das Thema ru: 
ben laffen.” 

Diefe Bemerkung üraerte den 
Dberförfter. Die Bowle Hatte ihn zu- 
dem gefhwätig gemadt. Er legte die 
Gabel Elirrend auf den Teller und 
fagte in etwas fcharfem Tone: „Mein 
lieber Sohn, ich laffe mir feine Vor: 
fchriften machen. Gerade, meil die beis 
den Herten mit dem Herrn Hanjen 
befreundet find — gerade deshalb 
fönnen wir ruhig über alle diefe Din» 
ge reden. E3 ijt ja boch feine Klat- 
jcherei, und ich habe noch befonders 
betont, wie jehr du in deinen Briefen 
für deinen Herrn gefhwärmt halt. 
KH Außere auch nur meine eigene 
Anfiht. Sich mit jehenden Augen be- 
trügen zu laflen, halte ich für eine 
Schwäche. E3 mag ja viele reiche Her- 
ten geben, die e3 unter ihrer Würde 
erachten, ihren Dienftboten auf bie 
Finger zu fehen. Das ift falfch, denn 
dadurch züchten fie eben Gefindel her: 
an. %jt das nicht wahr, meine Her: 
ten?" 

„Natürlih!” rief Görries. „Aber 
fo ift diefer Hanfen! Ich fenne ihn 
ja ganz genau. Viel zu gut für diefe 
Melt! Daher fteht er auch der Welt 
fo fremd gegenüber.” 

„Ich kenne ihn falt noch genauer 
al3 mein Freund Petermann,” fagte 
Hanfen. „Ich Habe ihn von Kindheit 
auf gekannt. Sein Unglüd ift fein 
Keihtgum. Unter diefem NReichthum 
bat er fon al8 Knabe gefeufzt. Die 
induftrielen Betriebe feines Waters 
röthigten diefen zu beftändigem Wech- 
feln bes Wohnortes; nie ijt das Kind 
jfäflig geworden. Der Vater hatte nur 
Gedanken für die WVermaltung und 
Vermehrung feines Vermögens und 
überließ den Kleinen fremden Hänben 
zum Aufzießen. Sein förperliches Ge» 
brehen rührt aus diejer Zeit her; 
merfmürbiged Satyrfpiel, daß diefer 
Junge, in beffen Wiege Millionen las 
gen, infolge fchlechter Ernährung ver» 
fümmern mußte! Sein Reichtum 
mwurbe aud) bie LZaft feiner Mannes- 
jahre. Jch weiß ed: um ganz feiner 
AYndividualität leben zu fönnen, 
mählte er feinen feiten Beruf 


Das konnte er, da materielle Beden- 
fen ihn nicht dazu nöthigten. Und doc 
wäre es für jeineßhantafienatur wahr» 
Tcheinlich günftiger gemejen, wenn er 
fih felbjt Hätte Zügel anlegen müf- 
fen, um durch das Leben zu Tom» 
men. ch glaube, daß er im allgemeis 
nen gemwedten Geiftes it; jo erklärt 
fich feine Vielfeitigfeit. Aber auch fie 
mar wieder ein Unglüd für ihn, denn 
fie führte ihn auf Hundert verfchiebene 
Mege und machte ihn ziello:. Er war 
nie arbeitsfjheun — im Gegentheil. 
Aber er hat noch nie die freude bed 
DVerdienens empfunden, bie jebem mei- 
teren Schaffen neue Schmungfraft 
gibt: er blieb immer in Dieniten fei- 
ne3 ererbten Mammons, blieb feines 
Reichthums Leibeigener. Und da Hat 
ihn denn eined Tages der Efel ge» 
padt und er hat die Flucht ergrif- 
fen... Ich mei nicht, ob er in Afri— 
fa ift. Gefagt hat er e8 zwar. Aber 
er fann auch irgendwo anders fein, 
mo er nicht tagtäglich an feine Ab- 
hängigfeit erinnert wird. Denn id 
aleube, das Hat ihn immer am mei» 
ften gebrüdt: biefed ungeheure Ab— 
bängigfeitägefühl von einer tobten 
Materie...” 


Einen Wugenblid war e8 ftill am 
Tifche. Alle Hatten aufmerffam zuge» 
hört: Mutterchen etwas verjtändniß- 
led, Engelmarie mit imeit geöffneten 
ſchwarzen Augen, Under? mit gejent» 
ten Lidern, Zene wieder mit merf- 
würdig forjchendem Blid, ala fuche 
fie nad einer Entdedung. Bruno be- 
gnügte fi, abmwechfelnd den Kopf gu 
fhütteln und fein Glas zu leeren. 
Der alte Oberförfter aber ftrich feinen 
Schnurrbart, ſchnäuzte fih ftark in 
sein Zafchentu und fagte nad) Ieb- 
buflem Räufpern: „Erlauben Sie, 
meriker Herr Sigurd, ba ich da ein 
beiheidenes Wort Hinzugebe. Nämlich 
— e2 mag ja wohl flimmen, mas Sie 
fagen, und es wird fchon fo fein, denn 
er fennen Herrn Hanfen von us 
gend auf. Aber beömegen möchte ich 
doch nicht alle unterfäreiben. Nein, 
Herr Sigurd, ih fanın mir nicht hel- 
fen: allen Refpett vor Xhrem Freun- 
de, aber fo mie er handelt kein Mann. 
Sch meinte vorhin: daß er fich von al» 
len Seiten betrügen laſſe, fei eine 
Schwäche. ndeffen eine taufendmal 
größere Schwäche ift e3, daß er nicht 
weiß, wofür er Iebt. Er bat fich ver— 
frochen, erzählen Sie, meil ihn bie 
Abhängigkeit von feinem Golde efelt. 
Ekelt, herrjeh und fprachen auch noch 
von einer todten Mafle. Berzeiben 
Sie, Herr Sigurd, ich bin ja nur ein 
einfaher Dann, aber dem kann ich 
nicht beiftimmen, daß bas Geld eine 
todte Materie fei. Und wenn der Herr 
Hanfen gar vor feinem Mammon die 


t , als beiße er ihn, 
Far are 


vergraben laflen. Zum Teufel Don- 
nerwetter — 0. parbon, e3 entfuhr 
mir nur jo — iver fich ala Knecht fei- 
nes Geldes fühlt ftatt ala Herr, ber 
verdiente überhaupt nicht, geboren 
morben zu fein!” 

„Hört, Hört!” ‚rief Görries. „Bra- 
bo, der Vorrebner!” 

Nun mar der Alte im Redefluß; 
das paffirte ihm nicht oft. „ch will 
Ihnen etwas fagen, Herr Sigurd,“ 
fubr er fort, „Sie deuteten es ja jehon 
bon ungefähr an. Was Ahrem Hertn 
Hanfen fehlt, ift ein Ziel. Sogufagen 
ein Lebenzziel, Er müßte heirathen 
— und till er daß nicht, er wird 
Neffen haben, von denen follte er ei- 
nen an Sohnesftatt annehmen. Und 
mill er au) das nicht, fo follte er fich 
feldber ein Ziel jteden, daß der 
Menjchheit nüßt!” Det Oberförfter 
Ihlug mit ben Inochigen Fingern auf 
die Zifchplatte . . . „Wetter noch einz, 
Herr Sigurd — nach Ihrer Schilde— 
rung, nehmen Sie's nicht übel, ſchein? 
mir Ihr Freund Hanſen eher ein 
altes Weib zu ſein als ein thatkräfti— 
I ger Mann!” 

Görried lachte Taut auf und hätte 
am liebften tmieder applauditt; ber 
Alte Tprah ihm aus der Seele. Aber 
da nahm Wuders bas Mort. Er mar 
jehr ernit, und aus feinem bermah- 
nenden Ton flang auch Verlegenheit 
und fhlecht verhehlter Aerger. 

„Derzeibe, Vater,” fagte er, „bu 
meißt bob, daß unfere Gäfte mit 
Herrn Hanfen intim befreundet find 
— und beshalb erlaubte ic} mir fon 
einmal den Vorfchlag, das Thema zu 
mechjeln. Dein Urtheil ift fo jcharf, 
daß es kränkend klingt.“ 

Er ſah böfe aus. Nun erſchrak der 
Oberförſter doch ein wenig. „Um Got» 
te3 millen,“ ftammelte er, „mein Ur» 
theil war jcharf? Aber nein — fo ha- 
be ich da3 ja gar nicht gemeint; ich 
wollte nicht fharf fein — vor allem, 
fränfen wollte ih niemand und aın 
menigiten Sie, Herr Sigurd... Da 
bitte ich mirklich jehr um Entfehul- 
digung.“ . 

„Gar feine Urfache, Tieber Herr 
DOberförfter,“ entgegnete Hanfen mit 
etma3 mattem Lächeln, aber doch 
freundlich. „Ich bin überzeugt, daß 
au Herr Hanfen felbft Ahnen Ahre 
— feinen Augenblid verübeln 
würde.“ 


„Sicher nicht,“ fügte Görries hin— 
zu, „ich möchte ſogar behaupten: im 
Gegentheil. Unſer Freund Hanſen iſt 
ein Mann, der ſich außerordentlich 
gern die Wahrheit jagen läßt...“ 
Dann klopfte er mit ſeiner Gabel auf 
ven Tellerrand... „und ba mir und 
do einmal des Längeren und Brei: 
teren mit ihm bejchäftigt haben, ma» 
he ich Nhnen den Vorſchlag, daß 
wir unfere Gläfer auf das Wohl des 
Herren Hanien leeren unb zwar mit 
dem. Wunfche, daß er fih aus bem 
Programm be3 MWefenlofen, in bas er 
fih verrannt zu haben fcheint, Baldigft 
wieder in den frifchfröhlichen Kampf 
des Mefenspollen hinüberretten möa:. 
Alfo: unfer Freund Hanfen — Hurra, 
burra, Hurra!“ 


Das mar ein guter Gedanke. Nun 
war die Stimmung wieder da. Der 
Oberförfter rief das militärifche Hur- 
re mit gewaltiger Stimme und lief; 
auch nicht einen Tropfen in feinen: 
Slafe; dann füllte er rafcheftens von 
neuem, um noch einmal mit bei 
Herrn Sigurd anzuftoßen und fi 
bor dem Doktor Petermann zu ber» 
neigen ‚den er immer mehr in jein 
Herz Ihloß: diefen prachtvollen Ober» 
lehrer mit dem milden Vollbart, der 
reiten, jagen und pofuliren Tonnte, 
daß e3 eine Freude war. Auch Anders 
„Tab miever Heiterer aus. Er hatte mie 
auf Kohlen gefeffen: e mar zumeilen 
gar nicht fo leicht, das Komöpdienfpiei 
mweiter zu treiben. 


Dem Oberförfter erging e3 nod 
[hlimm. Die ganze Familie mar ent- 
rüftet. Al3 man von der Tafel auf: 
ftand, flüfterte Engelmarie ihm zu: 


„Aber, Mater — mie fonnteft du 
bloß .. .” Dann hielt ihn die Mutter 
am Rodzipfel feit: „Waterdhen, du 
haft zu viel geirunfen — bad be 
fommt dir nie... ." Lene zog ihn in 
eine Ede: „Vater, um Himmels wil» 
len, überlege doc fünftig, was bu 
ſprichſt! Du ftößt ja unfern Wohlthä- 
ter vor den Kopf!...” Anber3 raunte 
ihm zu: „Aber nun gefälfigft Vorficht. 
Bater!...“ Der Alte hatte ein rothes 
Gefiht und eine verftörte Miene. 
Herrjeh, wa Hatte er denn fo 
Schlimmes getban!? Dann wurde er 
didföpfig und brummite. 


Nach dem Effen faß man hod ein 
Stünddhen in der Wohnftube beifam- 
men und raudte; auch bie Bowle 
mußte geleert werbenn Ander3 Hatte 
auf heftigen Durft gerecinet. Er er⸗ 
zählte von feinen lanbiwirthfchaftli- 
ben Plänen; in brei Nahren follie 
das eine Gut zu einer Muſterwirth⸗ 
fchaft geworden fein. Na; der Gör- 
tiedhaufener Grenze zu hatte er eine 
Mergelgrube erjchließen laflen; im 
Frühjahr follten die Wiefen entmäf- 
fert werben, den Strih Unland im 
DOften wollte er einfchonen laffen. Der 
Aderboden war aut, nur fehledht ge= 
nähtt; da mußte mit Fünftlichem 
Dünger nachcehelfen werben, 

Se lebhafter Bruno wurde, ben die 
agrarifchen Verhältniffe interefjirten, 
befto einfilbiger wurde Heinz. Er 
hatte jehr menig getrunfen, fühlte 
aber dennoh das Nagen einer Mi- 
gräne. Auch Frau Lene war fehiweig- 
fam. Sie hatte ihren Jungen in eine 
Eofaede zepadi; da war er einae- 
fchlafen. Sie jelbft faß fteif und ru» 
big auf einem Gtubl, das Gefidt tar. 
aber einen eimas barten Aug um den 
polen Mund. aa 
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Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den 27, — 1908 
und ohne Hämmern ſich feſt vereini⸗ 
gen. Da die Flamme reduzirend, 
„ſauerſtofffreſſend', wirkt, tritt auch 
ein Oxydiren der zu verbindenden 
Stellen nicht ein, eine Erfcheinung, bie. 
fonft beim Löthen und Schweißen ſich 
* unangenehm bemerkbar macht. 

Versen gr mit gleichen Thei⸗ 
len Kohlenoryd ijt das über gqlühen- 
dem Kot3 aus Wafferdampf erzeugte 
Maflerftoffgas unter dem Namen 
„Waflergas“ zum Betrieb von Gas- 
motoren, alfo zur Erzeugung mecha= 
nifcher Kraft und als billiger und gu-= 
ter Zufaß zum Leuchtgas in Vermen- 
dung. 

Jedenfalls haben die verfchiedenen 
Vermendungsmöglichkeiten des Waf- 
ſerſtoffes dazu geführt, daß man ihn 
im Großbetriebe herſtellt. Der Trans— 
port geſchieht in ſtählernen Flaſchen 
von etwa 36 Liter Inhalt, in die er 
unter einem Druck von 125 bis 150 
Atmoſphären hineingepreßt wird. 

Allgemein bekannt iſt es ferner, daß 
es in den Laboratorien dem Chemiker 
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Naturwiſſeuſchaftlich⸗techniſche 
Plauderei. 


Siegfried Hartmann. (Berl. Tageblatt). 


Was ift das eigentlich, Waſſerſtoff? 
Die Frage habe ich in den letzten Wo— 
chen häufiger hören müſſen. Man 
kann ſie ja kurz dahin beantworten: 
Waſſerſtoff iſt ein ſehr leichtes, brenn— 
bares Gas, viel leichter als die at— 
moſphäriſche Luft, ja der leichteſte al— 
ler brennbaren Stoffe, aber damit gibt 
ſich die Wißbegierde der meiſten Men— 
ſchen nicht zufrieden. 

Man vermuthet aus dem Namen 
einen Zuſammenhang des vielgenann— 
ten Gaſes mit dem Waſſer, und das 
iſt richtig. Waſſerſtoff iſt der eine der 
beiden Beſtandtheile unſeres Waſſers, 
der andere iſt bekanntlich Sauerſtoff. 
Es leuchtet dem einfachen Gemüth al⸗ 
lerdings nicht ſo ohne Weiteres ein, 
daß zwei Gaſe wie Waſſerſtoff und 
Sauerftoff, wenn man ſie chemiſch 
verbindet, eine Flüſſigkeit geben ſol⸗ 
len, aber es iſt in der That ſo. Ca— 
vendiſh hat im Jahre 1766 die Ent— 
deckung gemacht, daß das bis dahin 
für ein untheilbares Element geltende 
Maffer thatfächlid aus den beiden 
Gasarten befteht. Das Experiment, 
das ihn zu diefer Entvedung führte, 
wird noch heute vielfach dazu beriwen- 
det, um Wafferjtoff herzuftellen. Der 
im Waffer enthaltende Sauerftoff be= 
fit nämlich die merfwürbige Eigen- 
fchaft, bei jehr hohen Temperaturen 
fich feinem Kollegen zu entfremben 
und andere Gefellfehaft aufzufuchen. 
Führt man Wafjerdampf zum eis 
jpiel über glüihendes Eifen, etwa durch 
eine glühende eiferne Röhre, jo zieht e3 
der Sauerftoff vor, fich mit dem Ei- 
fen zu Cifenor hduloryd (Hammer⸗ 
ſchlag) zu verbinden, und der Waſſer— 
ſtoff bleibt allein übrig. Wenn man 
die geeigneten Vorri tungen trifft, 
fann man ihn auf diefe Weife gemin- 
nen. 

Aber nicht nur große Hihe vermag 
die beiden Brüder zu trennen. Es 
genügt zum Beifpiel, aß der Sauer- 
Stoff Natriummetall auf feinem Wege 
trifft, dann ift es auch mit ber Liebe 
zum Waſſerſtoff ſofort aus, und er 
ſtürzt ſich in die Arme des neuen Ge— 
noſſen, wiederum den Wafferftoff al- 
lein zurücklaſſend. 

Auch der elektriſche Strom vermag 
die beiden Gaſe zu trennen, beſonders 
dann, wenn man das Waſſer etwas 
anſäuert, zum Beiſpiel einige Tropfen 
Schwefelſaͤure hineingibt. Bringt 
man dann die beiden Pole einer elek— 
triſchen Gleichſtromleitung in einiger 
Entfernung in das Waſſerbad hinein, 
ſo entſtehen an der Eintrittsſtelle des 
negativen Stromes kleine Bläschen, 
die raſch, wie die Perlen im Sekt, em— 
porſteigen und ſich bei näherer Unter— 
ſuchung als Waſſerſtoff entpuppen. 
Gleichzeitig bildet ſich am anderen 
Pol Sauerſtoffgas. Eine Energie— 
menge von 12 Kilowattſtunden liefert 
rund 1 Kubifmeter Sauerftoff und 2 
Kubitmeter Wafferftoff. 

Diefe Volumenverhältniffe bon ei- 
nem Theil Sauerjtoff auf zmei Theile 
Waſſerſtoff kehren unabänderlich ſtets 
wieder, weil eben das Waſſer aus zwei 
Theilen Waſſerſtoff und einem Theil 
Sauerſtoff zuſammengeſetzt iſt. Der 
Chemiter, der den Waſſerſtoff nach 
dem lateiniſchen Worte Hydrogenium 
mit „HA“ bezeichnet und den Gauers 
ftoff (Orpgenium) mit „O*, nennt 
Maffer daher bündig H?O. Daz gilt 
aber mohlverftanden nur für das 
räumliche Ausmaß. Wiegen wir ben 
erzeugten Sauerjtoff und Wafferftoff, 
fo finden wir, daß 10 Gramm erzeug> 
ten Waflerftoffes 80 Gramm Sauer 
ftoff entfprehen. Da mir räumlich 
meit mehr Waflerftoff gewinnen, geht 
ſchon hieraus deutlich hervor, wie un⸗ 
endlich viel leichter das Waſſerſtoffgas 
ſein muß wie das Sauerſtoffgas. Bei 
normalem Barometerſtand wiegt ein 
Liter Waſſerſtoff nur 0,00 Gramm, 
alſo bloß den vierzehnten Theil von 
dem, was unſere gewöhnliche at⸗ 
mofpharifche Luft wiegt. Da nun auf 
unferm Erdball alles dem Geſetze der 
Schwere unterworfen iſt, auch die 
ſcheinbar weſenloſe Luft und alle Ga— 
ſe, und weil unter dieſem Einfluß 
bei allen Körpern das Beſtreben vor⸗ 
handen iſt, daß das Schwere zu Boden 
finkt und das Leichtere emporſteigt, ſo 
erklärt ſich hieraus auf die natürlichſte 
Weiſe, daß Waſſer ſtoff das energiſche 
Beſtreben hat, in einer Umgebung von 
(ſchwererer) Luft in die Höhe zu ſtei— 
gen. Wir kennen kein Gas, das noch 
leichter iſt wie Waſſerſtoff, und des⸗ 
halb iſt es auch für die Zwecdce der 
Luftſchiffahrt, wo es darauf an⸗ 
kommt, möglichſt kleinen Ballons 
thunlichſt große Tragkraft zu verlei⸗ 
hen, das Beſtgeeignetſte, was wir ken⸗ 
nen. Wenn ab und zu an ſeiner Stelle 
Leuchtgas verwendet wird, ſo geſchieht 
das theilweiſe aus Bequemlichkeit, 
theilmeife aus Erfparnißgrünben. Ger 
wöhnliche —— die fig willen⸗ 


10ſep, ſaſon⸗ 


——————— dem Spiel der Winde * ſen, 
können ſchließlich mit dem ſchwereren 
Leuchtgas auch auskommen, aber bei 
Lenkballons, bei denen man darauf 
ſehen muß, daß ſie dem zu bekämpfen⸗ 
den Wind möglichſt geringen Wider— 
ſtand entgegenſetzen und kleine Flächen 
darbieten, iſt nur Waſſerſtoffgas am 
Platze. 

Freilich wäre es uns angenehmer, 
und das furchtbare Unglück bei Ech— 
terdingen hat dieſen Wunſch ſicherlich 
in tauſend Seelen rege werden laſſen, 
ein Gas zu haben, das, gleich leir t 
wie Waſſerſtoff, nicht die Eigenſchaft 
der Brennbarfeit bejäße. 

Sn ähnlicher Weife, wie Wafferftoff 
durch hohe Temperaturen vom Sauer: 
ftoff getrennt werden fann, vereinigt 
er jich auch wieder mitSauerftoff, falls 
diefer nicht durch ftärfere Verwandt- 
Ihaft davon abgehalten wird. Der in 
der gewöhnlichen Luft vorhandene 
Sauerftoff ift & diefem Sinne als 
frei anzufehen. Strömt alfo Wafler- 
jtoff in Luft aus, jo genügt das Her- 
anbringen einer Flamme, um ihn zu 
entzünden, und das Produkt viefes 
Verbrennungsprogefjes ijt dann mie- 
der Waflerdampf und Waffer. Unter 
befonderen Umftänden ift es fogar 
möglich, daß ein in hohem Maße er: 
plofives Gemifch entjteht, das nıgt 
langfam, fondern momentan unter 
gleichzeitiger ungeheurer Ausdehnung 
verbrennt, alfo, wie mir zu fagen 
pflegen, erplodirt. Der volfsthüm- 
lihe Name für diefes erplofive Ge- 
menge ijt Knallgas, aber mohlverftan- 
den, nur wenn Waflerftoff undSauer- 
ftoff fich vorher in richtigem Verhält— 
niß, „nämlich 1 Theil MWafferftoff 
mit 3 Theil reinem Gauerftoff oder 
23 Theilen Luft haben mengen kön— 
nen, kann eine Knallgasexploſion ſtatt⸗ 
finden. Yür Die Luftſchiffahrt ergibt 
ſich hieraus, ebenſo wie für alle mit 
dem Stoff experimentirenden Che— 
miker, die Nothwendigkeit, Sorge da— 
für zu tragen, daß in einem mit Waf- 
jerjtoff gefüllten Gefäß oder Ballon 
auf feinen Fall Sauerjtoff oder Luft 
eindringen fann. Wird das mwirffam 
berhütet, jo wird niemals eine Erplo- 
fion auftreten fönnen. 


Die große Leichtigkeit des Waſſer— 
ftoffes geht au Hand in Hand mit 
großer Dünnheit, wenn ich fo fagen 
darf, daS heikt, er durchpringt noch 
Stoffe, die andere Gasarten bei Wei- 
tem jchmerer durchlaffen. Es iſt da— 
her nicht leicht, eine dünne, leichte 
Hülle herzuſtellen, die den immer nach 
außen ſtrebenden Waſſerſtoff auf die 
Dauer erfolgreich einſperrt, zumal, 
wenn Sonnenwärme das leichte einge— 
ſchloſſene Gas auszudehnen beginnt 
und damit. das Volumen und die 
Spannung der Füllung vergrößert. 
Schrumpft dann fpäter unter dem 
Einfluß der Kälte oder ftärferem äu- 
Beren Luftdrud, mie er beim Herun- 
terfinfen eines Luftfchiffes in andere 
Regionen auftritt, der Ballon wieder 
zufammen, jo beiteht die Gefahr, af 
Außenluft in ihm einpringt, alfo 
Knallgasbildung eintritt. E3 würde 
zu mweit führen, auf die von den Luft: 
Ihiffern hiergegen angewandten Mit: 
tel näher einzugehen. 


sn anderen Zweigen der Technif 
hat man im Gegenfaß zur Luftichiff: 
fahrt meit mehr \ntereffe für die 
Brennbarkeit des Maflerftoffes als 
für feine Leichtigkeit. 3 hat eine 
Zeit gegeben, mo ber Waflerftoff zu 
Erzeugung von Feuer vielfach in Ver: 
wendung war. Die Döbereiner’sche 
Mafferftoffzündmafchine hat ven Kul- 
turmenfchen ihre Dienfte geleiftet, als 
das Zündholz noch lange nicht erfun- 
den war. Gie beruht darauf, daß 
man in einem Gefäß durch Aufträus 
feln von Schwefelfäure auf Zint Waf- 
ſerſtoffgas erzeugt, und dieſes durch 
eine feine Oeffnung gegen Platin— 
ſchwamm bläſt. Da dieſer die Eigen— 
ſchaft hat, Sauerſtoff aus der Luft 
aufzuſaugen und, wie ein gewöhnlicher 
Schwamm das Waſſer, feſtzuhalten, 
ſo ſind die Vorbedingungen für eine 
Vereinigung beider gegeben, die denn 
auch unter ftarfer Hieentiwidlung ein⸗ 
tritt und ven Platinfhwamm zum 
Glühen und durch das nadfolgente 
Gas zum Brennen bringt. Später 
hat man bie große Hite (an die 7000 
Grab), die bei dem Verbrennen von 
MWaflerftoff unter Zuführung von 
Sauerftoff entfteht, dazu benußt, um 
Kreide zur MWeißgluth zu Bringen. 
Diefes fogenannte Drummond'ſche 
Kaltlicht mar der Vorgänger bes ele*- 
trifhen Vogenlichtes ‚in den Projef- 
tionglaternen und überall bort, wo es 
darauf ankam, außergemöhnlig hel⸗ 
les, weißes Licht zu erzeugen. 

In neuefter Zeit wird bie MWafler- 
ftoff- und Sauerftoffflamme in be- 
ſonders fonftruirten Brennern auch 
dazu benukt, Eifen und Stahlblech 
bis zu zehn Millimeter Dicke zu ſchwei⸗ 
fen. Das Metall fommt direft an der 
Naht in Fluß, ſo daß die zu verbin⸗ 


denden Stücke em ch —— 


gelungen iſt, das Gas zu verflüſſigen. 
Wenn man es einem Druck von 200 
Atmoſphären ausſetzt und mit Hilfe 
von verdunſtendem Sauerſtoff auf 
220 Grad unter Null abkühlt, ſo ent— 
ſteht bei plötzlicher Druckverminderung 
auf etwa 40 Atmoſphären eine farb— 
loſe Flüſſigkeit, die unter Zuhilfenah— 
me weiterer Kunſtgriffe auch noch zu 
einer weißen feſten Maſſe verdichtet 
werden kann. 

Wir kennen alſo den Waſſerſtoff 
nicht nur als das leichteſte Gas, ſon— 
dern auch in flüſſigem und feſtem Zu— 
ſtande. Eine praktiſche Nutzanwen— 
dung der beiden letztgenannten Zu— 
ſtandsformen hat bisher jedoch noch 
nicht ſtattgefunden. Vielleicht erfüllt 
ſich aber noch einmal der Traum Jules 
Vernes, daß unſere Luftſchiffer den 
Wafferſtoff in Geſtalt feſter Ziegel mit 
ſich führen, um ihn durch irgendein 
chemiſches Agens im Bedarfsfalle in 
Gasform umzumandeln. 3eppelin 
würde das RE mit yreuden be- 


grüßen. 
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Unverbeſſerlich. 


Von O. Mourai. Deutſch von B. O. 

Er war ein ausgezeichneter Soldat, 
der Rittmeiſter Manganes, und, wie 
es im Sprichwort heißt, die Leute gin⸗ 
gen für ihn durch's Feuer. Aber er 
ſtammte aus dem Süden, und ſo viel 
Garniſonen er auch ſchon gewechſelt 
hatte, ſeine heimathliche Vorliebe für 
gepfefferte Geſchichten war ihm ge— 
blieben. Er hatte von der Pike auf 
gedient und er liebte den gemeinen 
Soldaten, der Mühen, Arbeit und 
Freuden mit ihm getheilt hatte. In 
keiner Kompagnie waren die Stuben 
ſauberer, die Leute beſſer gehalten 
und die Suppe ſchmackhafter als in 
der Manganes'. 

Er fluchte, wetterte, drohte, alles 
klein und dünn zu ſchlagen, er war wie 
der Teufel hinter jedem her, aber die 
Alten wußten, daß dieſer Sturm nur 
auf der Oberfläche tobte und dieſer 
Schreihals niemals ſtrafte. Man 
hätte ſich für ihn kleinhacken laſſen, 
und wenn er im Manöver abſpringen 
wollte, dann war es rührend zu ſehen, 
mit welchem Eifer alle porjtürzten, um 
ihm den Bügel zu halten. Der Sol- 
dat hat nicht viel Mittel, um feine Er- 
fenntlichteit zu zeigen. 

Aber wenn Manganes in Kaferne 
und Kantine Erfolg hatte, wo er fi 
ri.ht gexirte, ferien Aperttio :.f en 
naffen Tifceh zu nehmen, Zeit: ar 
Seite mit den Unteroffizieren und Ge- 
ireiten, [> halte ec wenig:r Erfolg in 
den Solvnz. iv. feine underiinnsmien 
Süße 7: "inne. plaßten und feine 
Scherze die Darsen empörten. Er var 
e8 ge veirn, or eineg Tages, al: er der 
Frau des Maierns in anderen Umſtän— 
den begegnete, mit einem er 
fern fagte: 

„Hollab, Ta hoben mir 
Schöne: zuyerichtet!” 

Auf Verlangen feiner Gattin und 
zu feinem eigenen großen Bedauerr, 
denn er jchäßte den Rittmeifter jehr, 
hatte der Oberft, Baron Brochar), 
darauf verzichten müffen, Manganes 
einzuladen. Um ihn in feiner Eigen- 
liebe nicht allzufehr zu treffen, hatte 
er zuerjt gefchidt manöprirt und feine 
Gefelihaften gegeben, menn Man: 
ganes fich frei nahm; fpäter hatte er 
für ihn einen eigenen Dienft, Runde 
oder nächtliche Uebungen erfunden, die 
gerade an den Abenden ftattfanden, an 
denen er feine Gejeljchaften abhielt, 
ein= oder zweimal entjchuldigte er fich 
auch mit einem offenbaren Verfehen 
des Schreiber3, der nach der Lifte die 
Einladungen verfchidte; und Man- 
ganes, der entzüdt war, einem gefell: 
Tchaftlichen Zmangdvergnügen zu ent- 
geben, hatte diefe Vormände ohne den 
geringiten Hintergedanten hingenom- 
men und fi an foldhen Abenden im 
Cafe mit ein paar Kaufleuten, feinen 
Freunden, auf’3 bejte amüfirt. 

Auf die Dauer’jedoh glaubte er ei= 
nen feiten Plan in diefem fonfequen= 
ten Gefchnittenwerden vermutben zu 
fönnen und er ftellte da3 mit einem ge- 
wiffen Kummer feit. Nicht zu den 
Abenden des Oberften gehen au brau- 
chen, war das deal, aber nicht einge= 
laden zu werben, war für einen alten 
Soldaten mie ihn hart. 

Er befchloß daher eined Tages, ich 
Klarheit zu verfchaffen, und ala mwie- 
der alle Offiziere außer ihm ein Hlei- 
ne3 Billett mit der Einladung auf eine 
Iaffe Ihee am nädjften Sonntag -er- 
halten hattten, hielt er die ee 
zu einer Frage gefommen. Nach dem 
Rapport hielt er im Hof den Oberften 
feft und fagte: 

„Herr Oberft verzeihen, ich möchte 
mit dem Herrn Oberft jprechen.” 

„Aha, Sie find.es, mein lieber 
Manganes.“ Und er begann über. ei- 
nen im Rapport zur Sprache gefom- 
menen Punkt zu reben und bem Ritt- 
meifter viel Lob für feine Anffaffung 
zu 


‘a Ras 


Ri Dan, Se Di i en 


- 69 Qualität 27300. fhmwarz und meih farrirte Taffeta- 


Seiden, jehr gut paffend für Kleider, 


Maift3 und Stirt- 2 


; ings, fo lange 1500 Nds. vorhalten, Eure Auswahl, Yd., 


; 50c 27350. Fancy Seco-Seiben, 
perfett, die jchönfte Seide für 
die dunflen Schattirungen jich 


hübjche fleine Entwürfe, Figuren u. Dot-Effefte in Schwarz, 6) 
Meik, Gream, Roja, Blau, Grau, Ichfarbig, Roth, Braun, 


reicher, 


brillanter Glanz, mälht Tich 
Abendkleider und Waiſts, mährend 
befonder3 für Straßentleiber eignen, 
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Navy, Grün, Wlice, Roje, Helio ufto., immer 50c, Mont. Yd. 


KHleideritoffe Für Herbit müflen bier gefeben werden 


Scnft fünnt ihren wahren Merth nicht erfennen, denn irgend: in Chicago findet Ahr eine jo große Auswahl — jedes neue Gewebe — 


Auswahl — und wie gewöhnlich, zu den niedrigften Preifen. 


Greme Brifiantine, 


reinmachbar, immer 
Montag, per Yard 


Kommt und mwählt von Taujenden von 


Gine Auslage, die unvergleichlich und beachten&mwerth ift, dDarumter die neuen und beliebten Herbit: 


36 Zoll breit, feine Qualität eng: 
liſches Fabrikat mit gutem Glanz, 2 waſch⸗ und 


Schwarzes Nin's Veiling, 
42 Zoll breit, ein guter, 


Stoff, der gewöhnlich zu 65c und 75c verfauft 38c 


wird, jpezt Il, per Yard 


und anfchmiegend, die 


jhenden Moden, aus der feiniten Seide gemacht, 
dur fie ihre ganze Schönheit behalten. 
die zufriedenitellenditen Seiden nicht 


nicht, 


einzigen perfekten Stoffe für die borherr> 


Faden gefärbt, mo- 
Brehen und zerfnittern 
nur für den Gtraßen- 


gebrauch, fondern auch für Abend- und Hochzeitäfleider, in einer gro= 


ben Auswahl aller neuen 
bis $2.00 Werthe. 


98e, 89e und 


feine reinmwollene Qualität, 
ichwerer, Dicht geiwobener 


Fmportirte Shwarze und farbige Broadcloths 


Stüden der feinften importirten Proadeloths, von denen wir djee Nard garantiren, 


ebenfo wie die gewöhnlichen Schattirungen in hellen und dunklen Farben für Straßen 


gleichen, die itberall in Chicago zu 82, 33 und $4 verfauft iverden, 


cloths find, die wir offeriren zu, per Yard 


54zöllige Sch'vere Maid und farrirte Cloafings, in hellen 
und dunfen Farben, ferner 543öflige Se: Bahr 


ings nur ın jchwarz und grau, 
werth, im Bajement, per Yard 


hübichen Hrrbit = 


Bajement, Diontag, per 


und überzeugt Guch, daß es diejelben Broad: 


36zÖllige woll ne Suitings in einer riejigen 2. wahl von 
Miſchungen, farrirt und 
gewöhnlih zu 35c verkauft. ) 

Nard 


Schattirungen von Mole, Smote, 
und WUbend-Toiletten. 


Overplaids, 
len 


und 
Soory, Cream und Schmarz, 20 bis 27 Zoll breit, $1.25 
Montag Tpeziell 


dauerhaft zu fein und Euch 
Taupe, 
Kommt und holt Mufter, um fie mit den Broadeloths zu ver- 


1.48, 1.69, 1.98 und 2.69 


Reinwollene und 
jpezieller Baar - 


neueften Herbitfarben, 50c bi3 75c Wers 39€ 
the, im Baſement per Jard.. 


einſchl. Weiß, 


% 


Main Floor— 
State Straße. 


jelteneren Farben, 


zu, Yard, $1.19, 


jede neue yarbe nebeneinander zur 


503Öllige reintvnfiene Suitings in einfachen Farben und 
fancy Miſchungen, 
vorzüglichen Auswahl von Herbftfarben, mits 
telmäßig und jchwer, 75c und $l Dual, 


in einer 


48c 


zufriedenzuftellen. 
Reacod, Eedar, Gendarm blau, ete., 


geftreift, farrirt, etc., 


Hp. 


Kammaarı Panama Stoffe Ein 
Gintauf, 36 bei 54 Zoll breit, in al—⸗ 


Damen-Anfsenkleider für den Herbit — Die Eröffnungstage 


Tel Tiefe jich fagen über die Größe, die endloje Auswahl, die abjofute Nichtigkeit von Auhentleidern für Damen für den Herbft, 


heft erzählt — ein Bejud ift wirklich der einzige Weg, Euch zu überzeugen, einen ivie wichtigen Plat wir einnehmen im Berfauf von jolchen Kleidungsftüden; 


und doch wäre die Gejchichte nur mangel:- 


bon den 


großen Schritten, die wir vorwärts gemacht haben und der beneideten Stellung, die wir einnehmen — feine bejjere Auswahl, ausgenonimen natürlich in den allertheuerften Klei= 


dern; von gefchneiderten Damen: 


Suits, Nachmittags: 


jelbft zu jehen, es ift fowohl lehrreich wie profitabel. 


der erflufivften ausländiihen Modelle, 


100.00 lobfarbige Ebiffon Broadclothd Suits, 
reich beftidt, fanch befticte J 
75.00 grüne Chiffon Broadcloth Modell⸗ 
Suit, fanch Sammetweſte, Emvpire39. 50 
Rüden, ein feiner Zuit zu....... 


75.00 grün geitreiftes Worjted tailormabe 
long Coat Suit, hohmodern, 31 50 
ET ER e 
80.00 Catawba eu gefchnied. Suit, 
aus reimmoll. Broadclotb gem., 

mit Satin und Braid befegt, au. 45.00 
50.00 grau und fchmarz geftreiftes Worfted 
Suit, neue große Tafhen, Moss © 
del mit langem KCoat, fehr fein.. 
75.00 weinfarb. Chiffon Broadcloth, Long 
Goat Suit, neue Facon aroße 37.5 
Zafchen, morgen zu + 
50.00 raudgranes Chiffon Broadcloth ges 
f neidertes Suit, große PDirec- © 

toire Nufchläge, bübiches Euit.. + 
75.00 braunes Worſted Empire Gutawah 


Suit, fhön mit Braid befegt, 
febr fein, morgen zu nur 37. 30 


+ 


Neue 


> RN 
a. KU er —F TA 


’ Die allerneueften Ideen für den Herbft, ein riejiger zigeunerhafter Hut mit einer mäßigen 
„garnirt mit Seide in Accordion Plaiting um die Krone oder mit Satin und 
Franſen, in ſchwarz, neuem blau, braun, Navy und Taupe — genau wie hier abge— 
Eine graziöſe Schöpfung, die zu 57.00 verkauft werden ſollte, 


Krone, 


bildet. 


und Abendkleidern für Damen, und Waiſts, 


Original Modell Tailored Suits 


Sorgfältige Vorbereitungen ermöglichten es uns, dieſe große Partie Original Model-Kleider von dem berühmteſten New NPorker Fabrikanten bedeutend früher zu erhalten als je 
zuvor — hier zur rechten Zeit für die Erbffnungs-Auslage — nur zu etwa der Hälfte der Preiſe, die gewöhnlich ſo früh in der Saiſon dafür verlangt werden; Nachahmungen 


80.00 London Smoke modifizirtes iDrectoire 
Suit, fanch braidbeſ. ſehr kleid— 45 J 00 
Mili⸗ 


ſam, zu nur 

60.00 braunes Broadeloth 
tary Fuit, eng anſchließend 32.50 
Eine fpezieller Eröffnungstag Suit-Offerte 
— Neue mopdifizirtd Directvire hochfein ae- 
fhneiderte Cuits, aus feinem Broadcloth, 
in fhivarz und farbig, langer Coat gefchligt, 
Empire-Rüden, aroße SatinsAufichläge, Na- 
poleonfragen, fatinbefegt, tnopfbefegte 
Efirts. — Bun von — theuren im- 
portirten Modellen u. völlig 

339 werth, ſpegiell 22. 50 
am Montag zu 
Spezielle Eröffnungstag-Offerte — Dieſe 
neuen Prinzeßkleider, aus feiner importirter 
ſchwerer Meſſalineſeide gemacht, die neue 
Gibſon-Schulter, Panel-Fronts, beſetzt mit 
Braid und Knöpfen, Spitzen- und Stickerei— 
Voles, lange Aermel, tuded, voller Sfirt mit 
F0ld, und viele andere Mufter, in fchwarz, 
braun, arün, raudfarbig, er und 


12.98 


blau, 
den hellen Schattirungen. — 
Kleider die gut $20 merth 
find. Montag fpeziell au 


Dritter Hloor— State Str. 


morgen die Auswahl zu nur 


Teiner Gefhmad und erfahrene Hände haben Ddiefe prachtvollen Sammt: 
Schönheiten erzeugt — garnirt mit Sraußfedern, fancy flügeln, Blumen etc gP 29 
in allen gewünſchten Formen und Farben, keine zwei gleich, ſpeziell zu. m 

Seide Satin Dreß-Hüte, auf Budram Rahmen. 
gen Formen, in jchivarz und jeder gewünichten Herbftfarbe, zu dem nied— 
tigften Preife in der 


Slraußeniedern 
in der beftmöglichen Weije; volle Köpfe, lange jchivere „Fronds“, jehr fchön. 
Preiſe ſorgfältig: 133öll., 690; 143611., 890; 
25zöllig, 


6.98; 


Khren Beifall zu jchäten, aber ich 
möchte mit dem Herrn Oberjt über 
eine andere Angelegenheit ſprechen. 
‘ch habe von meinen Kameraden ge= 
bört, daß alle Dffiziere des Regie 
ments für nächften Sonntag zur Frau 
Baronin geladen find... und ich, ich 
babe nicht3 erhalten.“ 

„Einfache Nadläffigteit des Schrei- 
bers, offenbar,“ verfegte ver Oberſt 
ein wenig verlegen, „ich werde ſehen, 
ich will mich erkundigen.“ 

„Nein, Herr Oberft, das ift fein 
Verfehen des Schreibers, fondern ein 
Fall, der wiederholt eingetreten ift. 
Darf ich offen fprehen? Haben Sie 
etwas gegen Xhren alten Rittmeifter?“ 

„Ih? Nein, geiviß nicht, ich jchäge 
Sie und achte Sie... Aber e3 ift meine 
Frau....“ 

„Aber was könnte ich ihr gethan ha— 
ben, zum Kuckuck?“ 

„Gut, Sie follen ed miffen. Meb- 
rere jüngere Damen vom Regiment 
haben fich darüber beklagt, daß Sie 
oft ein wenig ſchmutzige Geſchichten er— 
zählen, über |hre ſüdliche Fröhlich— 
feit, Jhre etwas foldatestenAusdrüde. 
E3 handelt fich weder um Nichtach— 
tung nod um Unhöflichkeit, ſondern 
* um eine Art Vorbeugung, die wir 

u Ihren eigenen Gunſten treffen. 
Derfichen Sie?" 

„Ich verftehe recht gut, Herr Oberſt. 
Es iſt das beſte, ich räume das Feld 
und bitte den Herrn Oberſten, mich in 
ein anderes Regiment verſetzen zu laſ⸗ 
ſen, denn ich ſpiele hier die Rolle eines 
Ausgeftoßenen und Gemiebenen.“ 

„Verfegen laffen! Aber mo denen 
Sie hin, mein lieber Manganes? Ich 
märe untröftlich, einen folcden Ritt- 
meifter wie Sie zu verlieren? Warten 
Sie, ich will mit meiner Frau fprechen, 
wir — eine Verſtändigung erzie⸗ 
len.“ 

Am ı nähen Tag wurde Manganes 
zum Oberften befohlen, ver ihn unter 
den — und lachend ſagte: 

— Oi mein lieber: Rittmei⸗ 


Stadt — die Auswahl zu 


chen Werthes; 


153öt., 1.19; 
10.48. 


den. Die Oberftin wird fich freuen, 
Sie am Sonntag auf ihrer Gejell- 


Ichaft zu fehen.“ 

„Zu Befehl, Herr Oberft, darf ich 
bitten, meinen beften Dant zu übers 
mitteln? Die Frau Oberjt ift zu gü— 
tig.“ 

„Schön, nur ift eine fleine Bebins 
gung da. Was Sie münfchen, das ilt, 
daß die Kameraden Sie bei uns jehen, 
aber davon abgefehen, legen Sie mei= 
ter feinen Werth darauf, mit den Da= 
men zu |prechen?” 

„Mit den Zierpuppen? Nicht im ges 
ringften, und um die Wahrheit zu ja= 
gen, mwürbe ich lieber den Mund nicht 
aufthun, ala all die Yadheiten berun- 
terlifpeln, die man fich in den Salons 
zum bejten gibt.“ 

„Aber weiter will ich ja nichts, das 
trifft fi ja famos! Sie fommen, 
gehen herum, hören der Mufit zu, 
plaudern mit den Kameraden, trin= 
fen, mas ‘hnen am Büfett Spaß 
macht — aber Sie find mit den Da- 
men ſtumm.“ 

„Ich ſchwöre es, Herr Oberft. 
thue den Schnabel nicht auf!“ 

Am Sonnabend hielt der Rittmei— 
ſter in großer Gala, Epauletten Nr. 
1, mit Kreuz und Medaillen, einen 
ſenſationellen Einzug bei der Baro— 
nin Brochard. Würbevoll-verneigte er 
fih vor feiner Vorgefegten, ohne ein 
Mort zu fagen, und während des gan- 
zen Abends hielt er fein Verfprechen. 

Nach; dem Thee, als die Unterhal⸗ 
tung ein wenig ſtockte, ſchlug der In— 
ſtruktionsrittmeiſter Geſellſchaftsſpiele 
vor, mit Pfändern und Strafen. Die 
Gefeliſchaft ſtimmte eifrig zu und 
man entſchied ſich für das harmloſe 
Spiel, das darin beſteht, daß man 
Worte ergänzen muß, deren erſte Sil⸗ 
ben jemand borgefagt hat, und zivar 
ohne Zögern ergänzen muß. 

Man feste fich in einen. Kreis und 
das Spiel begann. Der Inftruftiong- 
— waãhlte die Silber Ober. 


und geändert, um ſie dem amerikaniſchen Geſchmack anzupaſſen. 


„Dip“ garnirte Hüte zu 3.69 


Darunter ſind die neuen 6.29 


Fin weiterer Spezialanlauf zu beinahe der Hälfte des wirfli- 
jede Feder in reichtem tiefem Schwarz, gefärbt 


Hüte werden frei garnirt 


fter, die Verftändigung ift ſchon gefun⸗ 


Hier ift nur eine theilweije 


Cröffnungstag = Waiit - Offerte — 
Eine entihieden neue Facon, aus feiner, 
importirter, weiher Meffalinefeide, in al 
den beliebten hellen Schattirungen, fehr Ile 
gante Spigen- und Stiderei-Noles, beſetzt 
mit Medallions, lange, fchmale, tuded Aer— 
mel, bobe Giufonfragen, fowie biele andere 


Mufter, eubenfo bübich, abfolut , Ä 
anderswo nicht unter $5.00 2. 94 
haben, morgen zu 

Spezielle Eröffnungstag-Suit-Offerte — 
Hochfein geſchneidertes neues Modell Suit 
zu 10.00. Sie werden ſicherlich eine Aufre 
aung hervorrufen, nur 150 davon. Langer 
Aermel, anſchließ. geſchlitzte Coats, geſtreift 
fatingefüttert, mit Satinbänvern befegt, 
Kragen und Manfcheten nett mi PBraid bDe- 
fegt, neue Facon große Tafchen, offen in 
der Front, getnöpfter Slirt, gored, mit Fal— 
te, aus feinen Cheviots gemacht, völlig 820 
werth. Und eine Anzahl vno M tufter-Suits 
in den neueiten Facons, wth. 

bi3 zu $25, Auswahl 10. 30 
GER Ai rennen 


Spezielle 


Dritter Flopr- 
Nachtkleider, 
mit jolidem Glufter von Tuds,volle 
59 werth, am Montag 


Muslin 


zu nur 


und Satin— 


ſpeziell zu 
Muslin 


X 


Beachtet die J Muslin 


183öll.,, 4.10; 213öllig, 


ſchön garnirt mit hohlgeſ. 
gewöhnlich müßt Ihr 
bezahlen; ſpeziell morgen. 
-Beinkleider, 
Reihen von feiner Torchon— 
ein Führer am Montag zu 


Gowns, Coats und Skirts in Chicago — Wir erjuchen Euch gu fommen und 


tifte der vielen Kleidungsftüde: 


Speziell Eröffnungstag-Regenmantel-Offerte 

Feinite Satin rubberizea NRegenmäntel, 
die beite Sorte, weicher Glanz, feiner Satin, 
in fhwarz und farbig, Coat3 in boller Län- 
ae, bejegt mıt Straps und Anöpfen, forreft 
für Nutomobilfabrten, Straben: oder Reife: 
gebraud, vaifen und bängen tadellos — 
mit PBara-Gummi gefüttert, wer: 


— 
den aewöbnlich für $12 bis $15 7 0 
4.) 


berfauft, mur 

Spezielle Eröffnungstag-Skirt⸗Offerte 
Tie neuen Cheat Sfirts, der Directoire, die 
multisgored Full Rivple Sfirt3, die Anoyf- 
Front Sfirts, diele einfach gaefchneidert, an: 
dere mit Sfinner Satinfold, Straps und 
Knöpfen bejegt; alles tadellos figende Mo: 
delle, aus feinen reinwollenen Chiffon Bas 
namas, Seraes und Taffetafeide 

gemacht, $8.00 und $10.00 " 

Werthe, ſpeziell zu 


Eiwas über Damen-Tradten 


Madifon Str. 
Hubbard Moe, 


3560 


Nainſook Slipover Nachtkleider, ſchön 
garnirt mit Spigen oder tZSiderei, / 
jehr gute T5c Werthe, 


E Beinkleider, Lamn FFlounce, 


Tuds, 


Iie 


Yan ne 


Ic 


hübjch garnirt —* 


Seelenruhe 


oder Selbitvertrauen iſt ein unſchäybarer Veſtg 


Die Baſis des Selbſtvertrauens iſt Geſund 
die Bafid der @erundgeit iit eine gejunde Con 


t, und 
u⸗ 


tıon, genährt durch reine Speife und Trank. 


Malt Marrow 


it beides Speiie 
beiten Geriten- 


u Tranf—ein reiner Eytrakt de3 
alze# und feiniten Hopfens die für 


Geld zu haven find. &3 bejigt munderbolle Gejund- 
heit jvendende Eigenjchaiten. 3 fördert die Ufi- 


milirung der Speije, —* elt den Stuhlga 
die Nerven und — rtt janften, —— 


Schlaf. 


ih für anaemiiche, 


Die allerbeiten Uerzte verjchreiben e8 tä 


Ihwädlihde Männer nn 


Grauen. Zelephonirt Galumet1064 fofort und laßt 
uns heute eine Kifte nah Eurem Heim jchiden. 


Depoftt verlangt an Blaihen für auswärtige 


Gendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept., CHICAGO, 


Esidt Vohları« für Bücelden, „Eminemt Möviltens of 
ide Weh.® 


Er warf den Ball der Oberftin hin, 
die antwortete: 

„haus“. 

Der Ball flog zum Major und er 
fagte ohne Befinnen: 

„— land“, 

Die nächfte war eine fleine, neuver- 
heirathete Leutnantäfrau. 
fierte: 

„italien“. 

Dann wandte fie fi) an Manganes 
und fragte: 

„Dber—?“ 

„Dberfchentel.” 

Sehr zufrieden legte er fich in den 
Seffel zurüd, mährend fih Schmei- 
ger auf die Verfammlung legte. . 

Der Rittmeifter wird demnädjt 
doch verjet werden. 


— Nichts findet jo ftarfen Wider- 
ball, al was die Leute ji, in’3 Ohr 


fagen. 


Sie flüs 


i — l | ! 
Sür Herren allein! 
Eintritt frei! 

Das deutihe männlige Bublifum = hiermit 

öflihit eingeladen, die Ga nbıs er 

haft, 344 South State Eir., 
unentgeltlih au Behahen, Man Tiope *— 
nach der Natur in Wachs und Gips itete 
— — der Pathologie 
lehre, Dfteologie, Anochenichre, der Ber 
bee Das Rublifum tft — 
den Urſprung der menſchlichen n der 
Wiege bis zum Grabe zu ftudiren. * "ehe die 
Launen der Natur, ebenfo die ARuriofitäten und 
Monftrofitäten. — Studiren Sie die Wirfun- 
Bm bon Kraniheiten und bon LKafter, wie dies 

Iben in den 

Kebensgroßen Abbildungen 

in ihrem gefunden und franfen Zuftande bat 
eſtellt find. zus ift eine Gelegenheit, die Sie 
elten im Leben finden. 
Eintritt frei! 


Offen — von 8 —* — bis Mitter⸗ 





— 
Ac⸗ tonamelins ( Materialtoſten ungefahr) 1.30. 
‚Bir 5* 
Ue — geſprochen. — Etablirt 1 


I furirein5 Tagen: 


““ heile 
benad 


eden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, usa. 
e, Walferbrud oder- anderen den Männern eigentbimlichen Rranfpelten 


Krampfaderbrud) 
und Waflerbrud) 


en ze ober 
erzen.) 


Ner» 
det. 


Diefe Liberale Offerte ift für Alle, die große Summen für Doltoren und "Medisinen 
egeben haben, ohne Erfolge zu er ielen, und e8 ift mein Beitreben, rg diefen Leu» 


ten- gu. bemweifen, daß ich bie einsige 5 


etbobe befige, die Euch nachhaltig beilt. 


Wezahlt nicht für eine erfolgloie Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kur. 
' Ich heile pofitiv Magen, dungen⸗ Leber⸗ und Nieren-Leiden, auch wenn croniſch. 


Vrivat · Krankheiten 


der Münner 
— und nachhaltig geheilt. 
erbenihmwäde, Uebetanitreng- 
ungen bfonderungen, Harn 

Lungen 

Aſihma, Bronchttis und Lun- 
genleiden, poſitiv duxch meine 
heuelle Miethobe geheilt. 

Konfultation "und 


Unterfuchung frei. 


Dr. L. E. ZINS 


Spesialift 


Ich Heile Euch nad |. 
haltig. 


ner⸗ und F 
Krankeiten. 


41 So. Clark Str. 


’ Zwiſchen Lake und Randolph, 2. Floor 


Krankheiten der 
Frauen 


Kreuzſchmerzen und andere 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗-Vergiftung 


und alle Hauttrantheiten, wie 
Pickel, Beulen, Krätze, H— 
morrboiden, gefchwollene Drits 
Ten, zn und barinädige 
Krankheiten. 


Ich kurire nachhaltig. 


ür Män⸗ 
rauen⸗ 


Chredhfiunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Zuverlüſſige Zahnarbeit 


Zu herabgeſeizten Preiſen. 
* a reiht bier — für erſte Sale 
tard Be xzt ein Expert. Wir miln« 
en ba eh Mann und jede Frau in Chis 
mge len erfährt wa3 wir meinen mit 
deriaſſi ahnarbeit au berabgefegten Preis 
, unb beshalb nennen wir diefe Preife. wel- 

in den näditen- zehn Tagen siltis find. 


Walstemmen, 22%, $2--Gold PBritdenarbeit, $1. 
Woldlikungen, 50.—Silberfüllungen, 2dc. 


F Alveolar Brüdenarbeit, 

R 4 (Mat. Koft. ungef.) 

2 Borzellanfronen... pr .00 
* olles Set 8 Be 39 
J N Belted Ser Zä Be 


E 
BE. 


Mor-JLa- 

un. 
afien. 
ahre. 


UNION 
DENTAL CO. 


289 Wabash Ave. Zweiter $Ioor 


— Van Buren Str. und Wabaſh —2 
b. 9 Abds. 


et um freies Büchlein, das die M 
de beſchreibt. „Zähne ee 
Bebingungen wie 


Sonntags 10 b. 
ein fonbifee 


Radikallur 


> Nernenkcmäche 


ade, nerböfe geringt bon Hoff 
— und a la 
uäflüffen, = t», Rüden und Kopf: 

un „geatausfan, Abnahme des Gehöra 
t8, RRotarch, — Stuhlber- 
ung digfeit, Errö vn — Derz · 
Bu entmung, noftlichkett und 
finn — erfahren aus —— ugendfreund“ 
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Für die „Sonntagpofl.“ - 
Aunterbuntes aus der Grohftadt. 


Der EChicagoer Polizeidienit. — Läßt noch im- 
mer jebhr zu wünſchen übrig, — Einige Fälle, 
in denen unfere Geheimpolizei fi mehr oder 
minder bewährt hat. — Der Miagee-Mord. — 
Musgrade, der Scheintodte. — Ein farbiger 
Diamanten-Liebhaber. 

Dem oft geäußerten und immer 
dringender gewordenen Verlangen un= 
jerer Polizeiverwaltung, ihr die Ver- 
mehrung der Mannfchaft zu ermögli= 
en, ijt nun jhon geraume Zeit ent- 
Iprochen. Chef Shippy hat zwar nicht, 
wie er neulich in einer Anmandlung 
bon Großmannsfucht behauptet hat, 
volle 7000 Mann zur Verfügung, aber 
immerhin bedeutend über 5000. Er 
tagt deshalb auch nicht über die un- 
zulängliche Zahl feiner Leute, Tcheint 
vielmehr der Anjicht zu fein, daß die 
nad) wie vor in Chicago berrjchende 
Unficherheit zu den berechtigten Eigen- 
thümlichfeiten Chicagos gehört und 
vom Charakter unjerer Stadt une 
trennbar ift. Das liebe PBublitum 
Tcheint fich nachgerade ebenfalls zu die= 
jer Auffaffung bequemt zu haben. 
Mord und Todfhlag, Eindruchsdieb- 
ftähle und Raubanfälle fommen unge= 
achtet der erfolgten Verdoppelung der 
Polizeiforce noch gerade jo häufig vor 
mie früher, aber ver Gicherheitäbehor- 
de wird daraus fein Vorwurf mehr ge: 
madt. Man hat fi in die Sachlage 
ergeben als in etwas unvermeidliches, 
und wenn jet im Herbit und im Win- 
ter die Zahl der Verbrechen noch zu— 
nimmt, jo wird man das hinnehmen 
wie eine Natureinrichtung, mie. den 
MWechfel der Kahreszeiten an fich, über 
den zu. flagen thericht und gegen ben 
Jich aufzulehnen kindiſch und zwecklos 
wäre. 

* * 

Schlägt man die Chicagoer Verbre— 
chenschronik nach, ſo wird man viele 
unaufgeklärt gebliebene Poſten darin 
verzeichnet finden. Und man wird au— 
ßerdem finden, daß es oft nur Zufäl— 
ligkeiten zu verdanken geweſen iſt, 
wenn die Aufklärung erfolgte. Es hat 
Fälle gegeben, in denen ſie erfolgte 
trotz — Polizei. 

ögen jetzt etwa zehn Jahre her 
ken, als ein Poligift von der Begirts- 
mache an Cottage Grove Ave, eines 

Morgens auf feiner erften Runde 

durch fein Revier auf der Schwelle des 

zur Zeit leerjtehenden Haufes Nr.2028 

Indiana Ave. eine Blutlache bemerfte. 

Die Thür des Haufes mar zu, aber 

nicht verfchloffen. nm den Hausflur 

eintretend, fand der Beamte am Fuß 
der Treppe den leblofen Körper eines 

Mannes vor. Ohne fich mit einer län- 

geren Unterfuhung aufzuhalten, bes 

nachrichtigte der Schumann die Be- 
zirfsmache, und der fommanbdirende 

Offizier, Kapitän DO’Brien — gegen- 

märtig Chef ber Geheimpoligei— mar 

bald in Begleitung eines Arztes zur 

Stelle. Der Arzt fonnte nur feitftellen, 

daß man’3 mit einem Todten zu thun 

hatte. Der Iod mochte durch da 

Sturz von der Treppe verurjacht fein, 

aber auch durch einen Schlag mit ei- 

nem jchweren, ftumpfen Snjtrument. 

Raub fchien nicht vorzuliegen, denn in 

den Tafchen des Todten fand man au: 

Ber verjchiedenen Gejchäftsbriefen aud) 

eine fleine Eumme Geldes vor. Aus 

den Geichäftsbriefen ging hervor, daf 
der Iodte ein gemifjer Magee war, der 

Ugent einer Molfereigefellfchaft in 

Mooditod. Man brachte über ihn in 

Erfahrung, daß er ein harmlofer alter 

Herr gemwejen, der feinen Tyeind hatte. 

Er mohnte in Moodftod; wenn ihn 

jeine Gejhäfte nach Chicago brachten, 

pflegte er fich auf der Norbfeite, in 
einem Chambre Garni Hotel an der 

Huron Straße einzumiethen. Aus mwel- 

hem Anlaf Magee in das leerftehen- 

de Haus an der Indiana Ave. gefom- 
men mar, blieb zunächjt unerfindlic. 

Kapitän D’Brien hatte in diefem 

Haufe nur einen einzigen Verbachts- 

gegenjtand borgefunden, und zwar 

eine weiße Karte, die an einer Thür 
unmittelbar neben ber Treppe ange: 
bracht var. 

E3 traf fih nun, daß eine Nacht 
oder zwei nad Auffindung der Leiche 
des Magee der Polizei ein Burfche in 
die Hände fiel, ver unfern von dem 
bezeichneten Haufe einen Raubüber- 
fall auf einen Apotheker berfucht 
hatte, Al3 Waffe hatte diefer Kerl eine 
mit Watte ummidelte ſchwere Blei⸗ 
röhre bei fich geführt. D’WVrien ver« 
geroffferte fih, daß die dem Magee zu- 
gefügte töbtliche Merlehung recht mohl 
von einem Schlage mit biefem An- 
ftrument herrühren fonnte. Dazu fam 
die Perfönlichkeit des Gefangenen. 
Man ermittelte über diefen, daß er 
Sad hieß, Capt. Jads, und vor eini« 
gen Nahren in dem Micdhiganer Städt: 
hen Mustegon den Vertrauenspoften 
des Polizeichef3 befleivet hatte. Seine 
Amtsperiode war für Musfegon eine 
Zeit aroßer Aufregungen geiwefen. 
8 hatte in dem fonft fo ruhigen 
Pla mehrere Raubmorde gegeben, die 
unaufgeflärt blieben, und in Berbin- 
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dung mit mehreren Bränden eine Rei- 
be von Einbruchsbiebftählen. Der Po» 
lizeichef hatte bei der Jagd auf bie Ver, 
über diefer Verbrechen den regiten Eir 
fer entfaltet, Erfolge aber nicht er= 
zielt, Lepteres murde begreiflich, al3 in 
einer Nacht in der Wohnung des biede- 
ren ads Teuer ausfam, Nachbarn, 
die hinzugeeilt famen, um zu helfen 
und zu retten, fanden in der Wohnung 
einen‘ großen Theil der Gegenftände 
bor, die bei früheren Bränden abhan= 
den gefommen waren. Noch ehe ber 
Morgen graute, hatte Jacks Muskegon 
berlaffen. Er hatte fi nah Chicago 
begeben, hatte hier zu ftehlen und zu 
tauben fortgefahren, und nun faß er 
feft. O’Brien hielt ihn für den Mör- 
der des Magee, hatte aber für feinen 
Verdacht nichts als ein paar vage Um- 
ftandsbemeife. Schon wollte er die 
Hoffnung aufgeben, den Schächer des 
Mordes zu überführen, als bei ihm ein 
Bürger borjprad, der angeblich mwid- 
tige Mittheilungen zu machen hatte. Er 
hatte diefe Mittheilungen jchon dem 
Polizeichef und dem damaligen Chef 
der Geheimpolizet angeboten, Ddiefe 
beiden Beamten aber hatten ihm bie 
Thür gemiefen, weil er, ein Umjtand3- 
främer von Natur, fich zu lange bei der 
Vorrede aufgehalten hatte. D’Brien 
hörte den Mann geduldig an und mur= 
de belohnt. Er erfuhr, daß fein Befu- 
cher einen jungen Menfchen beherberate, 
einen auf Abmwege gerathenen Bajto- 
renfohn Namens MWilloms. Diejer 
Sünglings wäre in die Gefellichaft des 
Yacdz gerathen und mit diefem an ber 
Ermordung des Magee und anderer 
Verbrechen betheiligt gewejen. O’Brien 
begab fich, Abends um 11 Uhr, mit fei= 
nem Befucher nach dejfen Wohnung. 
Er fand dort den Willows vor, doch 
mar diefer nicht mehr in reumüthiger 
Stimmnug. Er bejtritt Alles, was er 
feinem Gajtgeber vorher gejtanden. 
D’Brien aber nahm ihn felt, und als 
er ihn durchluchte, fand er in ber 
Brufttafche des jungen Menjchen einen 
Brief von deffen Water, gejpiett mit 
rührenden Ermahnungen. D’Brien 
führte nun—es war inzmwifchen Yängit 
Mitternacht geworden— den Yüngling 
nac) dem Haufe, in welchem die Mord- 
that jich abgejpielt hatte. Dort las er 
ihm beim Yladerlicht einer Kerze den 
Brief des Vaters por. Der unge 
murde weich und geftand.— ads hatte 
ihn veranlaßt, den Magee, melchen er 
zufälliger Weife fennen gelernt hatte, 
in das Haus an der Indiana Ave. zu 
(oden, unter dem Vormwande, er würde 
dort einen bedeutenden Auftrag erhal: 
ten fönnen. ‘ads hatte auf der Lauer 
gelegen, und während Magee in dem 
dunklen Gang fi) bemühte, auf der 
Karte an der Thür einen Namen zu 
entziffern, der gar nicht darauf jtand, 
Ihlug Jadz ihn hinterrüds mit ber 
Gasröhre nieder. Die Annahme, daß 
Magee eine größere Summe Geldes 
bei fich haben würde, erwies fih als 
verfehlt. Um den Anfchein zu ermweden, 


"daß überhaupt fein Raub vorläge, ließ 


Sada das wenige Geld, das fich in den 
Tafchen des Todten vorfand, darin.— 
Er begnügte fich mit der goldenen Uhr 
des Erfchlagenen. —Diefe Uhr fpürten 
dann Deteftives bald genug bei einem 
Pfandleiher auf. Nadz hatte jie nicht 
berjeßt, fondern gegen eine andere bon 
geringerem MWerthe und ein kleines 
Draufgeld ausgetaufcht. Vor Gericht 
hat er die Umjtände des Falles in der 
Hauptfache zugegeben, wie Willow fie 
geichilvdert, er machte aber den vergeb- 
lien Verfuch, den eigenen Kopf aus 
der Schlinge zu ziehen, indem er be- 
hauptete, den mörderifhen Schlag 
hätte nicht er geführt, Jondern Wil- 
low3. Die Gefchionrenen glaubten ihm 
aber nicht. Er wurde zum Tode verur- 
theilt und gehängt, der junge Willow3 
fam mit einer Zuchthaugftrafe davon. 
* x * 

Zu den tüchtigften Geheimpoliziften 
der Stadt wird mit Necht der Detef- 
tive Pluntett gezählt. Wenn man ihn 
bon feinen VBollbringungen erzählen 
läßt, ftellt es fich heraus, und er macht 
defien fein Hehl, daß auch die be- 
ten Spürnajen der heiligen Herman= 
dad mit fehr einfachen Mitteln ar- 
beiten. 

Da war 3. B. der Fall Musgrape. 
Im Jahre 1891, e8 mag Ende Juli 
oder Anfang Auguft gemwejen fein, fam 
aus St. LouiS ein gewiſſer Mus— 
grave nah Chicago Der Mann 
fnüpfte in aller Eile ein paar Be— 
fanntfchaften an und wußte unter die= 
fem oder jenem Voriwande feine neuen 
Bekannten zu bewegen, Bojt- und Er: 
preß-Sendungen in Empfang zu neh- 
men, die für ihn beftimmt waren, die 
er aber „aus gemwilfen Gründen“ an 
fie hatte adrejjiren lafjen. So nahm 
einer diefer Belannten eine aus Gt. 
Rouis fommende große Kifte an, und 
lieferte fie an Muögrave ab, der ihr 
Eintreffen in Ausficht geitellt hatte. 
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Bald darauf verließ Musgrave Chicago. 
Er begab ſich von hier nach Terre 
Haute, wo er, in der Nähe der Stadt, 
eine baufällige Hütte am Ufer des 
Wabaſh miethete. Tagsüber kneipte er 
in Terre Haute herum, gegen Einbruch 
der Dunkelheit ſteuerte er, im Zickzack, 
ſeiner einſamen Wohnung zu. Eines 
Nachts ging die Hütte in Rauch auf. 
Unter ihren Trümmern fand man ein 
Gerippe, und da Musgrave fich nicht 
zur Stelle meldete, hielt man den ſtil— 
len Knochenmann für identiſch mit 
dem kneipfrohen Fremdling. Es wur— 
de eine entſprechende amtliche Beſchei— 
nigung ausgeſtellt. Mit einer Abſchrift 
davon ausgeſtattet, fand ſich wenige 
Tage ſpäter ein gewiſſer Trout in 
Chicago auf dem Büro einer Verſiche— 
rungsgeſellſchaft ein, bei der ſich 
Musgrave zum Betrage von 830,000 
hatte verſichern laſſen. Trout wies 
eine regelrechte Ueberſchreibung der 
Polize vor. Das Geld erhielt er aber 
nicht. Die Beamten der Geſellſchaft 
hatten Verdacht geſchöpft und überga— 
ben die Angelegenheit der “Polizei. 
Plunfett, der mit ihrer Aufarbeitung 
betraut wurde, brachte bald heraus, 
daß Musgrave ncch nach feinem ans 
geblichen Iodestage hier in der Stadt 
gefehen worden war und einen Brief 
abgeholt Hatte, der bei einem feiner 
Bekannten für ihn eingelaufen mar. 
Weitere Nachforfchungen führten zur 
Entdefung einer Damenbektanntichaft 
des ZTodtgefagten. Man gab gut auf 
diefe Dame Acht, jtellte feit, daß fie 
noch immer mit dem für abgefchieden 
Geltenden in Verbindung jtand und 
fam auch diefem felbjt auf die Spur. 
Er hatte fich erft nach dem Süden ge- 
mandt, begab fich aber von dort nad 
St. Paul. Hier wurde er dinafelt ge- 
madt. Er murde prozefjirt, jchuldia 
befunden und für längere Zeit hinter 
Schloß und Riegel aejegt. Bei dem 
Progepverfahren wurde feitgeftellt, daß 
Musgrave fich das Skelett, das er zur 
Ausführung feines Planes gebrauchte, 
in St. 2ouis verfchafft und von dort 
nach Chicago hatte fchiden lafjen. E3 
mar in der qroßen Kifte gewejen, die 
bier bei einem Befannten für ihn ab= 
geliefert wurde. 
* x + 

Vor einem ‘ahre etwa wurden ber 
Geheimpolizei eines Abends, rajch nad 
einander, zwei große Diamantendieb- 
ftähle gemeldet. Der eine war in der 
Mohnung des Herrn George Eajtle be- 
gangen morden, der andere in der des 
Herrn Frant 2. MeOann. Die Unter: 
fuhhung ergab als einziges Verbacht3- 
motiv in beiden Fallen nur, daß man 
in der Nähe des Haufe am Tage zu- 
bor einen farbigen Gentleman in 
berbächtiger Weife hatte herumitreichen 
fehen. Diefer Umstand ließ den Kapi- 
tan O'Brien an einen derartigen 
Gentleman Namens Edwards denten, 
welcher der Polizei al3 großer Dia— 
mantenliebhaber befannt war. Aber jo= 
viel man mußte, befand fich diefer Ed- 
mward3 zur Zeit in oliet. Eine Anfra= 
ge bei ter Zuchthauuspermwaltung 
brachte die Antwort, daß Edmarb3 
zwei Monate zupor aus der Haft ent- 
lafjen worden. Man jpürte den Ed= 
mward3 hier auf und fegte ihn feit. 
Man kannte feine Methode, hatte aber 
feine Bemweife gegen ihn. Die Methode 
de3 Burjchen, der ein Mulatte von fo 
elegantem Auftreten ift, daß er bei 
günftiger Beleuchtung für einen fpani= 
Then Granden gelten fann, bejteht da= 
rin, ſich als Logenbeſucher bei Thea— 
tervorſtellungen zu vergewiſſern, wel— 
che von den anweſen Damen den koſt— 
barſten Diamantenſchmuck zur Schau 
trägt. Er folgt dann nach dem Thea— 
ter dieſer Dame nach ihrer Wohnung 
und ſucht zu ermitteln, wo ihr Schlaf— 
zimmer ſich befindet. Am nächſten Tage 
ſchleicht er ſich in das Haus, während 
die Bewohner unten beim Eſſen ſind, 
und plündert im Boudoir der Haus— 
frau deren Schmuckkäſtchen. Aber von 
der Beute hatte man diesmal bei Ed— 
wards nichts vorgefunden, und der 
Burſche leugnete ſtandhaft. O'Brien 
ließ nun verſchiedene Dienſtboten der 
Familien Caſtle und MeGann dem 
Edwards gegenüberſtellen und ihm 
auf den Kopf zuſagen, daß ſie ihn in 
das Haus hätten kommen oder dieſes 
verlaſſen ſehen. Das war zwar nicht 
wahr, und die Leute hätten vor Ge— 
richt nichts derartiges behauptet, aber 
Edwards bekam es mit der Angſt. 
Um ſich günſtige Bedingungen zu 
ſichern, geſtand er, geſtand auch, bei 
welchem gewerbsmäßigen Hehler er die 
Beute untergebracht hatte. Der Hehler 
war natürlich vorſichtig genug gewe— 
ſen, die Steine aus ihrer Faſſung zu 
nehmen und das Gold einzuſchmelzen. 
Es fand ſich aber ein Stück vor, bei 
dem die Arbeit noch nicht gethan war. 
Angeſichts dieſes konnte der Hehler 
nicht umhin, klein beizugeben. Er rück— 
te mit dem geſtohlenen Gut heraus und 
ſicherte ſich auf dieſe Weiſe eine gnä— 
dige Strafe. 6s. 


Schimmels Ende. 


Unter dieſer Spitzmarke leſen wir 
im „Leipziger Tageblatt“: Zum erſten— 
mal mohl in der Gefchichte der Kai: 
ferparaden find die berittenen Trup= 
pentheile am 27. Yugujt in Meß = 
am 29. Auguft in Straßburg i. € 
ohne einen Schimmel in der Front, 
d. h. unter den Dienftpferden, ausge- 
rüdt. Nur einzelne Offiziere find auf 
Schimmeln beritten gemwejen, und zwei 
Paufenpferde — der 13. Hufaren und 
9. Dragoner — waren * mit 
beabſichtigt auffälliger Zeichnung. 
Wenn in Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
in Poſen immer noch vereinzelt ſchnit— 
tige, leichte Schimmel von den Re— 
monte⸗Kommiſſionen angekauft wer⸗ 
den, fo find fie meift für die 1. Leib» 
bufaren oder die wenigen Irompeter- 
forp& beftimmt, die aud Tradition 
Schimmel reiten. Ym XV. und XVI 
Korps, an der jtet3 friegsbereiten 
Grenze, hat aber der Schimmel feine 
Stätte mehr. — Auch in Frankreich 
fudht man die weiße und graue Pfer- 
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Steuern 
Einlagen 


Das Kapital und Ueberſchuß dieſer Bank ſteht im rich— 
tigen Verhältniß zu den Einlagen. Ihre Beſtände ſetzen 
ſich zuſanimen aus Darleihen auf kurze Zeit, Bonds 
und Hypotheten und einer großen Baargeld- Referve. 
von erfahrenen Beamten 
Direftoren geleitet und 
Spar =» Einlger. 


Ihre Angelegenheiten werden 
unter genauer Auflicht der 
eignet fich in jeder Weije für 
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Einleger in den Stand, die 
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—* 81000 oder mehr in ſichere Bonds an, die Euch 4 
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Unfer arm Hhpotheien-Dept. legt für Euch Sumt= 


$22,504,401.24 Farmen an, die 


860 92 0717 
500,038,975.74 eigene Anlage 
fünfzig Jahren 
$ 3,000,000.00 

3,000,000.00 


1,809,547.83 


pfehlen. 


Konto. 
52,143, "086, 70 


$60, 023, 975.74 


— — — — — — — — — — — 


Dieſe Bank iſt eingerichtet, jedes Bankgeſchäft für ihre 
und verkauft ausländiſche Wechſel Münzen, übernimmt die Einz 
Das Truit-Departement verivaltet N 


dungen nad) allen Welttheilen. 
uſw. 


Etablirt 1857 


Merchants’ 


Nordweit - 


Sicherheit3-Gemwölbe Bores zu 33.00 das 


WesternTrust & Saving Bank 


The Rookery, Chicago 


Bericht über den 
Beſtände. 


Darleihen u. Distkontos... 
Bonds 

Ueberzogen 

Baar⸗ und Sicht⸗Darlehen.. 
Möbel und Einrichtung 


— B3 ‚018.65 
781 — 35 
3,24 

= 2,298, 133. 11 
12 00 


— O. 


'$8,315,526.35 


Nahr und aufwärts. 


diefe Sicherheiten 


Depotitoren Zu bejorgen. 
tehung von Erbichaften im Ausland, bejorgt 
achlaftenichaften al3 Erefutor, Adminijtrator, Bormund 


men bon $500 oder mehr in Hhpothelen auf bebaute 


Eudh 4Y2 Proz. Zinjen bringen. 


Wir fauften diefe Bonds und Hüpothefen für unfere 


und bei unjerer Erfahrung von über 
in der Anlage bon Geldern fönnen mir 
borjichtigen & Leuten bejtens enıs 


Spar - Konto. 


Ein Sparfonto in diejer Bank iit ein vertrauliches 
inſere Einleger erhalten 3 Pr. Zinien. S Dieſe 
werden ihnen halbjährlich im Januar und Sul bezahlt. 
Einlegern werden die Zinjen zu der Zeit gutgeſchrieben 
und der Betrag beginnt fofort Zinjen zu tragen, gerade 
vie eine neue Einzahlung. 


Sparkontos fünnen von verheiratheten riyauen eröff⸗ 
yet werden und ımter ihrer eigenen Kontrolle bleiben. 

Sparfontos fönnen von Minorennen eröffnet tverden 
unter ihrer Kontrolle. 

Sparkontos können von Eltern für Kinder eröffnet 
iverden und unter der Kontrolle der Eltern bleiben. 


Departement fauft 


Da3 Ausland = 
Geldſen— 


Aelteſte Bank in Chicago. 


Loan and Trust Company 


Ede Adams und Clark Straße. 


Stand beim Beginn des Geihäft? 24. September 1908. 


\ Berbindlidfeiten. 
$1,000,000 
216,706.02 

7,098,820.33 


Kapital 
Ueberſchuß und Profite 
Einlagen 


$8,315,526.35 


Benmten. 


Präſident 


tis 
Jolop ©. © Rizepräfident 


Walter 9. Wilfon 
Lawrence Nelfon 
William ©. E0O8....seessnecrreen.. salliter 
Addiſon Torñeau................Hilfstaſſirer 


Vizepräſident 


Coen Auditor 
Schroeder, Mar. Bondberf,-Dept. 
Mar. Ausland Wecfel-Dept. 

Setretär 
.Hilfsfelretär 


Albert ©. 
Louis 9. 
8. I. Rab, 
W. SG. Waling 

Clart ©. JIennifon....ereneene 


eg 


Howard W, Baler, Butler Bro3. 
Edgar MW. — Scott, 
Stephen 
William C. 
den, Anwälte. 
William Butterworth, 


Präſident, Deere & 
Co., 
R. den Clinch, 


Clinch & Co., 
Kohler 
Granger —— Präſident, Farwell Truſt 


Companh. 
E. 9. Hanion, Kal. Dänifee Kon 


Moline, SU. 
Ererar, 


Bancroft & 
Poyden/ Matz, Fiſher & Boh⸗ 


O. Johnſon, General Counſel u. Direk⸗ 
“tor, “Ehicagn & Erie A. NR. 

Sohn R. Mitchell, vrafident, Capital Nas 
tional Bant, St. Paul, Mint. 

Sofeph E. Otig, Präfident. 

Ralvpb E. Stis, Direttor, Chicago Sabings 


l Iruft Co. 
ei Stevend, Bräftdent, SMinois 
Life Anfırrance Co 
Fred DM. üpham— Prafident, City Fuel Co. 
W. A. Wieboldt, W. U. 
Dept. Store. 


Walter 9. Wilſon, Vizepräſident. 


Kapital...... 8S2, 000, 000 
Veberihuß. - - - - . $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinjen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben werben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
&parı Konto, 


limat,mije® 


Erſte Hypotheken 
Alles garantirte Titel 


Betrag Zeit Rate Sicherheit 
$2,800.00 
$3,000.00 
$3,750.00 
$4.000.00 
5 >,000.00 
‘37, 500.00 


IT" 


J 


Dieje find alle gut neiihert durch feines bebau- 
tes Chicago "Grundeigenthum. 


Volle Einzelheiten auf Berlangen. 


FRED’K H. BARTLETT a 60, 


100 Raihington Str. 
ſaſon 


Mi. 


Wir offeriren zum Berkeuf: 


Erle fihere Hynolheken 


auf verbeſſertes Grundeigenthum. 
Bringen dem Anleger 6% Zinien. 


KRAUSE Savınas BANK 


997 Milwaukee Ave., 
nabe Paulina Str. 1508, didofafon* 


Ben Zuctpreis von Frankreich, der 
ftaatlicherfeits mit 40,000 ME. dotirt 
ift, und dejfen Sieger bon der Ge- 
ftütsverwaltung gewöhnlich al3 Zand- 
befchäler angefauft wird, die Nennung 
bon Schimmeln neuerdings auäge- 
ſchloſſen. — Aehnlich aeht Stalien 
vor. Das Remonte-Departement der 
Arnee ſchleißt jetzt vom Ankauf alle 
Schimmel und Falben aus. Die bis— 
her jn der Kaballerie vertretenen hell⸗ 
— Pferde find durch eine befon- 
dere Anordnung de3 Krieg3minifte- 
riums ſämmtlich dem Train überwie— 
ſen worden. 
—-- — —— 

— Zu viel verlangt: — Mieiher: 
„Aber hören Sie mal, hier in das 
Dachzimmer regnet’3 ja "rein!— Haus= 
herr (entrüftet): „Aber da Toll ic; Yb- 
nen bei den paar Groſchen Mietbe 


En ee 'n feidenen Regenichirm Kir- 


A ıF,, a, SE Er e 


Wieboldt & Eo., 
: u 


IninoisTrust& 
SavinssBank 


CHICAGO 


Bericht über den Stand am 24. Scp. '08. | 


Beltände. 


Sicht-Tarlehen auf 
Werthpapiere... .$29,915,611.29 

Zeit = Darlehen auf 
Werthpapiere.... 

Darlehen auf 
Grundeigenthum.. 830,468.25 


$48,899,414.50 
47,244.15 
14,043,350.13 
29,015,946.37 


$92,005,955.15 


18,153,334.96 


| Grundeigenthum 
| Bonds und Aftien 
| Baar und Wediel 


BVerbindlidfeiten. 


Ginbezahltes Aftientapital $5,000.000.00 
Ucherihuß = Fond 7,500,000.00 
Unvertheilte®rofite 
Sicht: 
| Einlagen $25,329,142.29 
Zeit⸗ 
Einlagen 53,325,364.17 
78,654,806.46 


$92,005,955.15 


Chicago Title and 
Trust Gompany 


Liefert 
— und genaue Abſtrakte von 
Ziteln; 
Sunerilfis 5 und einziehbare Garantien 
e 


Sahmännifhe Bedienung ald Admint- 
ftrator, Verwalter, Bormund, Maiies 
berwalter und Zruitee, 


Zu den niedrigiten Preifen, die na mit 
der Erbalteng bon en efer» 
ben für Entihädigungen auf Garan- 
tiepoligen und Wbitralte, eriter Stlaffe 
Bedienung und eine bolftänbige und 
[orgfälfige Einrichtung, in Einklang 
bringen laſſen. 


Beſtände über 836, 000, 000. 
Keine fälligen Verbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company 


100 Wafhingten Strafe 


Präfident, Harrifon 8. Nileh. 
Vize-Präfident, U. R. Marristt, 
Bige-Präftdent und Zruft-Beamter, 
Bm. G. Niblack. 
Sefretär, 3. U, Richardſon. 
Scharmeiſter W. R. Folſom. 


Ru.dion® 


Geld zu verleihen 

a ES a SC 

ER R. Haase & Co., 
157 Washingtons$tr. 


Eingang 135 Adams Str. | 


Bericht über den Stand der 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Südost - Ele LaSalle und Madijon Str., 
Chicago, ZU. 


Beim Geihäftsbegim am 24. Sevtenber 1908. 


Beftände, 
Darleihen und Beiltände............$5 5,497 640. 29 
Ueberzogen 6 
Aftien und 
Baar an Hand und in Banfen.. 


Bırfayımen $8,012,387.10 


— — — 
Kapital 
Ueberſchuß 500 ‘on. 0 
Unvertheilte Profite 11,998.25 


Einlagen 6,500,388.85 


—— * 87.10 
Edwin Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Bizevpräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 
John Terborgh, Hilſslaſſirer. 
ſonmifr 


GREENEBAuM Sons 
Deutſche Bank 


Clark & Randolph Strasse: 
Darlehen: seat! et ‚Soisagoer Grund⸗ 


Sapitalsenlagen: fierfte au 544 u. 6%. 


BER Beachtet! "u 


wer Auslands- Abtheilung: 

——— en und Au 

Hoc allen Welttheilen, 
Er  Stasıb-Eilgetionen, Aktien » 

apiere mit BindsCoupons ge u 
Derfauft En direlt eingelöst (Guröwert). 
Vollmacditen, Erbihaft” u. F Inkaſſo, alle 
| deutſchen Rechtsſachen u. ſ. w. tehtöträftig 
| erledigt u. prompt beforgt. 

Ausländ. Geld zum Zageskurfe gemedhfelt. 


Seele Uustünfte mündl m, ſchriftlich. 
ifep,*z 
nah Bremen — Hamburg 
Rotterdam — Antwerpen 
für Baffagiere, die drei bis bier 
dienste leiften wollen. 
Ertra billig für 2. und 3. Kaffe. 
Sirelte Verbindung mif allen Welttheilen. Ge 
"A. Boenert & Co. 
266 Sü» Clarf Str 
Hotel Raijerhof, nahe Ban Buren Str. 


Stunden fäglich leichte Schiffs— 
böckt v. Hauſe abgeholt u. auf Dampfer befördert. 
| In Ebicago fei 1871. 19ag,8,brs 


ESchiffskarten 


— nad — 

Fiume, 820.00 Agram, 821.20 
Wien, 823. 00 Oberberg, 823.20 
Bubapeit, 823.00 Prag, 824.00 
Zemedvar, 823.70 Lemberg, $25.60 
anbere PBläge entiprechenb billig. 


'M. HARTMANN, 


202 $, Glark Str, 202 
Offen von 8 bis 6 Uhr Abends. 


Sonntags offen von 10 bis 12 Mitta ag3 
ievıs—303 


Schiffskarten 
5237.50 Ze Alatie "Eaneitmmpfer. 
Einzel-Zimmer, zwei, vier oder 6 Betten. — 

OTTO JILOWSKY, 


192 S. Elarf Eir. 25ag*X 


Reiie-Büro 
ZINNER, BOCK & CD. 


"1 €. Bafhingten Str., Chieags, FU. 
Benn Sie heimreifen oder jemanden Ibrer 
nee — en herüberkommen laſſen — * 
«fa bertrauensbol an uns. 

en en auf allen Linien. Serien 
sen nah allen Iheilen der Welt, am —— 
zu billi — Wir ſenden 100 

wein to. Gute und re —* Beriemine 
Die usfünfte mündlid oder 


Mer * ondi iur 


Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webiter Ave.) 


"SUPERB" 
a TR ANT 
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> 
Don Albert Weise 


Dez, das tft fun- 
nig! Mas meine Sifter-in-Lah tft, 
die Drugftore-Wittme, die jagt aber, 
das wär’ der richtige Weg; — unter 
einem viehmehl Körnel mürden die 
Soldfchers nicht jo toff fein und fi 
wie Dichentelmänner behäwen! — 


| 


Grieshuber (einfallend): Und diefer 
jammerbolle Zuftand des Reiches wird 
jeldft den miderhaarigften Wolfäner- 
treter zu allen möglichen Steuern rüh— 
ten! Michel wird „Liefen“—aber zah- 
len, und, wenn er fanglich veranlagt, 
das fchöneLied fingen: E38 ift bejtimmt 


Duabbe: Wovon reden Sie denn | in Gottes Rath, daß man vom Lieb- 


eigentlich, Herr Kulide? 


jten, wa3 man hat, zahlt Steuern. — 


Kulide: Meine Siiter-in-Lah hat ! Jh rauch’ im dunfeln Kämmerlein und 


in die Päpers gelejen, dat der Dfcher- 
män Imperer ſeine Tochter-in-Lah, 


| 


fchen?’ mir einen Wuptich ein — ganz 
einfam. Das Deutiche Reich fteht por 


mas die Kronprinzeß Fäzilie 18, zum | der Thür und taucht und trinkt ben 
| Schnaps mit mir, gemeinfam. — cd) 


Körnel von ein Redſchiment Sold— 
ſchers gemacht hat! — 

Quabbe: So was kommt an den be— 
ſten europäiſchen Höfen vor; aber jeder 
Fall dieſer Art ruft hier in Amerika 
ungeheure Heiterkeit hervor. — Eine 
aus lauter ätheriſchen Spitzen, himm— 
liſchen Wohlgerüchen und Salonat— 
moſphäre zuſammengeſetzte junge Da— 
me inſpizirt den Pferdeſtall oder läßt 
ein Schock heiliger Kreuzmillionendon⸗ 
nerwetier den dämlichen Rekruten in 
den Magen fahren — welcher Ameri— 
kaner wird bei dieſer Vorſtellung, 
ſelbſt wenn er ein Korſett trägt, ſich 
nicht ſchief lachen? 

Grieshuber: Die Amerikaner 
ſollten ſich bei ſolcher Gelegenheit im— 
mer ſchön ſelbſt an die Naſe faſſen, 
und ſich die alten politiſchen Partei— 
klepper anſehen, die Mangels einer an— 
deren Belohnung für ihre Stiefel— 
wichsverdienſte als Mitglieder eines 
Gouperneur-Stabes den Titel „Kör⸗ 
nel“ zum Kinderſpott machen dürfen. 
— Ich wette hundert zu eins, daß im 
Nothfalle eine Prinzeſſin, die im ſteten 
Umgang mit Offizieren viel von dem 
Militärweſen aufgeſchnappt hat, einen 
beſſeren und ſchneidigeren Obriſten 
abgeben würde, als dieſe politiſchen 
Hausknechte in ihren Hanswurſt⸗ An⸗ 
zügen! — Wirklich hat es einer dieſer, 
Jamerikaniſchen Stabsoffiziere“ in 
feinem Größenwahne bei dem letzten 
Kaifermandver für angemeffen gehal- 
ten, auf dem Parabeplage in feiner 
Phantafte-Uniform zu erjcheinen und 
in der Nähe des Katfers hoch zu Roß 
Aufftellung zu nehmen; ©. M. fah fi) 
das merfmwürdige Individuum lange 
prüfend an.und fam jchließlich auf den 
Argmwohn, daß er es mit einer ber- 
böferten Wuflage des Hauptmann 
bon Köpenid zu thun Habe, und ließ 
ihn ſchließlich einſperren; er ſäße 
wahrſcheinlich heute noch im Kühlen, 
wenn ſich unſer Botſchafter nicht in's 
Mittel gelegt und ihn losgeeiſt hätte! 

Charlie: Die Ernennung der 
Kronprinzeſſin Zäzilie zum Chef eines 
Kavallerieregiments iſt natürlich nur 
„Ehren“ halber erfolgt. Die Dame 
fol fich geehrt fühlen, wenn auch nur 
dem Namen nad), ein Regiment zu bes 
fehligen, und das Regiment joll „vice 
verfa“ ftolz datauf fein, unter dem 
Kommando einer Prinzeffin zu ftehen. 

Lehmann: Ne — nee —nee! 
In den Fall von diefe Zäzilie liefen 
bekannte volkswirthſchaftliche Iründe 
vor, un' wer nich' janz mit den Dä— 
melſack jeſchlajen is, wird dieſe Ernen⸗ 
nung mit den immer jrößer werdenden 
Manjel an weibliche Dienſt- und Kü— 
chenperſonalien in Zuſammenhang 
bringen. — 

Duabbe: Sch muß mohl mit Yhrem 
beliebten Dämelfjat — maß immer 
das fein fol? — aefchlagen fein; denn, 
mie Sie die Prinzeffin-Kommandeufe 
mit dem Dienftbotenmangel zufam= 
menreimen fönnen, ift mir fchleier- 
haft. 

Lehmann: Die Prinzeflin ift zum 
Chef des Schlefifchen Drajonerregis 
ment3 Friedrich III. ernannt worden, 
weil e8 for ihr ala theoretifche un’ 
praftifche Hausfrau nich’ fehwer fein 
wird, ihre Drajoner zu tüchtige „Kü» 
ben=Drajoner“ auszubilden! 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Get 
the Hoot! — Polizei! — 

Grieshuber: Viel eher möglich, aber 
por allen Dingen auch viel mehr nö- 
tbig, al8 bie Ausbildung von Solba- 
ten zu Hausmädchen ımd Köchinnen, 
wäre jet in Deutfchland die Um- 
wandlung einiger Regimenter au einer 
Steuereintreibungd-Truppe — denn 
was man jebt mit Micheln vorbat, 
nämlich, daß man ihm nicht nur fein 
Bier und den Schnaps durch höhere 
Steuern verefeln, fondern ihm au 
den Tabakabeutel höher hängen mtll, 
das gibt böfes Blut — notabene, wenn 
die Regierung die Auflage der beab- 
fichtigten Höheren Steuer auf biefe 
Verbrauchsartifel de armen Mannes 
beim Meichätage burchjegt. 

Charlie: Die Regierung mwirb ben 
Reich2tag, ber feinen Namen da⸗ 
von hat, daß er niemal3 ur 
treibende Mittel bemilligt, bieß- 
mal doc fchon breit fhlagen. Wenn 
auch Bismard, der genau mußte, mo 
die Achillesferfe bes Steuerzahlers 
faR, Angft hatte, fi an ber „Pfeife 
des armen Mannes“ die Finger zu 
verbrennen, in den Siebziger Jahren: 
“Hands off!” von der Erhöhung ber 
Tabafiteuer fommanbdirte, heute han» 
belt e8 fich um Gein oder Nichtfein, 
Leben oder Sterben des Deutjchen Rei- 
ches, mie ber Vertreter der Regierung 
behauptet. ; 


| 


bin ein guter Patriot und laß mid), 
wenn das Reich in Noth, nicht lumpen 
—und bin ich gänzlih abgebrannt, 
dann geh’ ich für das Vaterland noch 
pumpen! 
Lehmann (fortfahrend): Dbmohl 
du al3 anjenommener reich&deutjcher 
Steuerzahler det Pumpen ruhig Die 
Herrn an der Sprite überlafjen fönn= 
teft. Wenn fie det Rejierungsfchiff bei 
einen jährid um 100 Miljohnen 
Marf machjenden Unterfhuß flott 
halten fönnen, müfjen fie Doch PBump- 
Ichenie3 von monumentale Bedeutung 
ind. 
3eitungsjunge (nähert ji 
dem GStammtifch, frähend): „Extra! 
Extra! Eraminer! One Gent! AU 
about the Alliance of Bryan mith 
Zrain Robbers! — 
Grieshuber (zum Hausknecht): 
Yriß, wirf biefen fchreienden Verbrei— 
ter ber jchreiendften Lügengemwebe aus 
dem Lofale! 

Charlie (zu Grieshuber): Merk’ dir 
das, ich erlaube Niemanden in meine 
Rechte einzugreifen und die Präroga- 
tive de Herausmwerfens oder Hinaus- 
mwerfenlajjens, folft du mir nicht 
ftreitig machen. (Zum Zeitungsjuns 
gen): Komm ber, Kid! Give me a 
Copy. Here i3 a Nidel... .never mind 
the Change....bun you a Farm for 
the 4 Cents.— So? IThat’3 not enough 
to purdafe a Yarm? Well, well, 
then jend the four Gents to the De= 
mocratic Campaian Fund! Yut be jure 
to get a Certificate! 

Der Zeitungsjunge: What for? 

Charlie: Weißt du, Dummer Bengel, 
benn nicht, daß Du mit folchem er: 
tififat al8 Mehrer des Wahlfonds die 
Unwartfhaft auf einen Kabinets- 
pojten oder etwas Gelinderes erwirbit, 
im alle Bryan in’3 Weihe Haus ein- 
zieht? 

Der Zeitungsjunge: I 
= talk Dutch (zieht frech pfeifend 
08). 

Duabbe (neugierig): Charlie, Iejen 
Sie do vor! Was jagt Hearft von 
den guten Beziehungen Bryans zu den 
Zugräubern? 

Charlie: Bryan ftammt aus eine» 
erblidy belafteten Familie von Boft: 
tutjhene und Zugräubern. Sein 
Großvater und Vater find Beide für 
diefes Verbrechen gehängt; er felbjt 
hat in feiner Jugend von der Zug- 
räuberei gelebt. Später fing er das 
eınträgliche Gejhäft eines politifchen 
Buncofteerer® an, ohne jedoch feine 
erite Liebe ganz aufzugeben, und feine 
wärmſten Freunde und Anhänger re 
frutiren fich noch heute aus den Reihen 
der Zugräuber und Briganten.... 

Quabbe: Das fchreibt SHearit? 
Mann, Sie haben ja nach gar feinen 
Blid in die Zeitung geworfen! 

Charlie: Das it auch gar nicht 
nöthig — erftunfen und erlogen ift ja 
doch jedes Wort, was in der Zeitung 
jteht. — Erjt geitern brachte jie eine 
vom Monde gefabelte Nachricht, daß 
jich die Herren von den „United So- 
cieties“ mit den Leitern der „Liberty 
League” über die Haltung der Wirthe 
in der Sonntagsfrage in die Haare ge- 


fallen feien. — Wenn der „Unauss, 


jprechlihe” feinen Zeitungstunden 
jolde haarfträubenden Senfationd» 
jtüdichen aufbinden fann — habe ich 
da nicht ebenfalld das moralifhe Recht, 
meine Kunden mit äbnlidh ge> 
pfefferten Räuberjtüdchen zu unters 
halten? 

‚ Lehmann: Uebrigens möcht’ id 
Schnen daruff aufmerffjam machen, 
lieber QDuabbe, det ’n verftänbiger 
Mann diefe Sorte Zeitungen blos zum 
Wurfehtinwideln, Fenfterpugen un’ 
andere Nebenzmwede foofen dubt, Ti 
aber fohmwer hütet, fie zu lejen, denn 
bet Lefen von fo 'nen Stoff is jefähr- 
lich un’ fann den jeachtetften Menjchen 
um Ehr un’ Reparatur bringen. 

Quabbe: Sie meinen Reputas 
tion! 

Lehmann: Sage id ja, um Ehr’ un’ 
Reparatur bringen! Sehen Sie 
blos, in mas for’n Kaleita unfer 
Präfident Rofenfeldbt baburh jelom- 
men id. — Objleih er for Hearft’n 
nich den jeringiten Yebrauch Hat — er 
bat ihm vor drei Jahren noch buch ’n 
Ben Butler cora publicus for einen 
Sittenverdberber, Verleumder und 
Boltzbetrüger erklären laffen — hält 
er boch feine Zeitungen, weil jeine 
Aungens fich for die Sportnachrichten, 
ivo ziemlich jut darin fein jollen, inter« 
ejfiren duhn. — Nu mill et aber in 
die lekte Woche det Unjlüd, det Ma- 
dam Roſenfeldt ihren Teddie den 
Lunch in eine von dieſe 


Zeitungen innpaden bubh, 


Sonntaapof, Chirage, Sonntag, den 27. Beptember 1908. 


Tchen jeht! Die Fifche wollen den Tag 
nich beißen, vor lange Weile kriegt Ro- 
fenfelpt Hunger un macht Jich über ſei⸗ 
sen Zund ber. Dabei fallt ihm bie 
mit fußhohe Leitern gebrudte Ueber- 
fohrift: „Die demofratifche Partei hat 
für $300,000 an die Standard Dil 
Ev. quäverfauft” ind Oje; er lieſt 
den Arttikel, un in 'ne merkwürdije An- 
wandlung von Iloobensſtärke jloobt er 
Wort for Wort, jloobt ooch in ſeine 
Taftfreundlichkeit die Schandthaten, 
wo Hearſt den Feinden Tafts, beſon— 
ders dem republikaniſchen Senator 
Forafer un dem demofratifchen Jou— 
verneur Haskell nachſajen duht. Un 
die Folje? Er wickelt ſeine Fiſchangel 
zuſammen, jeht nach Hauſe, vergißt 
ſeine Würde als Oberhaupt der Na— 
tion un ſchreibt an 'n Bryan 'nen ſau—⸗ 
jroben Brief, worin er ihn un Alle, wo 
Taft in Weje ſtehen, hundsmadig 
ſchlecht macht. „Von Schriewe kommt 
Schriewe!“ ſagt der Plattdeutſche, un 
Bryan kann ſchreiben un wie, un For— 
aker und Haskell ſind ooch nich uff die 
Feder jefallen — un Alle ſtechen ſie 
jetzt uff Roſenfeldt los wie die Bie— 
nen uff Einen, wo ihr Neſt uffjeſtökert 
hat. 
Quabbe: Ich muß zugeſtehen, daß 
Rooſevelt vorſchnell gehandelt hat — 
er hätte erſt Beweiſe für ſeine Anſchul— 
digungen ſammeln ſollen — und ich 
verhehle mir nicht, daß ſeine ſo große 
Beliebtheit in gewiſſen Kreiſen durch 
dieſe unüberlegte Handlungsweiſe 
Schaden erleiden mag. 

Grieshuber: Der „Unausſprechliche“ 
hat aber ebenſo wie ein gewiſſer ande— 
rer „Unausſprechlicher“, der auch ſtets 
das Böſe will und ſtets das Gute 
ſchafft, mit ſeinen Stänkereien der All— 
gemeinheit einen großen Dienſt gelei— 
ſtet. Die Gleichgiltigkeit der Stimm— 
geber wirkte lähmend auf die ganze | 
Stampagne — durd) das direkte Ein- 
greifen des Präfidenten in die Beme- 
gung und die wüthenden Angriffe jei- 
ner Gegner ift Zeben in die Bude ge- 
fommen — wir haben uns den Sählaf 
aus den Augen gewilcht. 

Charlie (ih dumm anitellend): 
Herr Gott, bin ich denn wirklich einge- 
Ichlafen? .. hm, hm... €3 ift aller= 
dings Thon jpät. 

Grieshuber: Nos Tennimas, Du al» 
te Opoffum! Hurry up, b.u.d. 8. 


Für die Rüde. 


Rinderfilet A la Radzi— 
mill.—Ein ftarfes, gut abgelegene3 
Rinderfilet wird gehäutet, gefpict und 
in befannter Weife in längjtens einer 
halben Stunde in Butter gebraten, jo 
daß e3 beim Trandhiren innen vollfoms 
men rofig ausfieht. — Für die Sauce, 
die dem Gericht den Namen gibt, röftet 
man 2 Zmiebeln, 13—2 Ungzen rohen 
Schinken, beides fein würfelig ge— 
fohnitten in 13—2 Unzen Butter, fügt 
1 Iheelöffel Mehl Hinzu, rührt bies 
glatt und füllt nun 13 Glas Rhein» 
mein, ebenfo viel Bouillon aus Fleifch- 
ertratt und 1 XTheelöffel Bordeaux⸗ 
Eifig auf, etwas Zuder beifügend. 
Sobald die Sauce gut verfocht ift, mo= 
zu es etma 20 Minuten bedürfen wird, 
treibt man fie durch ein Sieb, gießt fie 
in die gefäuberte Kafferolle zurüd und 
Tchlägt fie, mit einem nußgroßen Stüd 
frifcher Butter verrührt, mit 1 Eigelb 
ſchaumig. Sollte fie nicht Jogleih an» 
gerichtet werben, jo ift fie im Waffer: 
bade heiß zu halten. Das Filet wird 
gefehnitten und mit Kartoffelbeignets 
umfrängt. 

Hammelfleifd - Frifan- 
dellen mit Tomaten. — Reite 
bon Hammelfleifch oder Hammelbra- 
ten werden feingehadt und mit 4 ihres 
Gewichts feingehadtem Schweine— 
fleifch, einem zerfehnittenen, in etwas 
Brühe oder zerlaffener Butter erweich- 
ten Milchbrot, J—2 Eigelb, 1-2 E$- 
löffel feingehadter Peterfilie und dem 
nöthigen Salz, nad) Belieben auch mit 
etwas geriebener Semmel, vermifcht. 
Davon formt man flache Fritandellen, 
wendet fie auf der flachen Pfanne in 
gebräunter Butter auf beiden Seiten 
zu fchöner Farbe und richtet fie auf ei= 
ner Schüffel, in deren Mitte man ein 
gutes pifantes Tomatenpüree gefhich- 
tet hat, an. 

Gurfen-Sauce — Die ein- 
gefalzenen und abgetrodneten Gurken» 
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Wenn Eure Gefundheit zerrüttet if, wenn 
Shr ——— jeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu helfen vermochten, und Ihr 
alles Vertrauen in die Menſchheit verloren 
badt, werden wir Euch lehren, wie Ihr durch 
einfache natürliche Methoden Eure Gefundpeit 
nadhaltig wiedererlangen könnt. 


Unfere Bebandlungen beftehen in Hhöropatbie, 
Turnen, Oſteopathie, Elektri⸗ 
hatene, Maſſage etc. Wir arbeiten, hel⸗ 

geben Kenntniß von der Natur, dem 


geſundheitlichem 
ität, 

en yn 
eigenen 


tt: in jedem menfchlichen 
Wefen ınüffen 


n 

ftarfe Musleln wadfen, Turfirens 

des Blut, fefte Nerven, gute Verdauung, för« 

verlige und getitige Schönpeit, puljirendes Xe- 

ben, endlofer Reichthum, glorreiche Freibeit, 

ewiger Frieden, grensſenloſe Umfaſſung und 
bemußte Gottheit. 

Mir garantiven eine Hellung tür NRheumatis- 

mung, ® yibesgiftung, Althma, 

Rrankpeit, Krebd, Zuberlu- 

‚ geijtige Störungen, Fall⸗ 

&t, Influenza, Blutun« 

en, Geihiwüre, Beritopfung, Steine. Ecaeina, 


More, Berenlang. Dearsbeste übern, Mitch 


£ Hi u. — Singene ®, 
erenleiden, Hart un zn» 
f uns 


agen«, 
—ẽ 
bellbaren 


und 
Kraufh 
Wir verringern das Gewicht lorpulenter ns 
ner und Srauen im Berbältni ihrer e, 
ohne Runzeln zu —— r erböben bas 
ewidht magerer Leute, geben ra 

Kraft und etärte, verlängern Euer Reben und 
maden e8 zu einem Betgnügen. * einem 
andlungſturſus könnt br unmdgli® eine 
ältung, Grippe, Qungenentsünb ind» 
fbes iieder oder irgenb eine 

Arantheit bekommen. 


alle anderen ſog 
eiten. 


By > 
Unterfugung une unentgeltlich, 
Pastor Kneipp’s 


Natur⸗Heilanſtalt. 
S. Mareus Rotbihtle, Pt. D, 6. D. 


—ES 


ſtücke werden mit einem Glas Weiß⸗ 
wein, einem Glas Weineſſig und 
etwas Salz weich gedämpft und dann 
mit einer Obertaſſe brauner Fleiſch⸗ 
brühe aufgekocht. Auf andere Weiſe 
macht man von Mehl und Butter eine 
hochbraune Einbrenne, verkocht dieſe 
mit Eſſig, Weißwein und Salz zu 
dickflüſſiger Sauce und läßt die Gur— 
tenjtücde darin weich ſieden. 

Tomaten-Sauce — 6—7 
frifhe Iomaten merben in einem 
Topfe im eigenen Saft fo lange ae» 
dünftet, bi3 fie weich. und ganz verfocht 
find, hierauf paffire man fie durch ein 
Sieb, gebe fie mit ein wenig Salz und 
Auder in eine Schüffel. Dann jehe 
man dem Ganzen Mehl und Butter zu 
und lafje eg unter bejtändigem Rühren 
fo lange kochen, bis e3 Sauce mwird. 

QDuitten-Gelee.— Man mas 
fche die Quitten mehrere Male jorgfäl- 
tig ab, fchäle fie aber nicht, jondern 
Schneide fie nur in Viertel und entferne 
die Gehäufe. Darnad) bringt man fie 
in einem Ginmachetopf aufs Tyeuer, 
gießt eine Kleinigkeit Waffer unter die 
Früchte, dedt den Kochtopf feit zu und 
dampft dieQuitten, bi ſie mürbe find 
und auseinandergehen. Dann jchüt- 
telt man die Majfje in einen Geleebeu- 
tel, läßt den Saft mährend der Nacht 
herauströpfeln, drüdt aber nicht die 
Maffe aus, fondern nimmt nur den 
freiwillig herauslaufenden Saft und 
rechnet auf jedes Pint desfelben ein 
Pfund Zuder. Hat man den Saft 
mieber zum Kochen gebracht, vermifcht 
man ihn mit dem Zuder und kocht die 
Maffe, bis fie „Iteht“. Man probiere 
zum öftern während des Kochen, mie 
weit das Feſtwerden vorgeſchritten iſt, 
indem man einen Theelöffel voll der 
kochenden Maſſe auf eine eiskalte Un— 
teriaſſe füllt — bildet ſich ſofort ein 
feſter Außenrand um die ausgefüllte 
Maſſe, ſo iſt es Zeit, das Ganze ohne 
längern Verzug in die Gelee-Gläfer 
zu füllen. 

Diplomaten - Puddding. 
— Man jet 1 Duart Mil aufs 
Feuer nebſt etwas Vanille-Extrakt. 
Andeffen werden 10 Eigelb, 3 Pfund 
geftoßener Zuder, 1 Eplöffel Korn— 
ftärfe zufammen gerührt, dies zur Va= 
nille-Milch gegeben, alles auf dem 
Teuer jo lange gerührt, bis die Mafle 
dieflich wird. Dann gibt man fie dureh 
ein Haarjieb, thut 1 Unze in Waffer 
oder MWeihmwein aufgelöjte weiße Gela- 
tine hinzu, rührt die Maffe bis fie kalt 
ift. Fügt dann % Pfund kleine Rofi- 
nen, 4 Pfund Sultanin, 4 Pfund fein 
gefchnittenen Zitronat Hinzu, alle diefe 
Zuthaten find vorher in Zuckerwaſſer 
gekocht, gießt einen Guß Maraschino 
daran und berrührt alles zufammen 
mit 1 Pint Schlagfahne. Der Puds 
ding wird mit Schlagjfahne verziert. 
Diefe Portion ift für 1 große oder 2 
fleine Yormen berechnet, er ift ganz 
vorzüglich. 


—on — 
Am Käfig der Moral, 
Bon Paul A. Kirſtein. 


Das ganze Jahr hindurch war er 
einer der ſolideſten Menſchen und trug 
an Sittlichkeit mit ſich herum alles, 
was das Weſen ſeiner kleinen Heimath⸗ 
ſtadt ihm haftend mit auf den Weg ge— 
geben. Als da in erſter Linie iſt: die 
Scheu und die Achtung vor dem weib— 
lichen Geſchlecht. 

Nur wenn der Frühling kam, dann 
vergaß er mitunter alle jene weiſen 
Lehren, die im Herbſt und im Winter 
ihm wie die fundamentalen Grund— 
ſätze jeder menſchlichen Kultur erjchie> 
nen, und rüttelte ein wenig an den ei— 
ſernen Stäben ſeines moraliſchen Kä— 
figs. Der Kreis der Geſetze, nach des 
nen er „fühlen“ ſollte, wurde ihm 
dann zu eng, und er ſehnte ſich, ihn 
einmal erweitern zu können, ihn ver—⸗ 
laſſen zu dürfen und in jener Welt zu 
leben, in der man ſich Sitten und Ge— 
bräuche nach eigener Bequemlichkeit 
diktirte. 

Dachte er ſtill für ſich darüber nach, 
ſo war es ihm, als wollte er ſich ge— 
waltthätig wieder den Eingang in das 
Paradies erzwingen. Denn da auf Er—⸗ 
den jeder Schritt vorgezeichnet war, 
und alles Thun und Laſſen unter 
ſtändiger Kontrolle ſtand, ſo konnte 
das Paradies als Gegenſatz nur das 
Land der unbegrenzten Freiheit ſein. 

Und nad) dem jehnte er fi dann... 

Dod am Schluß der Sehnjught 
ftand wieder die Furcht por dem Hin— 
ausgemorfenmwerben. 

©o fam’3, daß er bie fchönfte Zeit 
bes Sahres, mo überall zu lachenber 
Pradt die Natur auffproßte, in fie 
bernder Anajt verbrachte, er fönne 
wirklich einmal jeinem Käfig entrin- 
nen, und daß er fein fäuberlich, wenn 
bie-Welt dem Blühen und Reifen ent» 
gegenging, die etwas geloderten Stäbe 
prüfte und befeitigte.e Zum SHerbit 
tann ftand das Gitter wieder ehern 
ftar und hielt unberilfrt über ven 
ganzen langen Winter hintveg. 

ALS er von dem elterlichen Gute, auf 
dem er als einziger Sohn, als einzi- 
oer „Mann“ in der Yamilie mit ‚der 
vermwittmeten Mutter und zwei Tanten 
höheren Alters gehauft hatte, zur Unis 
berjität fam und auf den Wunfch ei- 
nes jehr einflußreichen Onfela in ein 
altes Korps eingetreten mar, hatten, 
ihn feine Korpsbrüber recht herzhaft 
wegen feiner Zurüdhaltung verfpottet. 

Doch es war die Zeit, in der man 
bie Sittlichfeit wieder etwas höher be= 
iwertben wollte, und die „alten Herren“ 
bes Korps mintten deshalb ihren jün- 
geren Freunden ab. Sie lobten auf 
einmal ba8 Perhalten be3 jungen 
Tuchfes und priefen ihn, daß er jo auf 
Zudt und Sitte hielt. 

Freilich — unter fich, im Geheimen, 
nannten fie ihn den teufchen “ojeph. 
Und ba3 paßte recht gut. nn er 
bieß mit Vornamen wirklich Yofeph, 
und feine dveutfche, Terngefunde und 
urfräftige Natur konnte de8 Mantels 
De an flürmifhen Tagen gut ent= 


hren. ; 

Das alles Hinberte ihn nicht, daß er 
bald brad zu trinken und ftramm zu 
fechten lernte, und daß er über alledem 
auch nicht das Stubium vergaß. Nach 
der regelrechten Anzahl von Semeftern 


ftieg er in das erfie Eramen und wur 
de dadurch nicht nur Referendar, ſon⸗ 
bern auch „alter Herr“ in feinem 
Korps. Zwei Würden hatte er fich 
aljfo errungen, faum daß er das pier- 
undzwanzigftd Jahr überſchritten 
hatte. 

Und noch immer blieb er bei ſeinen 
Grundſätzen — und war ſolide das 
gonze Jahr, bis — na, eben bis auf 
das Frühjahr, wo der Käfg ſeiner 
Moral ihn manchmal gar zu eng um— 
ſchloß. Zweimal in ſolcher Bedräng— 
niß war er ſchon nach Hauſe gereiſt. 
Jetzt aber — ging's nicht mehr. Denn 
er war der Staatsanwaltſchaft zur 
weiteren Ausbildung zugetheilt, und 
die war — da die Zahl der Verbrechen 
gerade im Frühjahr und im Sommer 
ganz beſonders anzuſchwellen pflegt — 
ſo ſtark beſchäftigt, daß er ſelbſt in den 
Gerichtsferien nicht abkommen konnte. 
Einen beſonderen Beiſtand in ſeiner 
Noth konnte er diesmal alſo nicht er— 
halten. 

Doch er tröſtete ſich. Der Staats— 
anwalt, bei dem er beſonders arbeitete, 
war ein Mann, der für alle Situatio— 
nen des Lebens ein weiſes Sprüchlein 
zur Hand hatte. Auch ſein Antlitz 
zierten ein paar kräftige Durchzieher, 
und dieſe ſchönen Zeichen von Muth 
und Unerſchrockenheit in Verbindung 
mit dem ſtark gelichteten Haupthaar, 
dem kräftigen Rothweinnacken und 
dem keck aufſtrebenden Schnurrbart 
zeugten davon, daß er ſeine Erkennt— 
niß des Lebens nicht gerade aus Bü— 
chern geſogen hatte. 

Und daß er ſie ſo gern in Worte 
kleidete, die wie eherne Geſetze klan— 
gen, das zeugte wieder von der That— 
ſache, daß er den Standpunkt, an dem 
man lernen kann, längſt überſchritten 
hatte und daß er in jedem weiſen Wort 
das Reſultat aus langjährigen Erfah— 
rungen gab. 

Kürzer geſagt: daß er den Erſchei— 
nungen des Lebens praktiſch nicht mehr 
zu Leibe ging, ſondern ſie theoretiſch 
zu erklären ſuchte. 

Oder ganz kurz geſagt: er war alt 
geworden, und die Ehe hatte auch um 
ihn einen moraliſchen Käfig geſchloſ⸗ 
ſen, an deſſen Stäben er nur noch mit 
Gedanken rütteln durfte. 

Und die Gedanken waren manchmal 
gar nicht ſchlecht. 

Einer der beſten war: „Auch ein 
Staatsanwalt muß das Leben kennen 
gelernt haben, um wirklich Recht von 
Unrecht unterſcheiden zu können.“ 

‚ Diefer Grundfaß Hinderte ihn frei- 
lic nicht, bei Hleineren Fällen, fo bei 
denen, bie ihm nicht befonbers interef- 


‚Tirten, ganz einfach zu feinem Gehilfen 


zu Jagen: 

„Den Kerl, Kollege, den werben wir 
verfnadfen!” 

Und das fagte er, obfchon er ala 
Staatsanwalt, als öffentlicher Antlä- 
ger gar nicht die Macht dazu hatte, und 
obgleich er bie Schwere des Unrechtes 
gar nicht befonders abgemogen hatte. 

Wenn dann ber Referendar bejchei- 
ben Einwendungen machte, beachtete er 
fie faum. 

„Sie miflfen eben nicht, wie da3 Le= 
ben it. €3 gibt Naturen im Leben, 
bie „eo ipfo” Verbrecher find. Und die 
Größe und die Ausdehnung ihres Vers 
brechena, fie hängt allein vom Zufall 
ab.” Soll man ihnen den Zufall in 
Rechnung ftellen?“ 

Er jhüttelte den forgfältig frifirten 
Kopf, al wäre nur diefe eine Orb» 
nung der Weltgefchichte möglich. 

In ben Alten aber firirte er für ben 
Antrag ein fo Hohes Strafmaß, baf 
man nad ihm nur ein ganz fchmweres 
Verbrechen vermuthen fonnte, 

Menn der junge Referendar dann 
borbereitend bie Atten weiter zu beats 
beiten hatte, fo fchüttelten die älteren 
Herren ebenfall3 die Köpfe und fchrie- 
ben auf fein Konto, was ihm eigentlich 
gar nicht gebührte.e Doc er nahm’s 
gebulbig hin mie ein Schüler, der auf 
be3 Meifter Wort jchmört. 

Nur eins machte ihn immer ftukig: 
daß auch fie ftet3 davon fprachen, er 
müffe da8 Leben sbeffer fennen zu Ier- 
nen berfucdhen, um auch ba3 richtige 
Map für DieVergehen finden zu fönnen, 

Sein Staat3anmwalt nannte e8 bie 
Probe auf das Erempel, denn „erft 
menn man jelber weiß, mas man bei 
einem notorifchen Unrecht empfindet, 
erit dann fann man dafür die rechtmä- 
Bige Sühne finden.” 

Da3 ging dem Referendar gewaltig 
im Kopf herum. Bisher — das fonnte 
er vor Gott beſchwören und mit feinem 
Ehrenwort bekräftigen — hatte er ſein 
Herz vor allem Unrecht gehütet. Er 
hatte auf der Schule nicht abgeſchrie— 
ben und nicht vorgeſagt. Er hatte ſo— 
gar, als man im Korps Stulpſtiefel 
für ein Unrecht gegen den Korpsgeiſt 
erklärt hatte, ſie ſchleunigſt fortgefiellt 
und fi Lackſtiefel dafür angeſchafft, 
die zum Knöpfen waren. Und nie— 
mals hatte er beim Salamander nach— 
geklappt. Und die Scheu und die Zu— 
rückhaltung vor dem anderen Geſchlecht 
— die hatte er doch wahrlich gut ge— 
wahrt. 

Er fühlte alſo ſelber, daß er im In⸗ 
tereſſe des Dienſtes und ſeiner ſpeziel⸗ 
len Ausbildung einmal ein Unrecht be- 
gehen müſſe. 

Nur was für eins — das war ihm 
noch nicht klar. 

Sein Staatsanwalt pflegte zu fa« 
ben: „Rajches Handeln ijt gewiß ims 
mer gut, aber in manchen Fallen tann 
cuch Ueberlegung nicht3 fchaben.“ 

Nach diefem Grundfag befchloß er 

zu banbeln, das beißt, erft mollte er 
überlegen, dann „rajch Handeln“. 
„ Und an der Hand bes „Neuen Bür- 
gerlichen Gejegbuches“ begann er zu 
überlegen — und um eß ehrlich zu fa= 
gen, an ber Hand biefer eigenartigen 
Poragraphenlettüre fam er zu bem 
Refultat, daß e8 im negativen Sinne 
durchaus unzulänglic war. 

Es konnte ihm feinen Fingerzeig 
geben. Er konnte doch nicht nach der 
Art ganz beſonders naturaliſtiſcher 
Schriftſteller ſtehlen, nur um in ſich 
anz ausführlich alle Gefühle der 

ngſt des Ertapptwerdens und der 
Furcht vor und nach der Beſtrafung 


Die alte, zuverläſſige Chicago Medical Clinie heilt ſchwache nerboſ⸗ 
oder kranke Männer zur Hälfte der Koſten, die gewöhnlich von Männer⸗ 


Spegialiſten berechnet werden. 


Keine Kur! 


Schwäche ..... 
Abſonderungen 


Kein Geld! 


RE Bis 60 Tape. 
5 bis 30 Tage. 


Erfranfung der Drüje...10 5i8 30 Tage. 


Hinbdernifie 


20 5i8 60 Zage. 


Nierenkrantheiten .......20 5i8 90 Tage. 
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Perfönfihe Konfullafion frei. 


In vielen 
fommen fann, 


Blntverbiftung 
Maitdarmfifteln...... 3 bi8 20 Tage. 
Beihwerben -....u...10 5iß 30 Tage. 
Sümorrheiben „ 
Anihwellungen 


— wo der Patient zur Behandlung 
ann er noch am felben Tage geheilt nad Haufe zurüds’ 


3 tehren. 
Keine gefährliden Droguen oder Methoden. 


60 5is 90 Tage. 


10 5i8 30 Zage. 
10 bis 30 Tage 
in unfere Rlinit 


Unfere Behandlung iſt 
J 


einfach, ungefährlich und ſicher. Wir heilen, wo es andere nich 
Danernde Heilung garantirt. 
Langjährige Erfahrung. 
Erfolgreiche dDeutfhe Methoden. 


Ordhte und beftausgeftattete Mlinit in ben Bereinigten- Staaten. Eine ' 


ündliche förperlihe und X-Strahlen - Unterfuhung, einj 

rin-Analyie it in allen Fällen er gegen und ir 
1 3 eralt 

lid, mwenigitens einen Bejuch abzuitatten. 


ten in allen Theilen des Landes 


Rath 


ließlih einer; 
ensn aden Patien⸗ 
ſt ein, unſerer Klinik, wenn mög⸗ 


frei. 


Alle Behandlung ſtreng vertraulich. 
Warum ein Invalide oder Schwächling ſein? Warum wisctoig wa⸗ 


ben, wenn kräftige Geſundheit Ihnen 
Schneiden Sie Dies aus. 


Handeln Sie heute. 


Erfolg im Leben bringen fann 
Warten ift gefährlich. 


Warnung! Wir haben feine hiefigen sie reifenden Vertreter. Mir. 


haben nur eine Klinif. Befuchen Sie 


Sprechſtunden täglich von 10 Uhr Bor 
Sonntag nur bon 


6 bis 7 Uhr UbendE. 


uns direkt. 
is 12 Uhr. — 


Medizinen frei bis Sie geheilt ſind. 


Chicago Medical Clinic 


344 S. STATE STR., nahe Harrison Strasse, 
CHICAGO, ILL. 


2 Schneiden Sie biefe Ungeige aus, da fie nicht jeden Tag erfcheint. 


fennen zu lernen. Erften3 war er fein 
Sthriftiteller, und zweitens — brauchte 
man an feine Beweggründe doch nicht 
zu glauben. 

Aus demfelben Grunde fonnte er 
fich alfo auch nicht auf Einbrechen, Bes 
trügen, Unterfchlagen, und mie die vie= 
len Vergehen und Verbrechen jonjt no 
beißen, einlajjen. 

Nein — er mußte etwas finden, mas 
ein Unrecht in fich mar, mag aber von 
anderen Menjchen und überhaupt von | 
Sitte und Gebrauch entſchuldigt 
wurde, 

Fat mar’3 daher ein Glüd, daß die 
Sonne wieder aufreizend marm hernie- 
der jchien und, mad an Trieben in der 
Natur lag, harmlos und faum mert= | 
bar ans Zageslicht Iodte. Yhn trieb | 
fie wieder an die Stäbe feines Käfige. | 
Und als er da zerrie und rüttelte, fam | 
e3 iiber ihn mie eine Erleuchtung, wo 
er fein Unrecht fuchen, wo er e3 begehen 
müſſe. 
Sein Kopf hob ſich gewaltig in die 
Höhe, und vor Thatendrang ſchien 
ſeine Bruſt zerſpringen zu wollen. Die 
Zeit des raſchen Handelns war gekom— 
men. Nicht zurückſchrecken wollte er 
mehr, Pardon nicht geben ... 

Sein Pech war's, daß er von dem 
in Betracht fommenden meiblihen Ge- 
fchlecht eigentlich nur die Tochter fei- 
nes Staatsanwalts fannte, und daß 
e3 gerade fie traf, al3 er im nterefle 
feiner Ausbildung das Unrecht aufzus 
ſuchen ging. 

Er erfchraf ein wenig und zog den 
Hut und grüßte fie. 

Sie reichte ihm die Hand und fagte: 
„Suten Tag. . .!* Denn er mar 
Thon öfter im Haufe ihrer Eltern ge= 
wejen und ala Kollege des Vaters * 
zuſagen ein gleichberechtigter Menſch. 

Und außerdem war ſie mit ihm faſt 
im gleichen Alter, die Farbe ihrer 
Schmetterlingsflügel alſo ein wenig 
im Verblaſſen ſchon. —— — 

Daher fand ſie es auch ſelbſtver— 
ſiändlich, daß er ſie begleitete. „Auf 
ihrem Spaziergange,“ ſagte ſie. „Ei, 
ei,“ dachte er — und ein wenig ſpäter: 
„Welch ein Wink des Schickſals!“ 

Auf verſchwiegenen Wegen des Par—⸗ 
kes begann ſein Herz zu pochen. In 
tiefer Stille überzog ſein Antſitz ſich 
mit Roth. Warum — war ſchwer zu 
entſcheiden. War's ihr Geſpräch .., 
oder waren's die vielen Pärchen, die 
eng umſchlungen gleich ihnen die Wege 
wandelten oder von Sträuchern halb 
verborgen auf vereinzelten Bänken ſa⸗ 
hen und — ſich küßten? ... 

Sie mußte es wohl auf dieſe Früh— 
lingskinder und ihr heimlich Thun be— 
zogen haben, denn ſie lachte plötzlich 
Icut und rief ganz ſeelenvergnügt: 
„Rein, fehen Sie nur... der ganze 
Part ift voller Liebe!” _ 

Er mollte etma3 erwidern, denn er 
reigte feinen Kopf fchon, wie tief ver> 
anlagte Menfchen e8 in ſchwerwiegen⸗ 
ben Tragen zu thun pflegen; doch fie 
ließ ihm feine Zeit. 

„Ratürlich,“ fuhr fie fort, „bie Her- 
ren bon der Staat3anmaltfchaft, die 
fehen in allem ein Unrecht!” 

nstt e8 das nicht auch?“ 

„Aber nein! Wenn da3 nicht märe, 
mo bliebe dann bie Welt?” 

„Und Zucht und Sitte?! Und Re 
liaton?!! 

„Du lieber Gott! Alte Füchfe legen 
fie nie nad) ihrem Sinne aus, meil 
junge Trauben ihnen zu — fauer 
find!” 

Seht fchüttelte er ganz energifch ben 
Kopf. Ste lachte abermals barüber. 
Eingen konnten Jie fi nicht. Für fie 
war daß Küffen fein Unrecht, er aber 
wußte, daß e8 boch eins var, benn 
nicht umfonft hatten Mutr und Zan- 
ten ihn bon den Knabenjahren an ba« 
dor gewarnt, 


Weil doch aber der Park fo jhön im 


Dunteln lag, und meil er do .— zu 4 


feiner befjeren Ausbildung — nun 


wirflich endlich handeln mußte, hob * 
er plöglich leife und unauffällig jenen 7 


Arm unter den ihren, und er mußte 


tirklich nicht, wie es fam — an gang 


einfamer Stelle füßte er fie mit.einem © 


Male, toll, leivenjchaftlich, wild, ber= 
rüdt. — — — 

Gott fei Dant — fein Menfch Hatte 
e3 gejehen. 

Sie aber fhimpfte auf 


— mie können Sie nur... „2!“ 


Befriedigt lächelte er por ſich hin 4 


und fprac fein Wort. Hätte fie nicht 
geſchimpft, ſo hätte ſie's auch nicht als 


ihn los: 3 
„Aber Herr Referendar, das ift ja — 4 


Untedt aufgefaßt, und bag — war ja 7 


augenblidlich jeine größte Sorge. 


Sie freilich) deutete fein. Lächeln = 


falijh. Sie hielt es für die ehrliche 
Hreude eines Gieger3, und da fie gern 
bereit war, fich zu ergeben, jo jchob fie 


plöglich ihren Arm unter den feinen, 7 
und bor der Bruft, dem zarten Sig ber 
innigften Gefühle, drüdte fie ihm feine 7 
„Wer hätte das gedacht?“ li- 5 


Hand, 
fpelte fie dazu. 


Und jelig ging fie, und im Gefühle 4 


treüefter Pflichterfüllung er — biß da, 7 


wo ber Port wieder beliebter murbe, © 
Da madte fie den Arm mieber frei ” 


und bot ihm nochmals die Lippen, — 
„Nachher wird’& nicht mehr geben,“ 
fagte fie, aber wirklich verfchämt, und 
er folgte nur zu gern biefem anmuthi= 
gen Wint, — 

Am nächften Tage war er en Mann 


geworden. Er wagte e8, dem Staatd- | 
anmwalt bei der Anfegung ber Gteafen ” 


ernitlich zu opponiren. 


— 


———— 


AN 


Von oben herunter blidte ber ihn u 
an: „Was mwiljen Sie denn,’ Kollege, i 


mas Recht und Unrecht iftY“ 


Er richtete fich Hoch auf. „Seit g # 


jiern — weiß ich es!“ 


„Ra, na — maß haben Sie denn 4 
gethan? Haben Sie etwa ein Mäbchen 7 


geküßt?“ 


Der Staatsanwalt wollie 
ſpötteln, aber bei den glänzenden Au 


gen des Referendars hielt er plöhlich 


inne. 


Zudem rief der auch laut und Harz | 


„a, geitern Abend!“ 


„Was — gejtern Abend!" —- When ] 
da find, Sie ja — mit meiner Zoe 


Eon. 

Jawohl!“ 

„Und die haben Sie gefüßtt!! 
... Willen Sie, mas das tft?” 

„Nach dem Gefeh eine VBeleibigung, 
die mit Gelbftrafe bis zu 600 Mark 
oder mit Haft oder mit Gefängnif bis’ 


zu einem Sahr beftraft werben Tann. > 


St die Beleibigung mittela einer: 
ZThätlichkeit begangen morben — — 
Der Referendar freute fich, feine juri- 
ftifchen Kenntniffe zeigen‘ zu fönnen, 
doch der Staatsanwalt — nicht 
darauf. — 
„sh brauch Ihre Weis 
frie er wütbend. „Ahr if 
o— f — — —!" Lebenälänglich 
müßte man Sie dafür Ie 
benslänglihl!" Und — ß⸗ 
ie, mad er fonft noch ihun ober fagen: 
follte, rannte er hinaus aus bem Zim- 
mer. ; ro 
Der Referendar bfieb allein. Und 
er faß und überlegte, st 
bier wohl die angemefjene 
Und mieder ftand er in Wiberfpruk 
mit feinem Staatsanwalt, bemm ber 
band ihn mit Hilfe feiner oe. iri« 
ih „lebenslänglih” an bie © 
Und da3 war zu viel. Gr mer 
je mehr die Jahre ins Land 
Denn eigentlih war ex aus 
moralifhen Käfig bocdh nur e 
chen — im Inlereſſe des Dienſ 
‚Und. dafür biefe Sirafet 


r 


DELE 


Baftig, eä war zu viel _ 


nice“ 





s Anzahl größerer Neubauten. 


J 
3 


+ Rodmann au Cumehnen. Nachdem 


14 


 Europäifche Rundfchan. 


Yrovin; Srandenburg. 
Berlin. Die Witime Malmine 
Grubner wurde, al3 fie an ber Ede 
der Grünthaler und Badftraße ben 
Fahırdamm überfchritt, von dem Mo- 
torzmweirad des 22 SYahre olten Rei- 
fenden Johannes Schwarz angefah- 
ren und zu Boden gefchleubert. Paj- 
fanien jchafften die Bemußtlofe nad 
der Unfallitation, mo man ihre Vieber- 
führung nad) dem Virhom-Kranten- 
hauſe veranlaßtee — Beim leber- 
ichreiten der Luifen-Straße gerieth 
der Dr. med. Hohannes Lalderon 
au& Charlortenburg unter die Räder 
einer Kraftdrojchte, die ihm über beide 
Beine gingen. An einer Drojchte 
Ichaffte man ihn nach der Charite. — 
Der dreijährige Sohn Fri des Dre- 
hers Wilhelm Neumann lief por dem 
elterlichen Wohnhaufe Seejtraße 69 
beim Spielen gegen einen Straßen 
badnwagen, wurde zu Boden geriffen, 
unter das Schubbrett der Vorderrä- 
der geflemmt und mitgejchleift. Mit 
Duetfhungen am ganzen Körper 
ward der arme Knabe nach dem Vir— 
hom-Krantenhaufe gebradht, mo er 
b-Id feinen jchredlichen Berlegungen 
erlag. — Einen qualvollen Verbren- 
nungstod erlitt eine Hofpitalitin. 
Mehrere Schweitern des St. Marien= 
ftiftes, Aderftraße 117,  bemerften, 
daß aus dem Trenjter der 53jährigen 
Hofpitalitin Toni Kutjche Ddider 
Rauch herporquoll. Beim Betreten 
des Zimmers fahen fie die Hofpitali- 
tin in Flammen gehüllt auf einem 
Stuhl fiten. Auch das Bett hatte 
Feuer gefangen. Der Brand murbde 
ton den Schmeftern gelöfeht und bie 
Berlegte ins St. Hedwigsskisanten- 
haus gebracht, wo fie ihren Brand- 
munden erlag. Der Brand tft wahr 
jcheinlih durch Umfallen des bren- 
nenden Spiritusfochers entjtanden.— 
Potsdam. Unlängft müthete 
im Konigswald ein verderbliches 
Feuer, das mahrjcheinlih auf Un- 
borjichtigfeit zurüdzuführen ift. Die 
Freimillige Feuerwehr von Potsdam, 
das Gardejägerbataillon und ein De- 
tachement der Potsdamer Artillerie, 
die zur Jilfeleifiung bherbeigerufen 
worden waren, jtanden dem Elemente 
machtlo8 gegenüber. 
darauf bejchränfen, rund um Die 
brennende Waldfläche einen Graben 
zu ziehen, um ein MWeiterumfichgrei- 
fen des Feuers zu verhindern. Der 
herrliche Baumjtand dürfte in feinem 
MWachsthum vernichtet fein. Erft im 
bergangenen Xahre murde bie fünig- 
lihe Forft von einem verheerenden 
Brande heimgeſucht. 
Charlottenburg. Am Te— 
geler Weg in Charlottenburg iſt es 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ci— 
viliſten und Soldaten gekommen, wo— 
bei ein Oberdeckoffizier ſchwer ver— 
wundet wurde. 
ſten, unter denen ſich auch der Maler 
Hübner befand, begaben ſich Abends 
gegen 10 Uhr nach dem Laubenge— 
lände am Tegeler Weg. Hinter ih— 
nen gingen fünf Soldaten. 


dem Refrain „Hat der Seemann kein 
Geld“. 
die der Luftſchifferabtheilung ange— 
hörten, auf ſich. Einer von ihnen 
ſchlug mit ſeinem Seitengewehr auf 
Hübner ein, der durch zwei wuchtige 
Hiebe über den Kopf derart verletzt 
wurde, daß er befinnungslo; zujam= 
menbrach. In dieſem Moment trat 
der Oberdeckoffizier a. D. Schmidt 
an die Gruppe heran. Er wurde von 
den Soldaten mit dem Seitengewehr 
niedergeſchlagen. Ein Unteroffizier 
der Luftſchifferabtheilung, der mit 
drei Soldaten hinzukam, machte der 
blutigen Szene ein Ende. Schmidt 
mußte durch die Polizei nach dem 
Krankenhauſe Weſtend überführt wer— 
den. Er hat zwei ſchwere Kopfpver— 
letzungen, zwei Stichwunden im Ober— 
arm und eine klaffende Fleiſchwunde 
am rechten Oberſchenkel erlitten. 


Sroving Bilpreugen. 


Königsberg. Die Burſchen— 

ſchaft Germania, die älteſte der hieſi— 
gen vier Burſchenſchaften, beging un— 
‚längjt die Feier ihres 65jährigen Be— 
Er Aus allen Theilen Deutjch- 
ande waren die „bemooften Häup- 
ter” nebjt ihren Damen dazu einge- 
troffen. — Kürzlich. feierte der biefige 
Hafenauffeher Heinrich Müfer jein 
25jährige® Dienjtjubiläum als Ha— 
fenaufjeher. 

Arys. Ein: fehr rege Bauthä- 
tigkeit hat fıch diefes Jahr in unje- 
rem Städtchen entwidelt. Das Em- 
pfangsgebäude de Bahnhofs mird 
erweitert, meil e3 dem Bedürfnif 
nicht mehr genügt; im Lager find 
ſechs Offiziersbaracken, acht Mann— 
ſchaftsbaracken und zwei Küchenge⸗ 
bäude gebaut. Die Johannisburger 
Chauſſee bis zum Bahnhof hat ein 
gänzlich verändertes Ausſehen gewon⸗ 
nen durch Trottoirlegung und eine 
Die 
Stadt hat ein neues Armenhaus ge— 
baut, den Schlachthof vergrößert und 
einen Platz für Viehmärkte eingerich— 
tet. 

Cumehnen. Seinen Tod ge⸗ 
funden hat der Fleiſchermeiſter Otto 


er mit dem Beſitzer Fligge aus Ro⸗ 
ſignaiten und dem Rentier Leſſel aus 
Cumehnen Geſchaãfte erledigt hatte, 
gingen die drei nach dem nahen Pil⸗ 


— * bon wo aus fie eine Kahn- 


abhrt unternafmen. Dabei jebte 


" MRobmann den Kahn in feaufelnde 


— 
* 


Bewegung, ſo daß er umkippte und 
alle drei ins Waſſer fielen. Dem 


Seſiher Fligge gelang es, ſich durch 
3 


J am ‚Kahn fett, 


in Sicherheit zu brin= 
Lefiel hielt fi fo lange 
bis ein in ber Nähe 
Schweizer ihm zu Hilfe 


& 


Bei r Tonne. Rodmann war fofort 


und troß eifriger Bes 
nich mehr zu retten. 


mũhun 
S Der Beſitzerſohn 
taım 


Michael Kiauta aus Strasden 


Drei LZaubentolonis | 


Der Mas | 
ler Hübner ftimmte ein Lied an mit | 


Dies bezogen die Soldaten, | 


| und Thaten. 
Sie mußten fi) | 





I 


| 
| 
| 
| 
| 


hierher, um feine Eltern und Ges 
Thmwifter zu befuchen. Im Laufe bes 
Zages nahmen die Gejchmwifter ein 
Bad. Hierbei gerieth der Bejucher 
in eine tiefe Stelle und ertranf. 
Hrovinz Weflpreußen, 
Danzig. Nachdem der Arbeiter 
Wilhelm Kofante mit den drei Ge- 
brüdern Piegann in mehreren 
Schanklokalen gezeht hatte, gerieth 
Kofanfe mit dem Hermann Piemann 
auf der Sneipaber-Brüde megen ei- 
nes Betrages von 1.50 Marl, die er 
bon ihm zu fordern vorgab, in Streit. 
Piemann bedrohte zuerjt den Kofanfe 
damit, daß er ihn ins Waſſer werfen 
merde, und als bdiejer jah, daß BPie- 


mann Ernjt machen mollte, drehte er 
den Spieß um, padie ihn an ber ' 


Kehle und an den Beinen und marf 
ihn über das Geländer in den Yes 
ſtungsgraben. Kojante lief dann in 
feiner Angjt fofort die Böfchung her- 
unter, um feinen Gegner zu retten, 
was ihm aber bei feinem angetrun- 
fenen Zuftande nicht gelang. Koſanke 
iſt 
Haft genommen worden. 
Drzonowo. Bei dem Eigen— 
thümer Zagrabskti in Drzonowo 
brannte das Wohnhaus, die Scheune 
und der Stall vollſtändig nieder. 
Graudenz. Nah nihtöffentli- 


cher Verhandlung ift der jugendliche |, 


Knebt Emil Miele au Bulomik 
megen verfuchter Nothzucht zu 3 Mo= 
naten Gefängniß verurtheilt morben. 

Krafbhen. Unlängft fuhr mäh- 
rend eines Gemitters ein Bli in den 
Stall des Beliterd Guftan Kante in 
Krafchen und fehte ihn in Flammen. 
Da: durd eine Branbmauer bom 
Stall getrennte Wohngebäude wurde 
gerettet. 

Marienburg. Zur eier der 
10jährigen Wiederkehr von Bismarcks 
Iodestage fand unlängft im Vefell- 
Ichaftshaufe ein Bismardfommers 
Itatt. Der arofe Saal war dicht ge= 
füllt von patriotiſch geſinnten Män— 
nern Nachdem das Bismarcklied 
von der Verſammlung geſungen war 
und Profeſſor Dr. Heidenhain das 
Feſt durch eine Anſprache eröffnet 
hatte, hielt Seminardirektor Müller 
die Feſtrede über Bismarcks Leben 
Der „Männergefang- 
berein” und der erjt jeit kurzer Zeit 
beitehende Gejangverein „Melodia“ 
fangen vor und nad der Tyeltrede. 
Auf Anregung des Deichhauptmanns 
AJunf aus Pr.-Rofengarth fand eine 
Sammlung ftatt für den bon bem 
Verein Hartwichsbuch in Ausſicht ge— 
nommenen Bau eines Bismarckthur⸗ 
mes bei Lichtfelde. 


»#rorinz; Fommern. 


Stettin. In der Oder unter— 
halb der „Oderwerke“ wurde die 
Leiche eines etwa 60 Jahre alten 
Mannes geborgen, die anſcheinend nur 
wenige Stunden im Waſſer gelegen 
hat. Nach den bei der Leiche vorge— 
fundenen Legitimationspapieren dürf⸗ 
te es ſich um den auf dem Roſen⸗ 
garten wohnenden Arbeiter Vibranski 
handeln. 

Alt-Döberitz. Kürzlich brach 
in der zwiſchen Alt-Döberitz und 
Berkenow belegenen Döberitzer Mühle 
Feuer aus, wodurch Scheune und 
Ställe in Aſche gelegt wurden. 

Binz. Ueber das Vermögen des 
Hotelbeſitzers A. Mohnke iſt das Con— 
cursverfahren eröffnet worden. 

Dölitz. Unlängſt hat ein Ge— 
mwitterfturm eine zu Blumbere ge= 
hörige Feldicheune umgemworfen, melche 
erit vor acht Jahren neu erbaut mor= 
den war. Bei dem ftarfen Gemit- 
terregen fielen auch große Hageltör- 
ner, jo daß viele hiefige Landiwirthe 
Sagelichaden erlitten haben. 

Eldena. Bei der hiefigen Zand- 
mwirthichaftsfchule wird zu Dftern 
nächſten Jahres ein pädagogiſches 
Seminar für Landwirthſchaftslehrer 
eröffnet werden. Die Koſten hierfür 
find bereit3 bemilliat. 

Greifsmald. Die Leiche des 
in Miet ertruntenen Schullnaben 
Dübel wurde von dem Yilcher Beuge 
an der Unfaltitelle dit am Meolen- 
fopfe aufgefunden. 

Jakobshagen. Eine Wind— 
hoſe zerſtörte auf der nahen Domäne 
Saatzig ein neuerbautes Wohnhaus 
und vier Scheunen und dedte zahl- 
reihe Dächer ab. Die MWindhofe 
„entführte“ auch ein Kind und jchleu- 
derte e8 ind Mafler, mo dba3 arme 
Wefen ertranf. 

Provinz Schleswig: $olftein. 

Kiel. Prowinzialdireitor Thieken, 
der feit diefem Frühjahr die Pfarrge- 
fchäfte des Hauptpaftorats in Teilling- 
itedt verwaltete, wird nad Elmfchen- 
hagen verfegt. — Das 100. Lebensjahr 
vollendete die ältefte Einmohnerin un 
ferer Stadt, Frau Wittwe Anna Ro- 
dewaldt. Bei dem hohen Wlter zeigt 
die Dame eine körperliche und geiftige 
Riüftigteit, die geradezu bemunbern3- 
merth ift. 

Altona. Ueberfallen mwırde ein 
Arbeitgmann Wiefe in der Gilven- 
Straße. Der Angreifer, ein Daurer- 
gefelle, verjegte ihm einen tiefen Mef- 
ferftich in den Kopf und entfloh, wurde 
jedoch ſpäter dingfeſt gemacht. 

Apenrade. Der in Kreis und 
Provinz als Autorität auf dem Gebiete 
der Landwirthſchaft geltende Hofbe⸗ 
fiter Neumann = Kolftrup ift im Als 


ren ( 

. Das Tyeft der golbes 
nen Sochzeit feierten die Eheleute 
ner; ifmen wurbe ein Saiferliches Gna- 
ent von 50 Mark überwiefen. 

Haderzleben. Fa Zar ie 

Herren Henningfen in 

derien in Kofftrup find abgebrannt. 
Heide —* ermeiſte 
8 in Heide rettete einen vierj 

0 3 Meintüfers Claußen 


Knaben de 
i erthurm beiegenen 


Breiieu. 
in Mün infolge 
Pfevve der 19 Jahre alte Stud, jur. 


wegen fahrläfliger Yödtung in | 


ip 


 SonntagpoR, Chicago, Sonntag, den 27. September1908. 


Graf Friebrich Balleftrem, ein Neffe 
bed früheren Reichstagspreſidenten. 
Der Verunglüdte, deffen Vater Graf 
Konrad Balleftrem, Rittmeifter a. D., 
in Breslau lebt, ift jeinen Verlegungen 
erlegen. — Verunglüct ift der Tifchler 
Hecht, der in der Kofferfabrif von Ge- 
brüder Zepler beihäftiat if. Beim 
Arbeiten an der Bandfäne fehnitt er 
fi) den zweiten und britten Finger 
der rechten Hand glatt ab. 
Albendorf. Hier. verunglüdte 
beim Dacdpveden auf der Befitung des 
Bauerngutsbefikers Grond der Klemp- 
nermeilter Mofchner mit feinem Lehr 
ling. Beibe fielen von der Leiter in- 
folge Wbbrechens eines Hafenz herab. 


Mofchner blieb todt Tiegen,- der Lehr: | 


ling fam mit dem Schreden davon. 

Domb. Xn der Iehten Kirchen: 
borftandsfigung ift der Bau eines 
Schmeiternhaufes beichloffen morven. 
Die Koften des Haufes, da3 auf dem 
‚ Dlearczyf’fchen Grundftüf aufgeführt 
wird, wurden auf 45,000 Marf veran- 
ſchlagt. 

Freiburg. Ueber das Vermö— 
gen der von H. Galle betriebenen Uh— 
rengehäufefabrif Anforee & Co iſt 
—— Konkursverfahren eröffnet wor— 

n. 
| Hermödorf. Hier fchlug der 
Blik in das Gehöft des Kleinbauern 
Rummler und äfcherte es ein. 
ı Kattomik. Vermibt wird das 
| jährige Töchterhen de3 Monteur 
ı Pitfh. Man vermuthet, dah dem 
| Kinde ein Unglüc zugeftoßen ift. 
| KRudoma. ei einer Kahnfahrt 
| auf dem Hammerteich jtürzte ein. hier 
bei feinen Eltern zur Aur meilender 
17jähriger junger Mann, Namens 
ı smbach aus Gleimik, als der Kahn 
| in’3 Scilf gerieth, in’3 Waffer und 
| ertrant. Die Leiche ift geborgen. 


| Provinz Polen. 


| Pofen. Brandftiftuna 

| Selbitmordverfuch beaina bier die an- 
| Tcheinend geritesgeftörte Näherin Ma- 
| rie Preuß. Da3 Feuer wurde von der 
berbeiaerufenen Feuerwehr alabald 
| gelöiht. Daß Brandftiftung vorliegt, 
ı ergiebt ſich daraus, daß Kleidungs— 


ſtücke und die Betten ſtark mit Petro— 


leum getränkt waren. Die Näherin 
war weder in der Wohnung, noch im 
Hauſe zu finden. Schließlich fand 
man ſie im Schillerpark in der Nähe 


des Denkmals liegend. Ihre Kleider 


| maren vollftändia Durdnäßt, und fie 


zitterte infolge deffen am ganzen Kör- . 


per. Auf Befragen gab fie an, daß fie 
fih im Schillerteich zu ertränfen ver- 


fucht habe, jeboch den Selbftmorbver: 
fuh nicht habe vollbrinaen tönnen. ; 
Sie murde nach dem ſtädtiſchen Kran-⸗ 


fenhaufe gebracht. D 
Bromdberg Gin Unalüdsfall 
mit töbtlidem Ausaange hat fi in 
der Mafchinenfabrii Prinzenthal- 
Bromberg ereignet. Der Wrbeiter 
ı Baul Czech war an der Drehbant be- 
ſchäftigt, al3 ein Stüd Eifen aus ber 
| Drehfcheibe mit großer Wucht heraus- 
flog und ihn am Kopfe vermundete. 
Der Verunalüdte murde nach dem 
Krantenhauje gebracht, mo er al3bald 
ftarb. 
Freihof. Kürzlih brannten 
ı Wohnhaus und Scheune des Befiterz 
Schroeder in Freihof nieder. 150 
Mark in Gold, welche die Frau bes 
Beligerd in einem eifernen Xopfe im 
Keller aufbewahrt hatte, wurben au3 
dem rauchenden Irümmerhaufen un= 
berfehrt aufgefunden. 
Koften. Der Barbier und Fleijch- 
beihauer W. Schlief feierte jein 50- 
jährige Berufsjubiläum. 


Provinz Sachlen. 


Magdeburg. Unter Leitung 
deö Guperintendenten Trümpelmann 
wurde Hilfspredioer Naumann ein- 
ftimmig zum dritten Prediger ber 
Safobigemeinde gewählt. 

AUlhersleben. Die 38jährige 
Frau Dodhorn war von einer gifti- 
gen Fliege im Geficht geitochen mor- 
den, hatte der Sache aber feine Be- 
deutung beigelegt., Als das Geficht 
immer mehr anfchwoll, begab fie fich 
in's Krankenhaus. Leider war «8 
zu |pät, die Yermite ftarb nad) furzer 
Zeit. 

Erfurt. YJm benachbarten Bıur- 
telftedi fiel der Landwirth Rödiger in 
die Strohpreile einer Dampfdrefcehma= 
Ihine und murde buchitäblich zer- 
rıalmt. 

Halle Im Imtereffe der Sicher- 
beit deö Verkehrs hat die hiefige Polt- 
zeivermaltung da3 Diabolofpiel auf 
öffentliden Straßen, Wegen und 
Präßen bei Androhung einer Geld- 
Krafe bi3 zu 30 Mart unterjagt. 

Seeben. Der 38jährige Qand- 
wirth Fri Linnede erjchoß feine 
Drenftmagd, die 22jährige Friederike 
Ofchansfa, und dann fich felbft. Man 
nimmt an, daß er in einem Anfall 
bon Geijtesgeftörtheit gehamdelt hat. 

Provinz Sannover. 


Hannopder. Die goldene Hochzeit 
feierten in voller körperlicher Rüftigteit 
und’ Tyrifche der frühere Tyuhrmerfäbe- 
ſttzer Friedrich Lambach und ſeine Ehe: 
gattin Dorette, geb. Sander. Der 
Herzog Ernſt Auguſt von Cumberland 
ließ den Jubilaren durch Klempner⸗ 
meiſter Wilhelm Lutz eine Prachtbibel 
nebſt huldvollem Glückwunſchſchreiben 
und anſehnlichem Geldgeſchenk überrei⸗ 

BadLauterbera. Verbrannt 
in ſeinem Bettchen iſt das dreijährige 
Tðchterchen des an der Hüttenſtraße 
wohnenden· Seifenreiſenden Stein⸗ 
mann. 

Einbeck. 


nebſt 


Hann⸗Münden. Die bedeu⸗ 
tende Faßfabrik von Francke de Ge⸗ 
drath erwarb von der Gemeinde Vaate 


ein großes Areal zwiſchen Weſer und 
Rheinhardtswald, um dort eine Fi⸗ 


lialfabrik zu errichten und die bequem 
heranzuziehenden Holzvorräthe der 
fiskaltſchen Forſten auszunützen. 

Hildesheim. Der Kampf um 
die Schließung der Ammonia, Chemi- 
iche Fabrif m. b. H., zieht immer mei- 
tere Kreife und führt fogar zu Einzel» 
sen zwijchen den Anhängern ber 
einzelnen Parteien. So erreaten ſich 
denn auch kürzlich zwei Arbeiter der— 
artig, daß ſie zu Thätlichkeiten über— 
gingen. 

Zrovinz Weftfalen. 
Belede. Unfere altehrwürdige 
Pfarrfirche erhält neue Dekoration. 
Die Arkeiten, wofür die Summe von 
600 Mart ausgemorfen ilt, find dem 
Kirchenmaler Goldkuhle aus Wieden— 
brück übertragen. 

Brillon. Unlängſt fand in un— 
ſerer Stadt der weitbekannte Schna— 
dezug wieder ſtatt. Der Schnadezug, 
der aus den älteſten Zeiten unſerer 
Vorfahren ſtammt und ſich bis auf 
den beutigen Tag hier erhalten hat, 
iſt ein echtes Bürger- und Volksfeſt, 
eine Perle altdeutſcherSitten und Ge— 
bräuche. 

Gronebach. In der gewohnten 


Harmonie feierte der Schützenverein 
Den Königsſchuß 


ſein Stiftungsfeſt. 

that Hubert Stahlſchmidt von hier. 
Hamm. In der Verſammlung des 

Muſeumsvereins wurde mitgetheilt, 


doß bis jetzt für das aus Anlaß der | 
der Grafſchaft 


Dreihundertjahrfeier 
Mark geplante Muſeum 27,000 Mark 
zur Verfügung jtehen, mährenb der 


Eau 130,000 Mark erfordern dürfte. | 


ı Hillinghaufen. Gutsbeliker 
: Ehriftoph Tommes war in ber Müble 
mit der Reparatur ver Hädfelmafchine 
beichäftiat, die vom Getriebe ber 
Mühle mit in Bewegung geſetzt wird. 
Tommes rief dem Kyecht Paul Bräu— 
ning zu, ihm bei der Arbeit zu hel—⸗ 
fen. Bräuming hatte dad Qager der 

Hädfelmafchine etwas zu heben, mas 

e: nur in fmieender Stellung ausfüh- 

ren konnte. Hierbei fam Bräuning 

zwifchen die Kammräder umb erlitt 

"u Schwere Verlegungen, daß der Tod 

rc furzer Zeit eintrat. 

Hörter. In der hiefigen Pfarr- 
tche murde abermald eingebrochen. 
Diefes Mal tft e8 den Dieben gelun- 
oen, ben eifernen Wandichramf in ver 
Cofriftei zu erbredhen, moburd bie 
fouberen Patrome an die getweihten 
Gefäße geommen find. 2 Felde, 2 
Ciborien und 2 Verfehfreuze find ent- 
| dendel. 

Lippſtadt., Unlängſt feierte der 

Lippſtãdter Turnwerein den Gedent⸗ 

tag ſeines 60jährigen Beſtehens. 

Neheim. Das Rittergut Füchte, 
in dem bisher eine Ackerbauſchule ein⸗ 

gerichtet war, ſoll in eine Fürſorge⸗ 

Anſtalt nach Bodelſchwinghſchem Mu— 
ſter umgewandelt werden. 

MBeinprorinz. 

Köln. Der Schioffergefelle Eich- 
bern, der auf einer Yußtour bon 

' Köln nach Düffeldorf begriffen mar, 

: murbe im Walde bei Eller mit burdh- 

: fchoffener Schläfe tobt aufgefunden. 

| Der Wandergenoſſe des Ermordeten 

wurde als muthmaßlicher Mörder ver⸗ 
haftet. 

Aachen. Auf dem Gute Even— 
broich gerieth der Knecht Dujardin 
mit dem rechten Arm in die Trommel 
einer Dreſchmaſchine; hierbei wurde 
ihm der Arm bis zum Ellenbogen ab- 
geichlagen. 

Duisburg. m benachbarten 

| Bruchaufen wurde der Arbeiter Peter 

' Bannas von einem amberen Wrbeiter 

| dur einen Stih in den Unterleib 

| aetöbtet. Der Ihäter murbe verhaf⸗ 

ı tet. 

Effen. Der Edenfteher und Kof- 
: ferträger am Kauptbahnhofe, Seetat, 
| wurde an dem Zaune por dem Hmupt- 
| bohnhofe erhängt aufgefunden. Man 

weiß nicht, mas den Mann in ben 

Tod getrieben bat. 

Hilden. In der Nähe des Yah- 
kerged, und zwar in bem Zammen- 
und Kiefernbeftande des Kaufmanns 
Sulius Stleimfemm in Saarn-Ruhr, 
war ein nicht umbebeutender Wald- 
biand ausgebrochen. Durch das 
ſchnelle Eingreifen der Wehr und vie— 
ler hieſiger Bürger konnte die Aus— 
dehnung des Brandes auf den angren⸗ 
zenden Stadtwald noch rechtzeitig ver⸗ 
hütet werden. Etwa 30 Morgen 18- 
jährioer Waldfeitand find dem Brand 
zum Opfer gefallen. 

Prorinz Bellen: Naffau. 


Kaffel. Nm aller Stille murbe 
unlänait die Leiche eines verdienſtvol⸗ 
fen Offiziers, Oberft Wilhelm Lieb- 
recht Zudmig Magdeburg, zu Grabe 
geleitet. Sein Name hat für ung in 
Kaflel einen doppelt bedeutungspollen 
Klang, mweil er, ald geborener Naf- 
fouer, ein Sohn unjerer Provinz und 
fein Bruder bi vor wenigen ahren 
Dberpräfident unferer Provinz mar. 

Carlshafen. Käürzlich ver—⸗ 
ſchied Poſtmeiſter Wagner, der erſt 
por 11, Nahren hierher berufen wur⸗ 
de, fich aber in diefer kurzen Zeit die 
Hochachtung und Liebe der Bürger- 
ſchaft erworben hat. 

Frankfurt. Vor einiger Zeit 

einem i aus ſeiner 
Wohnung am Maintai eine Münz⸗ 
ſommlung geſtohlen. die auf 5000 
Mark bewerthet wird. Der Verdacht 
lenlte ſich auf die Kellner Jean Rein⸗ 
Heinrich Maherhofer, die 

nach der That nach Luxemburg abge⸗ 
reift waren. Reinhardt hatte. feine 
men. Wlle drei murben ausgeliefert. 


Reinhardt wurde zu drei Jahren 
eg er a 
fengnip. Die Büffeldame tmurde frei- 

——— Der 16jährige Schiffs⸗ 
ee ee 
verſchiwand vor. ben: Augen feiner Bes 
' rufßfollegen in ben iylutben 


Mitteldeutfche Staaten. 

Urnftadt :Die Schmarzburger 
Krieger-Rameradbfhaft hielt fürzlich 
ihren 29. Vertretertag hier ab. Als 
Ort des nächſten Vertretertages wurde 
Clingen gewählt. 

Braunſchweig. — Unlängſt 
wurden der Handelsmann Beddies 
aus Königslutter und ſeine Frau, 


| 
| 


als fie fi auf dem Heimmege von . 


einem Kinderfefte in, Lelm befanden, 
mo fie Sachen feilgeboten hatten, zwi— 
Ihen Sunftedt und Königzlutter von 
einem rafchfahrenden Automobil aus 
Braunfchmweig überfahren. Als der 
Krafmagen zum Halten gebracht mar 
und die Injaffen an den Unfallort 
zurüdfehrten, fanden fie ten Mann 
be.eit3 todt vor. 
nır einige Kleine Verleburgen 
Kopfe aufzumeijen. 

Cdöthen. Die biefige katholifche 
„eneinde feierte reben den goldenen 
friefterjubilaum des Papiies nch 
das Aujährige Priefterjubiläum ihres 
allbeliehten und hochresehrter Pfar- 
rer® Ih. Grewer und die Einfüh- 
tung des erjten Bilars ter neuge- 
gründeten Iocyergeme'nde Dfiernien- 
burg des Geminarpriefiers Paul 

' Bat. Aus diefem dreifaden Anlaß 
‚ murde ein Familienaßend veranftal- 
‚ tet, bei dem fich nicht nur die Pfarr 
finder aus allen Iheilen des Streiies 
Cöthen, fendern auch die Geiftlichen 
Unhalts zahlreich betheiligten. 
Eifenad. Mit dem Kohlenmwa= 
gen eine? von DBebra aefommenen 
Güterzuges traf als blinder Paifla- 
gier ein barhäuptiger und barfükriger 
Junge bier ein, welcher ancab, aus 
der Volkſchen Erziehurasanttalt in 
| Erfurt entflohen zu fein. Wie die 
| Unterfuchung ergab, handelt es fich 
| um den 15jährigen U. Wellhaufen 
aus Neuendorf (Eichfeld), der mohl 


— — 


Hofheim. Kürzlich traf Bier 


die Nahrit ein, daß im Auliuss 
fpitale zu Würzburg der Vorftand 
bes hieſigen Poſtamtes, Erpeditor 
Kaſpar Appold, plötzlich geſtorben 
Dee Appold mar nahezu 30 Jah⸗ 
re Vorftand des bieten Pojtamtes. 

PBreffath. Das feit einem Men- 
fchenalter in dem Befite des Fürſten 
Reuß ü. 2. zu Greiz befindliche 1800 
Tagwerk große Rittergut Mebenborf 


in der Oberpfalz ging in den Befit 


Die Frau Hatte, 
u:R i 
I 


der Gebrüder Klaphed in NHerkeit- 
Dorften in Weitfalen über. Der 


Kaufpreis joll 800,000 Mark betra= | 


gen. Einen größeren Theil des Land» 

fomplere8 beabfichtigt der bayerifche 

Staat zu ermerben. 
Württemberg. 


Stut’gart. Der Privatier, 
frühere Landjäger- Stationsfomman- 
dant Koh. Pfetfch Hier brachte bei 
der Unterfuhune eine Defelt3 an 
jetnem Auto die rechte Hand in’3 Ge- 


triebe das ihm alle Finger abrif. 
AUfperg. Hier fand das 3. Gau: | 


turnfeit des Schillergaus jtatt, zu 
den die Stadt ein freundliches Teit- 
gewand ancelegt hatte. \ndgefammt 
waren 27 Dereine erjchienen. 
Badnang. Sei: tem 4. Mai 
mwurde bier das dreijährige Mädchen 
dee Taglöhnere Wörner vermißt. 
Kürzlich haben Mähpder die nur ncd 
an den Kleidern erfe'ntliche Leiche 


| des Kint-S am Ufer der Murr in 


‚ Früher in der genannten Erfurter Anz | 
' ftalt untergebrocht, feit einiger Zeit ! 


| aber in einem 


landmwirthfchaftlichen | 


Teirieb in Klein-Bartloff (Eichsfeld) | 


beichäftigt mar. 
Sachlen. 


Dresden. Der evangelifch-Iu: 
therijche Jünglingsverein „Zur Hei: 
mat}” in der Frauenfirchengemeinde 


deging unlängft im Vereinshauje fein 


50. Sitfiungsfeft durch eine Haupt: 
feier mit Fohnenweihe. Derſelben 
wohnten Kultusminifter Dr. Bed und 
BEN und jtäbtifche Vertreter 
ei. 


Bernftedt. Im Trodenapparate 
ber Lehmannſchen Brikettwerke zu 
Seitendorf erfolgte eine Kohlenſtaub— 
Exploſion. Dabei erlitten der Preß— 
meiſter Schenke aus Hirſchfelde und 
der Zimmermann Queißer aus Dit— 
u —5* Brandwunden. 

öbeln. t biefige Zahnarzt 
Dr. med. Schaumberg wird mit fe 
ner Familie nah MWindhuf überfie- 
deln, um dort die zahnärztliche 
Praris zu betreiben und eine Klinif 
au errichten. 

Glaudau. Unlängft brad in 
der Oasanftalt Feuer aus, dem eine 
Erzlofion voraußgegangen war. An 
einem großen Waflertopf, über mel- 
Ken das Gas hinmweaftrömt, murde 
eine Reparatur vorgenommen, wobei 
ein 300 Millimeter ſtarkes Rohr 
platte und infolge deffen mit Iautem 
Knall fo heftig erplodirte, daß der in 


Slafer mit voller Wucht aus dem 
Behälter berausgefchleudert murbe, 
jedoh mit geringen Verlegungen da— 
bonfam. Die übrigen 6 Arbeiter 
dageger mitjammt dem Gasmeifter 
erlitten durh das brennende Gas, 
das den Raum fofort in ein Flam- 
menmeer hüllte, erhebliche Branbwur- 
den, am ärgjten wurde der Ga3zuei- 
fer Hedel zugerichtet. 

Kirhberg. Der verftorbene 
Schütenmajor Wollhändler Schaufuß 
bat der biefigen Schühengefelljchaft 
4000 Mark Teptwillig Hinterlaffen. 

Leipzig. Fräulein Anna Mi- 
chelis feierte ihr 2öjähriges Xrrbilaum 
ala Dbergarderobiere und Garberobe- 
Inipeftorin am hiefiaen Stadttheater. 

Seflen:Darmftadt. 


Groß - Ger.u. Nachdem vor 
einigen Yahren jeitens der hiefigen 
fatholifchen Gemeinde ein Kirchlein 
erbaut murde, wird nunmehr aud 
mit dem Bau eines’ tatholifchen 
Pfarrhaufes begonnen. Man hofft, 
dasſelbe 6bi3 zum Herbite noch unter 
Dah zu befommen. 

Mainz. Die Militärvermaltung 
beabfichtigt, die neugrbaute Pionier- 
faferne zmifchen Mainz-Kaftel und 
Umönesurg mit eleitrifcher Beleuch- 
tung zu verfehen. 

Rüſſelsheim. Während des 
Frühſtücks ſetzten ſich einige Lehr— 
jungen der Opelſchen Fabrik auf das 
Schutzdach einer außer Betrieb gejeh- 
ten Mafchine. Das Dach gerieth ins 
Autichen und ftürzte mit der ganzen 
Gefellfchaft herunter. Hierbei wurde 
der 15 Jahre alte Sohn der Witte 
Heil von Hier durch herabftürzende 
Balten am Kopfe und an der Ma- 
genwand lebensgefährlich verlegt. 

Bapern. 

Münden. Der frühere Stein- 
träger und nunmehrige Hausbur- 
fche Phlipp Hederer, der in der Nacht 
des 18. Auguft in der äußeren Bel- 
grabgaffe auf jeine Gelichte, eine 
ledige Sellnerin, mehrere Revolver- 
fhüffe abgab, bat fih der Polizei 
ſelbſt geftellt. | 

Augsburg. m. erfien Gtod 
der Gaftwirthigaft zum Schleifgra- 
ben brach Großfeuer aus, das fchnell 
um fi griff und eine Wohnung voll- 
ftändig zerftörte. 

Breitenbad. Der Amtöge- 
gerichtsfchreiber Künel ift Nachts, ala 
er von dem Wirtbäharfe zu Gaflel- 
borf nah Haufe ging, von jungen 
Burfchen verfolgt und dur Meffer- 
ftiche jchmer verlegt worden. An jei- 
nem Aufkommen wird gezweifelt. 
Die Gendarmerie hat bereits zwei 
junge Bauernburſchen von Gaſſeldorf, 
welche ala Täter in Betracht ng 


men, verhaftet 


| 


| 


Bırgltall im Gebüfef kängend ge: 
funden. Das Kind ift jedenfalls in 
dte damal3 hochaehende Murr gera= 
tben und ertrunfen 

Ebingen. Unlängjt sagte bier 
die Vrediger-Conferenz der Metho- 
d’jtenfirche von Eüddeutfchland. An 
der Conferenz beiheilig'en fi) etwa 
120 Prediger und 30 &emeinde- 
beamte. 

Feuerbach. Der Gefangverein 


„Hortuna“, "Mitglied des mwürttem= | 


bergiichen Arbeiterfängerbundes, feier- 
de unter zahlreicher Betheiligung vie— 
fer hiefiger und ausmärtiger, nament- 
[ih fozial-demofratifcher Vereine in 
üblicher Weife feine yahnenmeihe. 
Sandy. Zum erften evangelijchen 
Stadtpfarrer in Isny wurde vom 


Kirchengemeinderath der bisherige 2. 


Stadtpfarrer ge⸗ 
wählt. 

Parchim. Bei dem hier ſtatt— 
gefundenen Königsſchußfeſt 
Schornſteinfegermeiſter Klüver 
Königswürde. 

Baden. 


Karlsruhe. 
Aufregung und in eine recht pein— 
liche Situation gerieth im Sommer 
1904 der Beſitzer eines großen Hotels 
in Baden, als er von zwei bei ihm 
wohnenden Hotelgäſten mei Damen, 
die Mittheilung erhielt, daß ihnen 
werthvolle Schmuckſtücke aus ihren 
Zimmern abhanden gekommen ſeien. 
Einer der Damen fehlte ein Bril— 
lantring im Werthe von 400 Mark 
und der anderen mar eine Brillant- 
brofhe im Werte von 600 Marf 
entwendet worden. 
jede Spur von dem Thäter. 


Wilhelm Keller 


Endlich 


gelang e3 vor mehreren Monaten, 


das Geheimniß dieſes Brillantraubs 
zu lüften und den im Jahre 1904 
bei dem Hotelier beſchäftigten 30 


Jahre alten Kellner und Kaufmann 
dem Waſſertopf arbeitende Maurer * 


— — — — — 


| 


— 
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Fritz Landau aus Baden als den 
Dieb zu ermitteln. Den geſtohlenen 
Briilantihmud hatte er feiner Ge- 
liebten gefchenft. Das Gericht ver- 
urtheilte Landau zu 2 Jahren 6 Mo— 
naten Gefängnif, abzüglid 8 Mo- 
naten Unterfuchungdbaft. 
Durlad. Hier jtarb Friedrich 
Kapfer jr., Sädler und Bandagtit, 
der ältefte Mann unjerer E tadt, im 
Alter von SO “ahren. 
Sridingen. Hier murde die 
64jährige Antonie Löhle non einem 


Radfahrer überfahren und ftarb bald | 


nah dem Unfak. 


Gern3badh. Das etwa dreis 


iöhrige Kind des Maurer3 Koll da- 
bier tranf in einem unbewadten Au= 
genblide die für feine frante Mutter 
beitimmte Medizin. E3 ftarb an 
dem Genuf berjelben. 

Hüningen Auf dem Mege 
zwifchen Neudorf und Rofenau ver- 
unglidte der Fubrhalter Johann 
Wirz von Bafel tödtlich. 


Mannheim. Der erite Staats: | 


anmalt am 
Richard Junghans, ift im Alter von 
47 Nahren nad) längerem Leiden ge- 
ftorben. Er war aus Kenzingen am 
Raijerjtuhl gebürtig. 


MRBeinpfalz. 


Grünftadt Die Pfälzifchen 
Chamotte- und Thonmerfe U.-G. da= 
bier. haben aus Anlaß ihres Jahre?» 
abihluffes der pfälzifchen Kinder- 
Heilftätte in Bad Dürkheim den Be: 
trag von 250 Mart überiiefen. 

Kaiſerslautern. Abermals 
war der neue Badeweiher der Ort ei⸗ 
nes beklagenswerthen Unglüücks. Die 
15 Jahre alte Anna Löſch, Tochter 
des Buchbindermeiſters Löſch hier, 
war mit mehreren Freundinnen im 
Damenbad und zwar in der Abthei- 
lung für Nichtfhwimmer. Sie ging 
zu meit gegen da3 Schwimmbad bor, 
glitt auf dem abgefchrägten Boden 
aus, ftürzte in das tiefe Wafler und 
ertrant. 

Hettenleipdelheim. Die 
duch den fgl. Landgericht3arzt von 
trrantenthal im Beifein einer Ge- 
rihtscommiffion von Grünftadt vor- 
genommene Geltion ber in einer 
Pfublgrube vorgefundenen Leiche des 
newgeborenen Kindes der ledigen An- 
na Mehrbreier hier lieferte feine An- 
baltspuntte-dafür, daß das Kind bei 
feiner Geburt getödtet murbe, biel- 
mebr hat fich ergeben, daß da3 Kind 
überhaupt nicht gelebt bat. Die Mehr: 
breier murde deshalb iieber auf 
freien Fuß geſetzt. 

Eclaß; · Aotbringen. 


- Straßburg. Polizeirath F. 
ch eine der betannteſten und ge⸗ 
Perſonlichteiten Straß⸗ 


errang | 
die | 


In nicht geringe | 


Lange Zeit fehlte | 


hiefigen Lambgericht, | 


t 


burgs, beging unlängft feier 70. 
Geburtätag in aller Stille. 
Altmwerler. Der biefige Hotel- 
befiger Schmuß mollte mit zwei Be- 
| gleitern au8 Straßburg, einem Herrn 
| und einer Dame, nach Rappoltämeiler 
fahren. Gleich bei der Wbfahrt aber 
verfagte die Bremfe, und der Wagen 
feufte mit großer Schmelligteit vie 
| Straße herunter. Am der MWegfreu- 
3ung verlor der Führer bie ng, 
und in voller Gejchmindbigfeit fuh@®da3 
| Yuto einen herunter, ver 
; einige 20 Meter tief in den yelfen Ing. 
Der Wagen ging völlig in Stüde, die 
Inſaſſen wurden herausgeſchleudert. 
| Der Herr brad) einen Arm, der Dame 
wurden die Hüftgelenke zerſchmettert. 
Der Lenker kam mit ſtarken Wſchür— 
fungen davon. 


Mecklenburg. 


Grabom. Das etwa fünfjährige 
Toöchterchen des Fabrikbeſitzers Stau— 
de hierſelbſt ging mit dem Dienſt— 
mädchen, das Wäſche zum Trocknen 


! 


' aufzuhängen hatte, auf den Hauzbo- 
den. Hier ftürzte das Kind aus einem 
Tseniter zwei Stodwerfe tief zur Erde 
herab, glüdlicherweife zunäcdhit auf in 

| der Fallrichtung befindliche Telephon- 
brähte, modurd; die Wucht des Stur— 
zes erheblich abgeſchwächt wurde. An 
dem Kinde, das längere Zeit bewußt— 
los war, konnte der ſofort herbeigeru— 

fene Arzt erhebliche äußere Verletzun— 
gen nicht wahrnehmen. 

Hagenow. Bei dem kürzlich ab— 
gehaltenen Schützenfeſt errang Schuh— 
machermeiſter Jepſen ſen. die Kö— 
nigswürde. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Sein 50jähriges 
Ordinationsjubiläum feierte das älte— 
ſte Mitglied des evang. Oberkirchen— 

Herr Geh. Oberkirchenrath 


raths, 
Ramsauer. 
Apen. Der Poſtgehülfe Wragge. 

Sohn des Hauptlehrers Wragge zu 
Everſten, welcher hier faſt anderthalb 
Jahre beim Poſtamt bedienſtet war, 
iſt nach Löningen verſetzt. 

SFreie Städte. 

Lübeck. Die Freilegung des 
Burgthores dürfte in der nächſten 
Zeit erfolgen. In den achtziger Jah— 
ren des vergangenen Jahrhunderts 
hatte man das Burgthor durch An— 
bau von Miethskaſernen arg verun— 
ziert. Der Staat erwarb dieſe Kä— 
ſten vor etwa 6 Jahren zum Zwecke 
des gelegentlichen Abbruchs. Nun 
ſind die Häuſer zum Abbruch ausge— 
ſchrieben worden, ſo daß das Burg— 
thor in wenigen Monaten wieder frei— 
gelegt ſein wird. Das Stadtbild 
wird dann an dieſer Stelle, wo noch 
ein großes Stück der alten Stadt— 
mauer erhalten iſt, ein ſehr ſchönes 
ſein. 

Schweiz. 

Bern. Nach Teltitellung der fan- 
tonalen Direktion des Innern be— 
trägt die Zahl der ganz oder theil— 
weiſe beſchäftigungsloſen Uhrenarbei— 
ter im Jura 5000. 

Abländſchen. Die abgelegene 
Gemeinde Wbländichen, die mur 116 





Einwohner zählt, mählte an Stelle 
des nach Eordaft weggezogenen Pfo-- 
rer3 Gafler zu ihrem Geiftlichen Ar- 
nold Mufer, bisher in Affoltern i. €. 

Ber. In einer unlängft bier abge- 
baltenen Berfammlung beichloffen da3 
Gentralfomite der maabtländiichn 
Schütengefelfchaft und das Schieß— 
ftandfomite von Ber, im Yahre 19:0 
das nächſte waadtländiſche Schützen— 
feſt abzuhalten, deſſen Uebernahme 

Zayerne abgelehnt hat. 

Lenzburg. Im Kreiſe Lenz— 
burg iſt kürzlich Fürſprech Dr. Wid— 
mer, ein Führer der Jungfreiſinnigen, 
als Mitglied des Großen Rathes ge— 
wählt worden. 


Oeſterreich⸗Angarn. 


Wien. Der Ssijährige Ludwig 
Franz, 37 Veronikagaſſe, iſt infolge 
des Genuſſes giftiger Schwämme ge— 
ftorben. — Der 20jährige Hilfsarbei- 
ter Joſef Seiffert, Boßſtraße 10 
wohnhaft, ſperrte ſich in der Küche 
ein, lud dort einen Revolver und 
wollte ſich erſchießen. Ein von Haus—⸗ 
leuten ſchnell herbeigerufener Sicher— 
heitswachtmann ſprengte die Küchen— 
thür, da Seiffert auf gütliches Zure⸗ 
den nicht öffnen wollte, gewaltſam auf 
und entwaffnete den Burſchen nach 
großer Mühe. — Kürzlich iſt hier 
SHerr P. Jaromir Keil nach langem 
Leiden im 82. Lebensjahre, im 55. 
Jahre ſeines Prieſter- und im 63. 
feines Ordenslebens, geſtorben. — 
Der Kaiſer hat den außerordentlichen 
Profeſſor der Univerſität in Göttingen 
Doktor Guſtav Herglotz zum außer— 
ordentlichen Profeſſor der Mathematik 
an der Techniſchen Hochſchule in Wien 
ernannt. — Die 6Ajährige Schirmma- 
hersgattin Charlotte Gottlieb, Mat- 
thausgafle 5,: hat fich megen eines 
langwierigen, ſchmerzhaften Leidens 
in ihrem Schlafzimmer erhängt und 
war, als man die That entdeckte, be— 
reits todt. — Oberhalb der Kaiſer 
Joſeph = Brüde wurde die Leiche ei- 
ner Frauensperſon aus dem Donau⸗ 
tamal gezogen. Sie wurde nun als 
die 19jährige Näherin Amalie Schim- 
mel, Hafnerftraße 99, agnoſscirt. 
innsbrud. Am Hungerburg- 
boden iſt die Doktorswittwe Kretſchi 
aus Innsbruck ermordet und beraubt 
worden. Die Thäter, zwei 17jährige 
Italiener Namens Giori und Piatfſi, 
wurden verhaftet. Sie hatien die Frau 
durch einen Schuß in den Kopf und 
drei Meſſerſtiche in die linke Bruſtſeite 
getödtet. Ihre Beute betrug drei 
Kronen und eine Uhr. 

Sulden. Der bekannte Berg⸗ 
führer Peter Dangl fr. in Sufben ift 
im Alter von 65 ‚jahren geftoren. Cr 
binterläßt zwei Söhne, die ebenfalls 

| 


als tüchtige Berg find. 
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Die Mode, 


‚Während ber Iehter Monate hat 
‚Ni die Mode jo radifal verändert, 
dab die Winterfleider der worigen 
‘ Saifon ganz bedeutend von denen, die 
- jet überall ausgejtellt find, abftehen. 


Mo früher der Rod möglichjt breit | 


‚und faltenreich war, fieht man jebt 


enganliegende Moden; anjtatt Falten | 
Herrichen Gehren vor, und iwie früher | 


das gejchneiberte Koftiim mit langer 

; Zaille gefertigt wurde, jo findet man 

5 heute fat allgemein, daß der Taillens 
ſchluß ſchon einige Zoll unterhalb der 
Buürfte jtatfindet, Die Modedame von 
heute fieht ungefähr einen Yu grö- 
Ber aus wie im vorigen Nahre und 
bat weder Hüften, Taille noch Schul- 
tern. Wie männliche Sritifer bes 
haupten, fteht fie einem Bleiſtift ähn⸗ 
lich, der augenblicklich Bebroht wird, 
durch den Darauf ruhenden mächtigen 
Federhut das Gleichgewicht zu werlies 
ten. 


Da amerikantiche Frauen felten die 
ertremiten Moden mitmaden, fo liegt 
| wenig Wahrjcheinlichkeit vor, daß der 
in Paris fo viel Auffehen erregende 
geichligte Rod Hier je getragen mer- 
den wird. öde, die dDiefe Mode nach» 
ahmen, werden an der gejähligten 
Seite mit einem Yablier aus pliffir= 
tem oder auch glattem Stoffe audges 
ftattet. Die Gehren liegen zwar über 
den Hüften fo eng an, daß der Rod 
faum „Sikraum” zu haben fcheint, 
doh breiten fie fich unterhalb des 
Knie und erhalten mit Hilfe des 
eingefebten Tablierd eine mäßige 
Meite, 

Dagegen erfcheinen die Jaden und 
Paletots ungewöhnlich lang und voll 
und Tcheinen das dem Rode worents» 

' Baltene Material in fich Pergen au 
mollen. Saden, deren Schöße rüd- 
märt3 in langen abfallenden Linien 
hängen, jind allgemein vorn mit einer 
kurz abgefchnittenen Zaille und zu— 
rückweichenden Schoßtheilen ausge: 

: Ttattet, während vorn lange Schoß— 
theile eine rüdmärt3 abgefürzte Tail- 

‚ Ienlinie mit ji) bringen. 


Aermel, über deren Facon die Bas 
rifer und Wiener Schneider zu feiner 
Entſcheidung kommen wollten, nehmen 
allmälig eine engere Form an, ſo 
daß ſie dem Armloch entweder voll⸗ 
ſtändig glatt oder mit nur wenigen 

Falten eingenäht werden und auch 
unterhalb des Ellbogens glatt anlie— 
gen. Der dreiviertel oder ſiebenachtel 
lange Aermel, der ſeit mehreren Sai⸗ 
ſons uns Gelegenheit gab zu ſehen, 
wie unſchön der weibliche Unterarm 
oft ſein kann, ſcheint endlich von der 
Bildfläche verſchwunden zu ſein. Der 
neue Aermel reicht bis über das Hand— 
gelenk und iſt oft mit einem über die 
Hand fallenden Spitzenvolant ausge— 
ſtattet. Auch Louis-Manſchetten, die 
ſeit einigen Jahren vergeblich ver— 
ſuchten, ſich einzuſchleichen, haben end⸗ 
lich geſiegt und zwar in ſolchem Ma— 
Be, da man ſie nicht nur an Jacken 
und Koſtuümen, ſondern auch anHaus— 

toiletten anbringt. Jede Frau, die 
eine ſchöne Hand beſitzt, weiß dieſe 
Manſchetten zu ſchätzen, da kein ans 
derer Aermelabſchluß elegante Hände 
ſo ſehr zur Geltung bringt. 

Die ſeitlich hohen Incroyable“ 


Kragen haben außerdem, daß ſie ſehr 
| lei find, den Vorzug, daß fie 
' den Sal gegen Zug jhüten, und find 


gen gefnoteten 
Knieen herabhängt. 








ber3 für+ Wintertoiletten | 


—— — —— — —— 


über den tiefen, nur durch Schleier⸗ 


ſtoffe geſchützten Halsausſchnitt als 


geſundheitsgefährliche Einrichtung 
ſchimpfte, ſich über dieſe neuen „Oh— 


renkitzler“ luſtig macht. 


Beſondere Aufmerkſamkeit wird bei 
den neuen Toiletten dem Gürtel ge— 
ſchenkt, der gewöhnlich aus weichem 
Seidenmaterial beſteht und mit lan— 
Enden bis zu den 
So ausgedehnt 
iſt dieſe Mode, daß man erwarten 
kann, nächſtes Frühjahr alles Weibli— 
che, von dem kleinen Kindergarten⸗ 
Mädchen bis zur Großmutter, mit eis 
ner vollftändigen Schärpen-Ausitat- 
tung zu finden. Um das Bizarre zu 


| vermeiden, muß natürlich ein folder 
ı Schärpengürtel ftet3 mit dem Kleide 


harmonitend fein. 
Mädchenkleibd. 

Ein ſchmuckes Kleid aus blauem 
Leinen iſt in Fig. 1 abgebildet. Der 
in Tollfalten arrangirte Rock iſt der 
Taille unter einem geſteppten Gürtel 


angenäht. Revers und Manſchetten 
find mit großen Scheiben in duntel- 
blauer mercerifitter Baumwolle ges 
ftit. Der tiefe Ausschnitt läßt vorn 
und rüdmärts eine gefaltete Mull- 
Guimpe erjcheinen. 

Fig. 2 zeigt einen feichen Herbithut 
aus jchwarzer Seide, deffen breiter 
Rand an der linfen Seite etwa% 
Ihmäler wird und hoch aufgefrempt 
tt. Un diefer Stelle ift eine große 
Rofette au8 pfauenblauer Seide ans 
gebracht, deren Mitte ein Büjchel 
ſchwarzer Aigretten entſpringt. 
Krone de3 Hutes ift mäßig groß und 
zeigt an der rechten Seite feine Gar- 
nirung. Dem hierdurch verurfachten 
tahlen Effett wird jedoch Durch den 
Gebrauh von Hutnadeln mit großen 
Zierköpfen abgeholfen. 

Per 


Kleidaus Seidencrepe. 

Elephantengrauer Erepe de Chine 
tam bei dem in Fig. 3 abgebildeten 
Kleide in Anwendung. Bordüren aus 
grauer Seidenjpige, die mit Gold» 
und Silberfäden gejtidt ift, bildet die 
Garnitur. Der tiefe AusfnMtt läßt 
eine Tleine Wefte aus cremefarbigem 
Spibenftoff erfcheinen, die über einem 
Einjag aus Saumden-Mull mit mo 
dernem Stehlragen arrangirt iſt. 
Weite Kimonoärmel aus gefälteltem 
Crepe, mit Bordüren-Wblantung und 
Spigenpolant =» Woichluß verbeden 
theilmeife den enganliegenden Unter- 
ärmel aus Säumdenmull. ber 
a beiteht aus grauem 

as.. 


Kleidaus Meſſaline. 

Soutachelitzen und Handſtickerei 
bilden den einfachen Schmuck der in 
Fig. 4 abgebildeten Toilette. Die der 
Taille angeſchnittenen, in Falten ar⸗ 
rangirten Kimondärmel lafſen nur ei⸗ 
nen kleinen Deil der ebenfalls gefal⸗ 
teten Unterärmel erſcheinen. Das 
Kleid beſteht aus ſeparat gemachten 
Rock und Taille und hat einen brei⸗ 
ten Gürtel aus Atlas, deſſen mit 
Quaſten abſchließende Enden bis zum 
Knie fallen. Einſatz und Kragen ſind 
aus Netz. 
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junge Mäbchen. E3 kann aus leich« 
tem Tuch, Tuſſorſeide oder auch aus 
Waſchſt gefertigt werden und iſt 
mit ſeparat gemachten Manſchelten 
und Kragen aus geſticktem, weißem 
Leinen ausgeſtattet. Bluſe und Rock 
ſind ſeparat geſchnitten, aber durch ein 
von einem Bandgürtel verdecktes 
Bündchen aneindergefügt und ſchlie— 
ßen gleichmäßig vorn links mittelſt 
roßen überzogenen Knöpfen. Ein 
chwarzer Seidenſchlips vervollſtändigt 
die Tracht. 
Kleid aus geſtreiftem Ma— 
terial. 
Aus den neuen, fein gejtreiften 
Herbititoffen Iaffen fih von einer 
tunftfertigen Schneiberin reizende 
Kojtüme Tchaffen, deren einzige Gar- 
nirung in dem Schnitt des Stoffes 
beiteht. Zeichnung No. 6 ftellt ein 
joldhes Kleid dar, zu dem meißer 
Chiffon -» Panama mit Tehwarzen 
Haarftreifen gebraucht murde. Die 
ſchräg geſchnittenen Tabliers, ſowie 
der Blendenbeſatz der Taille, haben 
eine Mittelnaht, in der ſich die Strei— 
fen winkelförmig treffen. Pattenbeſatz 
der WUermel und- Gürtel find freuz- 
weiſe geſchnitten. Einfaß und Unter- 
‚ üärmel 'beftehen aus aefälteltem Battijt 
‚und legter: find vom Ellbogen bis 
zum Handgelent mit jech3 jchmalen 
Valenciennes- Rüſchen beſetzt. Ein 
ſolches Kleid giebt eine aparle Stra— 
ßentoilette ab. 


— — 


Er weiß Beſcheid. 


.: „Wohin ſo eilig, Herr Nach— 
bar?“ 
B.: „Ach, halten Sie mich nicht 
auf, meine Frau liegt in Krämpfen.“ 
: „Und da wollen Sie zum 
Doktor?“ 
B.: „Nein, zur Modiſtin.“ 


Sicher iſt ſicher. 


Reiche Erbin: „So weit das 
Auge reicht, gehört aller Grund und 


Boden mir.” 
Leutnant: Aeh, Gnädigſte 


ſind hoffentlich nicht kurzſichtig.“ 


Der Mathematiker. 


„Sehen Sie nur, Herr College, wie 
ſchön parallel die beiden Hüte lau— 
fen!“ 


Anſpruchsvoll. 


Dienſtmädchen: „Sie können 
olz ſpalten, dann belommen Sie ein 
ittageſſen!“ — 
: Hm — bitte, ſagen 
Sie mir erft 'mal das Menü!” 


Gonntagpoß, Chicago, Bonniag, Den BT: 


Im Rekanrant, . 


September 908, 
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Saft: „Kelner, eine halbe Portion Entenbraten! Aber bringen Sie 


mir eine faubere Serviette!“ 
„Bebaure, faubere gibt e3 


Lestes Mittel. 
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nur bei ganzen Portionen.“ 


Kaufmann (zu feinem Bud» 
halter, melcher immer fchmußige 
Kragen um hat): „Sayen Sie mal, 


Ob ich dem netten jungen Mann | Herr Lömwenftein, wer trägt denn nur 
meinen Regenfhirm anmbiete, er fieht | Ihre reine Mäfche?“ 


noch fo unverheirathet aus? 


Geſpitzt. 


„Behalten Sie Ihre Schmeicheleien 
für ſich, Herr Doktor — ich bin kein 
Engel!“ 

„Nun, wenigſtens ſehen Sie einem 
Engel verteufelt ähnlich!“ 


Abwehr. 


Pfarrer: „Aber, Waſtl, wie 
könnt Ihr nur ſo roh mit Euren 
Mitmenſchen umgehen, wißt Ihr denn 
nicht, daß es heißt: Liebe deinen 
Nächſten als dich ſelbſt?“ 

Bauer: „Ja, glauben's denn, 
Hochwürden, dös i mi ſo viel liab'n 
thua?” 


Gr filht nit im Trüben. 


chen 
verbate 


Gendarm: „So a frechheit, 
gleich neben der Warnungdtafel fis 
ya 


Strold: „Warum denn; ba 
meiß ich doch g’wiß, daß was drinn 
13!“ 


‚[feren ungen nad bem 
Schlafen 


Moier’fcen ift ber 
|— „Inmiefem?“ 


Mitleid, 


Sommerfriſchler: „Nanu, 
Dirndl, Du ſtehſt ſo allein? Möchteſt 
Du 'ne Tour mit mir tanzen?“ 

Dirndl: „Na, Sie thaten mir 
leid, mei Bua verhaut an jeden, der 
mit mir tanz'n möcht'!“ 


— — — — — — — — 


Immer logiſch. 


„Nächſten Monat will ich meine 
Wirthſchafterin heirathen — Donner— 
wetter, da muß ich ihr ja am fünf— 
zehnten kündigen!“ 


Doch etwas. 


Frau Doktor: IIch gratulire, 
liebe Freundin — Ihr Mann hat ja 
wieder den erſten Preis für ſein ge— 
lehrtes Werk erhalten!“ 

Frau Profeſſor: „Unter und 
geſagt, liebe Frau Doktor, es iſt ein 
wahres Glück, daß mein Mann we— 


nigſtens etwas von der Wiſſenſchaft 


verfteht — in der Wirthſchafi verſteht 
er rein gar nichts!“ 


Die verkannte Kur. 


Arzt: „Ya, Herr Huber, da hilft 


nichts ‚anderes; Sie müffen unbedingt. 


da3 viele Kneipen aufgeben!” 

Huber: „Merimürbig! hr Herr 
College verordnete mir gerade eine 
Kneippkur.“ 


— Sehr einfach. Frau (zum 
neuen Kindermãdchen): Daß Sie 


um 


laffen, 5i8 er jchläft!” 


— Begründung. „Die Ehe der 
a s infie : But 


bringeh?! ... 
fen ihm doch nur enfoch teime, Rue. 
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„Bier, Junge, haft Du Deinen Käf! Der echte Schreizer iſt es 
nicht, fag’ nur Deinem Vater, ich) Habe ihn aber dafür in ein Driginals 


Alpen-Gediht gemidelt.“ 

— Rihtig „Wie konnten Sie 
nur dem Räuber, der Sie im Walde 
Ihrer ganzen Baarjchaft berawbte, vor 
GCeriht Ihren Wohlthäter nennen?“ 
— „Ra er wollte doch nur mein Be- 
fies!“ 

— Doch etwa. Patient: „AM 
mein Geld fann mir feine Gejfundheit 
geben!“ Arzt: „Nein, das gerade 
nicht, aber es it doch von unfdhähba- 
rem Werth ... fo hat wenigſtens 
Khr Arzt Vertrauen!“ 


— Dpfermillig. Klänselfe: 
„Mama, nicht wahr, wir müflen jet 
fehr fparen?" Mama: „Leider. ja, 
| mein Kind!” Klein⸗Elſe: „Wie waͤre 
e3 denn, wenn mir beim Leberthran 
anfingen?“ 

— Shledtes Gemiffen. 
„Ja, Frau Wirthin, warum laſſ'n 
S' Eahna denn den Zahn net reiß'n, 
wenn er ſo weh thuat?“ — „Sie ham 
leicht red’n — menn der Baba mei’ 


| Schwiegerſohn is!“ 


Schlag fertig. 


— Aufrichtige Antwort. 
„Vorige Woche hat ſich mein Mann 
gegen Unfall verſichern laſſen, und 
heute bat er Schon einen Unfall er- 
titten.” — „Hat hr Mann aber 
Elüd!” 

— Erfreulid, „Wo mollen Sie 
denn hin mit Ihrem Sohn?" — „Für 
den Jungen ein Paar Stiefel faufen.“ 
— „Aber der Kleine weint ja jo?” — 
„sa, weil er die MWichfe jchon im 
Voraus gekriegt bat.“ 


noch einen!“ 
tufeffor: „Aber, Amalie, 
Gib mir drei Küffe?“ 


— Ertannt (3 mar in einem 
New Yorker Polizeigeridht. Neben 
dem Ungetlagten mit ber blaufdil- 
lernden Nafe ftanden zwei Poliziften, 
welche ihm verhaftet hatten. „Betrun- 
ten?” fragte der Richter un ftreifte 
mit feinem Blick das Antlig bes 
Mannes, indem er die Antwort ber 
Voliziften erwartete. „Alle beide!“ 
perfiherte der Angellagte unter dem 
brüllenden Gelächter des Audito— 
riums. 


Sie: „Gib mir einen Kuß, Männchen 


„Du, der Maier hat mich geſtern einen arroganten Kerl g'heißen.“ 
„Weißt Du denn, was das iſt?“ 
„Nein, aber ich hab' ihm für alle Fälle eine heruntergehauen.“ 


—Kindliche Neugier. Friß— 
chen (in den Ställen herumgeführt): 
„Nicht wahr, Onkel, nun zeigſt Du 
mir auch einmal die Margarinekühe!“ 

— Eingegangen. Junger 
Arzt: „Daß Sie aber auch wegen 
dem lumpigen Anzug jeden Tag zu 
mir gerennt kommen müſſen?!“ 
Schneider: „Können Sie ſich denn 
nicht erinnern, Herr Doktor, Sie ha= 
ben mir ja neulich viel ver⸗ 
ordnet!“ 


Der Pedant. 


... noch einen ... und je 


warum fagft Du denn nit gleich: 


— Hoffnungßlofer Fell 
Zwei verbächtig ausfehende Fumpame 
bon ber ehrfamen Gilde der Zajchen- 
diebe begegnen einander auf 
Strafe. 3 entjpinnt fi folgendes 
Gejpräch zmwiichen beiden: „Du! Ich 
babe geftern meinen jeivenen Regen- 
farm im Wirthahaus ftehen Taffen.” 
— „Fatal! Wber haft du denn nicht 
bein Dionogramm barauf?" — „Ein 
Monogramm mohl! Wber nicht das 
meine.“ 


Entſchul digung. 


„Die tommt e& nur, Hert Oberlehrer, daß Ihre Naſe ſeis ſo furdt: 


bar roth iſt?ꝰ 


„Rein Wunder, wenn einem bie verflirten Vengels fortwährend dar: A 


auf berumtanzen!” 


— Mortfpiel. Zourift (auf 

ber Alm): „Haben Ste aber hier —* 
itze!“ Sennerin: 
——— is allweil ſo a Shi. 

— Beruhigung. —*5 
ine Kirchhofsmauer umgefahren 
——— da hab' ich was Schönes 

Bauer: s is net ſo 


— Zerſtreut. Hebamme; 
Profeſſor, ſoeben iſt ein 
zung ommen!” — „Diiefe 
: a ng! it denn meine Freu 
a®“ 


renb meines Beſuches 


—S hredli Leutnant: Wie | 
im ußiande 


—— Trotzdem Hört Badfifhtleid. buurfte. ich mır 





mae Chriftt. 
’ %* 


brachte dabei, von inftinktivem Haß er- 
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Monfieur Meppifto. 
Don Aulius Berti. 


Draußen fiel der Regen weich, rig- 
felnd, unaufhaltfam. 

Der Kellner der Heinen Weinftube 
ftand mit mübdem, ausbrudalofem Ge 
ſicht am Fenſter, ſchaute gelangweilt 
hinaus auf die dunkelglänzende As— 

phaltſtraße und ließ die Serviette me— 
lancholiſch durch die Finger gleiten. 

Die Dämmerung drängte ſich in das 
kleine behagliche Stübchen mit den dis— 
kreten, anheimelnden Niſchen herein. 
Und da noch keine der elektriſchen Bir—⸗ 
nen angedreht worden war, ſo konnte 
ſie es ſich ungeſtört in allen Winkeln 
bequem machen, durfte ſich dehnen und 
ſtrecken und mit den weichen Seiden— 
latzen wie ſpielend um ſich greifen. 

Es war ſo recht die Zeit zum 
Träumeſpinnen und Sichverſenken in 
ſeltſam reizenden Phantaſievorſtellun— 
gen. 

Ich hatte es mir im Lederſeſſel be— 
quem gemacht. Der Wein duftete. Die 
Dämmerung legte ſich mir weich um 
die Schläfen. 

„Nein, nein! Laſſen Sie nur! Das 
Licht blendet. Es gibt ja nichts Schö— 
neres als ſolch ein Dämmerſtündchen!“ 

Der Regen rieſelte an den Scheiben 
herab. 

Draußen klappten hin und wieder 
eilige Schritte. 

Der Kellner gähnte und ſchien es 
> dann in einer Ede bequem zu mas 

en. 

Wie fü des Meines Blume heute 
den Raum erfüllt! 

* * * 

Mit einemmal ging die Thür auf. 
Ein naſſer Schauer von Regenluft 
und Novemberkühle drängte ſich dreiſt 
durch die Spalte und hockte ſich als 
ein rechter Eindringling auf allen Seſ⸗ 
ſeln nieder — und ein Gaſt trat ein. 

Ich konnte in dem Halbdunkel ſeine 
Umriſſe nur unklar und verſchwom— 
men erkennen, etwa wie die halb auf— 
gelöſten, faſt ſchwebenden Formen, die 
aus dem dunklen Untergrunde einer 
Radierung viſionär herauszuquellen 
ſcheinen. 

Der erjte Eindrud, der fich mir auf- 
zmwängte, war: Unruhe, Disharmonie, 
Spannung, die feine Löfung findet. 

Meine Blicle Durchdrangen die Dun- 
felheit jchärfer. Ein langes, jehmales, 
bartlojes, fjcharfgefchnittenes Geficht, 
dem eine gemwifle arijtofratifche Blafirt- 
heit nicht abaging. Kurzgefchorenes, 
hartes Haar, das früher einmal von 
tiefſchwarzer Farbe geweſen ſein muß— 
te, jetzt aber bereits einen Flimmer von 
grauem Reif angenommen hatte. Raſt— 
loſes Flackern im Auge, das wie eine 
weiße Ratte im Käfig hin und her irr— 
te, als ſuchte es einen Ausweg. Ein 
ſeltſamer Zug um die dünnen Lippen, 
von dem ich nicht ſagen kann, drückte 
er Spott oder Bitterkeit aus. Nach— 
läſſige Eleganz in der Erſcheinung, 
Lebenserfahrung und Ironie in den 
Fältchen um Augen und Naſe. Kurz 
und gut: irgend ein Diplomat oder ein 
feiner, kränkelnder Kavalier, der das 
Leben ausgekoſtet hat und nun von 
Ort zu Ort haſtet, ohne eine neue Sen— 
ſation für ſeine Nerven finden zu kön— 
ren; vielleicht audh ein Schaufpieler | 
gder ein Glüdsritter, am Ende gar | 
ein penfionirter Oberfonfiftor ialrath! 

Der Kellner drehte eine Krone an. 
Das Licht fluthete einen Augenblid 
itber das Geficht des neuen Gaftes, 
lange genug, um mir zu zeigen, pie ein 
nerböfer Schmerz durch alle feine Fi- 
bern zudte. Und jcehon bherrfchte er 
den dienjtbaren Geift mit gebämpfter, 
aber dennoch fcharfer, fajt näfelnder 
Stimme an: 

„Ausdrehen! Das thut ja den Augen 
meh! — Eine halbe Yacrimae Ehrijti!” 
‘Der Kellner flikte davon und 
brachte den Wein. Dann imurde e3 
wieber jtil. Nur ab und zu ein Alir= 
ren des Glafes, ein unruhiges Schlür- 
fen der Füße, ein Blick, der fich dur 
die Duntelheit bohrte,mich argmöhnifch 
mufterte und in dem Abglanz eines in- 
nerlichen Feuerd aufzuflammen fchien. 

Die Luft war feltfam geworben; 
faft greifbar. Sie ſchien in dunkel— 
grauen Ringen zu freijen, zu jpielen, 
Ti) zu hafchen. Die Lederjeflel Eni- 
fterten heller. Manchmal war e3 mie 
ein Phosphoreszieren por den gemeite- 
ten, forfchenden Augen. 

Von der Nachbarnifche herüber 
Ichmwebte der jchwere Duft von Lacri= 


* 


Ich wurde aus meinen feltfam 
ſchwebenden, geitaltlofen Gedanfen 
plöglih durch den jchrillen Ruf eines 
alten Weibes geriffen, da3 eben erft uns 
bemerft zur Thür bereingetreten fein 
mußte, und mir nun einen Korb voll 
bunter Chryjanthemen feilbietend un 
ter die Naje bielt. 

xhre Heinen, zugefniffenen Augen, 
die große Zahnlüde zmijchen gelben, 
unförmigen Hauern, ber füuerliche, 
ar Geruch, der ihrem Mund ent- 


5 ſtrömte, zwang mir unwillkürlich ein 


unangenehmes Fröſteln von Wider⸗ 


2 willen ab. Ich ftredte die Hand gegen 
A fie aus, al3 wollte ich mich gegen eine 


läftige : Traumgeftalt mehren, und 


- füllt, ein berbes „gum Teufel!“ über 


"die Lippen. 


Das Weib froh) in die Dunkelheit 


— zurück murrend und knurrend wie ein 


. Hund, dem man einen Fußtritt verjeßt 


— 


Er. 


Bitte, bitte! 


Als ich mich aber befriedigt in 
den Seffel zurüdiehnen mollte, da — 
Ja, iie nur? Dicht neben mir 


} — mit einer. leichten, verbindlichen Ver⸗ 
> neig 
; — 


m —* 


nd — — diskretem, gedämpftem 


e bom nebenan ſaß dicht an 
— wie es gekommen war 
te ed mir nicht erflären — 
Band ı Ite flüfternd: 
ur * chen, mein Herr?“ 


— Heben mich foeben bei Namen 


üßter" 
A re a Sie fi! 


aan in sen bee Minute.” 


„Aber —T 


„Die Blumenverfäuferin trat ‚an 
Ihren Tifch heran, Sie riefen — 

„gum Teufel!“ 

„Ganz recht!” 

Sch fühlte unmillfürlich, daß er mir 
näherrückte. Ich ftrich mit den Fin- 
gern leife über die Stirnfläche, ala ver- 
möchte ich damit einen Dünnen Schleier 
wieder megzugiehen, der fich leife und 
zögernd über meine Seele herabzufen- 
fen jchien. Scheu und beflommen fam 
e3 von meinen Lippen: 

„Run! Und —?!” 

Der andere nahm einen gefpreizten, 
grabitätifchen Ton an. Und dennoch 
fühlte ih, daß in feinen Worten ein 
wenig Unficherheit und Wengftlichfeit 
lag: 

„Seltatten Sie, daß ich mich Ahnen 
borjtelle! ch bin — der Teufel!” 

„Sie find —?" 

Einen Nugenblid lang germirrte e3 
mir die Gedanfen. ch hatte die Vor— 
ftellung von einer dunklen Nacht auf 
freiem Felde, wenn Mond und Sterne 
hinter Molfen verfrochen find und der 
Weg hämifch und äffend ins didfte 
Düfter Hineinläuft. Dann aber fam 
mir mit einemmal ein Lachen an. Der 
Tiſch ſchütterte. Das Weinglas klirrte 
leiſe an die Flaſche. Und die Lippen 
brachten es nur mit Mühe vor: 

„Sie ſind —? Haha! Das iſt ja 
koſtbar! — Freut mich ſehr, Ihre wer— 
the Bekanntſchaft zu wmachen!“ 

Seine Antwort klang pikirt 
froſtig: 

„Sie glauben mir nicht? Ich hatte 
gedacht, daß Sie —! In — Augen 
liegt nicht ganz ſo vi Nüchternheit 
und Allermeltsflugheit wie in denen 
der unangenehmen Materialiften von 


heutzutage!“ 

Er wurde eindringlicher. Ya, e3 ift 
feine Uebertreibung, wenn ich befenne: 
e3 ging ein erregtes Flehen mie ein 
aedämpfterlinterton durch feine Stim- 
me: 

„sh bin ber Teufel! DVerlaffen Sie 
ji darauf!” 

„Können Sie fich legitimiren?“ 

Er fuhr auf, wie von einer Natter 
geftochen. Dann aber zwang er fi) 
mit Gemalt dazu, Die Ruhe und Ge- 
laffenheit zu wahren, die einem Weſen 
von ſo hohem Rang und Würden in je— 
der Lage von Rechtswegen zukommt, 
ließ ſich wieder in den Seſſel gleiten 
und flüſterte kalt und gedämpft: 

„Wollen Sie mir bitte Ihre Auf— 
merkſamkeit leihen?“ 

„Gewiß, Herr —!“ 

„Ich werde Ihnen eine Geſchichte er— 
zählen.“ 

„Es wird mir ein Vergnügen ſein.“ 

Ganz ſtill. Ganz dunkel. Nur der 
bleiche Schein einer Straßenlaterne, 
der ſich zum Fenſter hereingeſchlichen 
hatte, und der es mir ermöglichte, die 
Geſichtszüge meines Tiſchgenoſſen in 
einer aparten, der Seltſamkeit dieſer 
Stunde angemeſſenen Beleuchtung zu 
erkennen. Aus einer Ecke die ruhigen, 
gleichmäßigen Athemzüge des Kell— 
ners, der eingeſchlafen war. 

Alfo hören Sie!“ 

„Bitte!“ 

„Denken Sie ſich einen Mann, der 
ehemals höchſte Gewalt beſeſſen, der 
ſpielend in die Geſchicke von Millionen 
eingegriffen hat, um ſich an dem ängſt— 
lichen Wirrwarr zu ergötzen, den ſeine 
willkürliche Macht hervorzurufen pflegt, 
der aber nun mit einem Male — er 
kann es ſelbſt kaum faſſen — aufs Al— 
tentheil verwieſen wird!“ 

„Ich verſtehe!“ 

Er wurde nervös und glitt mit den 
langen, ſchmalen Händen an der Tiſch— 
kante auf und nieder. 

„Können Sie ſich denken, daß ich 
heute den ganzen geſchlagenen Tag da— 
mit beſchäftigt geweſen bin, bei allen 
möglichen Leuten dieſer Stadt, Gelehr— 
ten, Geiſtlichen, Künſtlern, meine Karte 
abzugeben und ihnen durch mein blo— 
ßes Daſein ſchon zu beweiſen, daß ich 
lebe — daß ich immer noch lebe?!“ 

„Ah! Und wie war der Erfolg?“ 

„Ach, ſchweigen Sie mir davon! Es 
iſt mein Verhängniß. Wer glaubt 
heutzutage noch an den Teufel? Die 
kleinen Kinder ſchon ſehen nur noch den 
Harlekin in mir. Die Großen aber lä— 
cheln geringſchätzig, wegwerfend und 
verweiſen mich ins Gebiet der Am— 
menmärchen! — Wiſſen Sie, was ein 
Profeſſor heute zu mir ſagte?“ 

„Ich bin begierig —“ 

„Mann Gottes! Wenn Sie wirk— 
lich der Teufel ſind, warum ſchaffen 
Sie ſich nicht eine lukrative Erwerbs— 
quelle aus dieſem Faktum? In Pa— 
noptiken und Varietes wären Sie mit 
einem Schlage die erſte Attraktion. 
Die Direktoren könnten unbeanſtandet 
erhöhte Preiſe einſtreichen. Jede Zeit— 
ſchrift brächte Ihr Bild, jeder Phono— 
graph näſelte einen Vortrag von Ihnen 
herunter. Sie ſind unpraktiſch, mein 
Herr! Unpraktiſch! Unpraktiſch! Wie 
wollen Sie in der modernen Welt vor— 
wärtskommen?!“ 

„Hahaha!” 

„Sie laden? — Sie werben ernit, 
wenn Sie hören, wie mich ein Super: 
intenbent empfing!” 

„Spredhen Sie! Sie find ja ein 
ſpaßiger Geſellſchafter!“ 

Dieſer Superintendent — et hatte 
eine gewiffe Aehnlichteit mit mir, nur 
daß er beleibt war und goldne Kreuze 
als Manjchettentnöpfe - trug — lief 
aufgeregt in feiner Stubierftube Hin 
und ber, ftrich fi das glatte Kinn, 
fah mich ein dutendmal forfchend von 
der Seite an und rief endlich: Bewei⸗ 
fen! Bemweifen! Ja, wenn Sie wirt: 
lich der Teufel wären, jo verdienen Sie 
zum mwenigjten — Borfigender unferes 
Konfiftoriums zu werden. Was fage 
ih?! Nein, mehr, mehr! Oberhof: 
prebiger oder dergleichen! — Aber be> 
meifen! Bemweifen! — Und dabei nahm 
er mich bei ven Schultern und fehüttelte 
mich bin und her, ohne zu einem Re⸗ 
fultat zu tommen.” 

err, warum thas 


„Sa, aber, lieber 
ten Sie ihm denn den kleinen Ge⸗ 


und 


fallen —8 bewieſen ihm Ihre hölliſche 


Herkunft?!” 
„Ste berühren- die Gefchichte meiner: 
Krankheit * 


ER Chtedge, Sonntag, den 27. September 1908. 
— — 
Der größte 


dauerl fort mil einer aufregenden Räumung von Ende des lonals Kellern angebrochener Partien 


Die Challenge 
Directoire Waijts, S1 
Die beliebteften der Saifon. — Wir ha: 

Men den kaum die Nachfra- 


Der Ehallenge:Berfauf 
Ende des Monats Räu: 
mung in Drei; Sfirts 


Wiederum fordern wir Chicago heraus, 

folhe $5 Panama Dreß Stirts wie diefe 

zu 3.45 zu produziren. Vorne offener 
Style.  Tadellos 
gefchneidert; — 
fhwarz, braun 
oder blau. 85— 
MWerthe für Die 
Challenge, 


3.45 


Fünf wunder— 
hübſche Styles 
in 7.50 geſchnei— 
derten Dreß— 
Skirts v. Chif— 
fon Panamas, 
harten Worſteds, 
Mohair u. der— 
gleichen, zu 


5.00 


12.75 ſeid. Drop 
Voile Skirts für 
7.50. 


Der Challenge-Verkauf 
Ende des Monats Bar— 
gains in Damen-Coats 


Ein —— Werth in 10.00 langen 
— Broadeloth 
⸗-Coats; ganz 
Wolle; durchweg gefüt— 
tert mit feinem dauer— 
haften Satin; hochfeine 
12.50 Coats zu 


7. 50 


Seide u. Rubberized 

Coats, welche die neue— 

ſten Style Effekte für 

Automobilfahren oder 

Straßen-Gebrauch zei— 

gen; jeder Coat von 

voller Länge. Außer 

Seide haben wir hübfche Worjted 10 
$18.75-Werthe, zu dem Chal: 10 


lenge= Preis 
Die Kurzwaaren. 


—A . —* beiter 6 Cord 200 
Hd. Spule Mafchinenfaden, 10€ 


drei Spulen für 
Kinder-Seiten-Strumpfhalter, farbig, 7e 
Weihe Perimutterfnöpfe, das Dust. zu 3e 
Schwarzes Stopf = Garn, die Spule le 
243öll. Netz überzogene Haarrollen, 250 
Dreß Shields, alle Größen, das Paar 50 
300 Yd. Spule Nähſeide, ſchwarz, 120 


Fairy Braid, 6 Yard Rollen, alle Far— 
ben, zu 50. 


The Big Store: 


r Alle Einfäufe von Anfchreibe-Kunden am Montag, Dienitag, Mittwod) 


N 


Ghallenge- Berfanf den wir je n wir je abgehalten | 


IPER &{ 


| aa Economy Center 


J 


kommen auf die Oktober-Rechnung, zahlbar im November. 
In drei Tagen wollen wir mit jed. kleinen Partie aufräumen, jedem Reſt u. einzelnem Stück ſowie die vol— 
len Sortimente von Challenge-Verkauf-Waaren, die noch übrig ſind, in einem ſenſationellen Ende-des-Monats 


Verkauf, wie Chicago ihn nie geſehen. Preiſe ſind noch weiter reduzirt —Bargains, 


die alles Dageweſene über— 


treffen, ſind reichlich vorhanden. — Ihr wißt, was der Challenge⸗ Verkauf bedeutet. Dieſe Räumung bringt Of— 
rein die jogar noch die früheren Challenge-Bargains übertreffen. Seid prompt! Nehmt theil an den großen —— 


Der Challenge-Verkauf 


Der Challenge-Verkauf 


Der Challenge-Verkauf 


1.25- Tajhenuhren mit | Ende des Monats Werthe| Ende des Monats Rän: 


wobs zu 59e 


Noch ein Taufend 
jener Stem Wind 
und Stem Set ga 
rantirten Uhren. — 
Initial Fob wie in 
der Abbildung ge= 
zeigt. — Challenge: 
Preis, 


II 


Nr. 12 diinnes Modeh Uhren für Män- 
ner und Knaben, 20 Jahre garantirte ver= 
goldete Gehäufe, garantirtes Nidel ame: 
rifanifches Wert, Montag zu 3.95. 

Zilberplattirte Vanity Börfen — ge: 
füttert, 25. 

Sammet-Kragen, Bands Stein-Slides, 
zu 250. 

Gürtel- oder Saſh-Nadeln in Arts und 
Crafts oder Roman Gold Effekten, fanch 
Settings, 250. 

F'ey Hinterkopfkamm m. Beſchlag, 210. 

Kragenknöpfe, Set von 4, wth. IOc, Se. 


Der Challenge-Verkauf 

Ende des Monats Räu— 

mung von Leinenſtoffen, 
Weißwaaren 


Erſpart beinahe ein Drittel an dieſem 
braunen Küchen-Craſh zu 722c. Es iſt 
reinleinen in 18zöll. Breiten, res 1 
gulär 10c werth; Challengepreis ß 
per Yard, 2 
59 fchwarzes mercerized Damaft, 39e 
10e Hud Handtücher, türfifchrothe Borte, 
zu 6%. 
eines Madras, werth bis 2öc, Yd., 15e 
Fey Waiftings, werth bis 25c, Yd., 100 
$2 10:4 hohlgefäumtes Tifchtudy, ganz Lei: 
nen, deutjches filbergebleidhtes, 1.19, 
$3.: 50 29301. Servietten, 5 Mufter, 2.25 
39c leinene Hud-Handtücher, hohlgefäumt, 
mit fancy Damaft Borten, d. Stüd 25e 


in Damen Suits 


— Wir jind einer ent- 
N Rhuſiaſtiſchen Aufnah— 
Ime dieſer Challenge 
— ſicher. Das neue Em— 
u pire Prince Kleid 

N illuftrirt 16.75. 63 
a it ungewöhnlich, ges 
macht vd. neuen Che: 

%/ vons, reiniwoll. Stof- 
; fen: St in der gan= 

, zen Front zu öffnen, 
Habit Rücken-Effekt. 
Zange enge Wermel; 


NER 
u 1 


—FIS— 


X 


N 


RX 
IT 


Ebenfalls einge: 
ichlojjen —lange 
Koat Suit3 von 
reinwoll. Broad- 
cloths; alle find 
825-Werthe. 


16.75 


22.50 geſchneiderte Suits zu 815 
Hübſche Suits, reinwoll. Stoffe, in 
faney Geweben. 36zöll. Coats; hüften— 
loſer Effekt. Mit garantirtem Satin 
gefüttert; — eine große Challenge, zu 
15.00. 
65 hübfche jeidene Kleider, ein-Stüd 
Styles. Werth $10 bis $15. Auswahl 
für Challenge zu 6.50. 


II 


SQ 


— — 
F 


N 


— 


NN 


N 
- — — 


Taſchentücher 


Reinleinene Männer-Taſchentücher, — 
34301. hohlgefäumte Borten; reguläre 
12%90-Sorte, zu 7i4c. 

Männer: Tafchentücder, etwas fehler: 
haft, fonft würden fie 10c bis 15c fo: 
ften. Challenge-PBreis Se. 


mung in Kleidern 


Gerade 250 Gejchäfts- Anzüge in Diefer 
Partie von Män- 
nerfleidern au $6. 
Dies find wirklich 
gute Anzüge in ſtar— 
ken Cheviots, fancy 
Worſteds u. netten 
dunklen Caſſimeres. 
Alle ſind gut ge— 
ichneidert. $10 und 

„$12 Anzüge in den 
neueften Styles. — 
Größen rangiren v. 
33 bis 42. Können 
nicht mehr als 2 
Anzüge an jeden 
Kunden verkaufen 
zu dieſ. Challenge— 
Räu⸗ 
mungs⸗ 
Preis, 
Männer-Arbeitshoſen, 31 bis 42 Taille— 
maß. Wirkliche 1.75 und 2 Werthe — 


für $1. 
Knaben-Kleider. 

Doppelbrüftige Knaben - Anzüge, 7 bis 
16 Sahre: ein Paar jchlichte und ein Paar 
Knickerbocker Hoſen. — Wirkliche 83-Wer— 
the, 1.85. 

Einzelne Knaben-Kniehoſen, 3 bis 16 
Nahre; verkauft zu 50c und 7öc, zu 39e. 


Ende des Monats Räu: 
mung von Künitler: 
Material 


18e Liſt Fry's Porzell.-Farbe, Vials 100 
180 Fry's Medium — die Flaſche, 110 
1.25 Dunne's Schul-Farben, Preis 750 
10c Porzellan Markir-tyeder, Preis Se 
13e Liſt Campana's Porz.-Farben, 8S660 
25 Whatman’s E P 140 Pfund Papier, 
Bogen, jpezieller Preis heute, 14e. 


ge befriedigen Fönnen, 
aber fortwährende neue 
Sendungen ermöglichen 


uns diefe wnübertreff: 

fl ide Challenge! Direc: 

U toire MWaifts mit neuen 

pi langen Wermeln und 
Bleated Fronts. Waiſts 
E von weißem Lawn, in 


$1 


Kleidfame Br — über Seide. 
Fanch Fronts; lange Uermel; fpeziell für 
Challenge, 2.95. 

Schwarze Taffeta Seide Waifts. Neue 
Herbft: Modelle. Ertra ſchwere Qualität 
Seide. Challenge, 3.95. 

Nun’s Beiling Waifts. Echte Yrifh 
Spiten Bands. Sotvie handbeftidtes Yote 
Modell in feinem Batifte, zu 1.95, 


allen Größen 
— —— 


Der Challenge-Verkauf 
85 Pelz⸗Sets zu 2. 95 


Set von Iſabella fran— 
zöſiſchem Marder, hübſche 
Farben; dauerhafte Pelz— 
Kiſſen ⸗Muffs. 
Throw, 85-Werth, 


2.95 


J Natural Squirrel oder 

RB Broof Mint Sets, Gro- 

EEE Ge Kiffen s Muff und lan 

' ge Throm, nahezu um Die 

’ Hälfte reduzirt für die 

Ehallenge, 7.50. 

Iſabella Fuchs, Kiſſen-Facon Muff, 

Shaw! Kragen; fpezieller Preis zu $LO 

Natur Mint Muffs, Kifjen-Facon 17.50 

Schwarze Lyne Muffs, glänzender Pelz, 
zu 12.50. 

Schwarze Syne Throm, fatingefütt., 810 

Nuff. Pony od. Nearjeal Coats, 32.50 


Lange 


Der Ehallenge:Berfauf 
Ende des Monats Räu- 
mung von Handihuhen, 

ODdd8 und Ends 


Gerade 700 Baar biejer langen Hand- 
fchuhe zu 1.59. E3 find 12 und 16 Krropf- 
längen in Kid, Suede u. Chamvis; Hand- 
fchuhe, gemacht um zu 2.25, 2.50, $3 und 
3.25 verfauft zu werden. Alle Größen in 


der Partie aber nicht jede 1 59 
* 


Sorte; — ein jenjationeller 
Ghallenge-Bargain, zu 


Orientalifche Rugs zu den niedrigſten Preiſen die 
jemals in Amerifa geboten wurden! 


860,000 wert; von Godjleinen forgfältig ausgewäßlten Rugs werden morgen verkauft für weniger als: 835,000! 


ift ein bemerfenswerther Verkauf, fomohl in Bezug auf den Karafter der offerirten Rugs wie auf das Senjationelle der Preife! 
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Rugs hier nıır annähernd zu befchreiben, die aus Dubenden von Barietäten bejtehen und die in diefem forafältig auserlefenen Lager 
der Artifel für Liebhaber von orientalifhen Rugs zu befchreiben, wie auch den allgemeinen Narafter des 
Sie find außerordentlich. 

Hamadan Rugs. 


Staub. 


„Wollen Sie mich einweihen?“ 

„Ia!” 

Er athmete auf. Geine Augen 
glänzten. Die Stimme fohien frifcher 
und erregter denn zubor: 

„Wenn ich an frühere Zeiten zurüd- 
denke! ALS ich noch ein junger Kerl 
mar, voller Elaftizität, derb, fe, zu 
tollen Streichen aufgelegt! Die Men- 
fchen nennen das ja wohl Sturm- und 
Drangperiode?! Dber auch Tylegel- 
jahre?! — ch hätte immer in den Tle- 
m bleiben folen! Damals 
batte ich naive Frifhe! Sch Tpielte 
mit den Meltförpern. Ich fuhr zwi⸗ 
ſchen die Menſchenherde wie der Mol 

unter die Schafe. ch war eine Macht, 
zu der man ehrfürchtig und. voll Stau- 
nen aufblidte. Man malte mich an die 
Dand. Man büdte fich beflommen, 
wenn irgenbivd mein Name ausgefpro- 
ben wurde. Man fühlte injtinktiv 
meine Gegenwart und ſchlug drei —* 
erbietige Kreuze vor mir. —* und 
gut: ich war ein ganzer Kerl, der ſich 
— Leben n wünföen tonnte!“ 


„&3 tam 
Die 


ganz allmählih. Die | jungen 
—— fee. I 
Konkurrenz nahm 


Studirt diefe Offerten. 


Gabiftan Rugs. — Eine prächtige 
Partie diefer begehrensmwerthen Rugs 
in mittleren Größen: jhön harmoni= 
rende Farben und feine Gewebe. — 
Durcbcnittl. Größe 3IAX5Y Fuß. 


Werth bis 27.50, fpes 1. 65 


ziell morgen zu 


ftarfe 


4 bei 


bei 5 


» morgiger Prei3 nur s > 

Kazak Rugs. 
werth; 
Office gebraucht werden; tiefes reiches blau 
und roth; Größen von 4 bei 
7 bis 5 bei 9 Fuß; wth. 860, 

Rohal Kazak Rugs, gute ſchwere Stücke. 
Eine Anzahl von viereckigen. 
liche Größe 41% bei9 Fub; — 
mwerth bis 850, zu _ 


mir den Boden ftreitig.. Man mehrte 
ih mit den Ellbogen gegen mid. 
Man — emanzipirte jich von mir. Das 
war jchredlich! Denken Sie fich einen 
arbeitjamen Menfchen, der mit 
Prlichttreue, in abgezirkelter ARegelmä- 
Bigfeit, präzis mie eine Uhr, an feine 
tägliche Arbeit geht — und ih war 
pflichttreu und prägi8 — der aber ei- 
ne Tages in Gnaden — penfionirt 
wird. Entfeglih! Ich Hatte nichts 
mebr zu thun. Die Langeweile machte 
ztich nervös, frant. Sollte ich viel- 
leicht am Abend meine? Lebens ein 
Gärtchen bepflanzen und mir Kartof- 
feln und Rüben felber ziehen?! — X 
braufte auf, frampfte die Fauft zufam- 
men, ich wollte mich mit wilder Gewalt 
rächen — aber zu meiner Qual mußte 
ich e8 erfennen: mit dem Glauben ber 
Menfchen an mich war au) meine 


‚Macht zerfloffen. Meine Nervofität 


zerſetzte mein beftes ch, wie ei. 
tafte ich. davon, rubelog von Drt zu. 
Ort, bemeifen wollte ich ihnen, bak 
ber Alte no} bin — und war bodh nie= 

— — 


ausjehen: 
34 Hub: — gut merth 7.50; 
für die Challenge, 
Karabagh Rugs. 
ſehr ſtark gewebt; ein dauerhafter Rug; — 
durchichnittliche Größe 31% 
4 Fuß; werth 12.00; fpeziell 
Shirvan Rugs. 
mittlere ES chattirungen, einfchl. einige An- 
tiques. 
31% bei 5 yuß; with. 13.50, zu 
Kurdiftan Rugs. 
gewebt. 
gute ftarfe Effekte. 
T Fuß. Werth 21.50. 
Speziell zu 
Shirvan Rugs. Gute Gewebe und Schat= 
tirungen; eine Anzahl von antifen Stüden 
in der Partie; 


ERSTER 


Tarben; NRugs, die im Ulter milde 
—— Größe 21, bei 


4.85 


Tiefe Schattirungen; 


Feſt gewebte | 


* 1:85 


Begehrenswerthe Stüde, 


Durchſchnittl. Größe 


Pr 
8.75 
Sehr jhiwer und eng 
Meiche Schattirungen foiwie einige 
Durhihnittliche Größe 


14.95 


durchſchnittliche Größe 3% 
Fuß. Merth 21.50; — 


Diefe jind fehr begehrens- 
fünnen überall im Haus oder der 


39.75 


Durchſchnitt⸗ 


29,85 


zählen. Die aber lautet in ein paar 
Egg auch der Teufel wird einmal 
alt!“ 

„Da3 tft eine rührende Gefchichte, 
mein Herr!“ 

Er fuhr gepeinigt auf, ganz Zerfah- 
renheit und zapplige Unraft: 

„Das hat fich nun zur firen ‘bee bei 
mir verdichtet: einen menigften3 muß 
ich finden, der an mich glaubt, der mei- 
ne Natür erfennt, der fich por mir in 
Demuth neigt. Einen einzigen nur. 
AUdh,ich bin ja fo befcheiden geworben. 
So flein und bejcheiden. Zu Jhnen, 
mein Herr, habe ich Vertrauen! Gie 
müflen mich anerfennen. Das wird 
mir Iroft verfchaffen und mich wieder 
aufrichten. Sn den‘ Kneipen muß ich 
mich berumtreiben, auf ber Jagd nach 
dem einen. Bon Stadt zu Stabt. Ha- 
ben Sie do Erbarmen mit meiner 
Krankheit.“ 

Er hatte fich wie eine Klette an mich 
— Seine Augen fieberten. 

Athem war heiß und brennend. 
—— * eiskalten, hageren Hände ta⸗ 
er an mir empor, ftti= 

Ife über meine 
‚und — mich mit 


Baluchiſtan 
mit einem in anderen nicht zu findenden 
Sheen: 
ungefähr 25 Stücke: 
19.50: Ehallenge-Preis 


Baluchiſtan Rugs.— 
größeren Stücken 
Preiſe, 16.95 und 


Cabiſtan Rugs. 
ſchen Stücken: 
Durchſchnittliche Größe 4 bei 5 
Fuß; 

Kurdiſtan Rugs. 
und begehrenswerth wo die Rugs ſtart ge— 
braucht werden; durchſchnittliche Größe 42 
kei 7 Fuß. 
Challenge- Preis, 

Feragham und 
Partie von diefem Fabrikat tnpifchen feinen 
Allover Muftern, und jehr begehrt. 
fchnittliche Grhe 4% bei 6% 
Fuß. 

Saruk Rugs. Hübſche weichfarbige Ivory, 
braune und grüne; harte Gewebe; ein re— 
präſentativer perſiſcher Style; durchſchnitt— 
liche Größe 318 bei 5 Fuß. — 
Werth bis zu 60, zu 

Moſſuls. 
artiger Rug in reichen lohfarbigen und dun— 
kelfarbig. Effekten. 
Größe 
29.50; Challenge-Preis, 


Lagers als Ganzes. 


Rugs. Reiche, ſeidenartige, 


Größe 3 bei 4 Fuß: 
iwerth 12.95 
Wie die obigen in 

Challenge: 14.95 


Kleine Partie von hüb- 
Schattirungen. 


werth 22.50; nur 16.95 


Eng gewebt, jehr jchwer 


durchſchnitth. 


ſehr weiche 


Werth bis $30.— 
Montag, 
Iran Rugs. 


19.85 


Eine feine 


Durch 


29.85 


Werth 840, zu ı 


39.05 


Feine lange Wolle. Sehr jeide- 


30 Stücke; durchſchnittl. 


19.65 


34 bei 6 Fuß; 


— 


waltſamem, eiſernem Druck beugen und 
demüthigen zu wollen. 

Ich ſchüttelte mich, reckte mich auf. 
Ich zwang mich mit ſtürkſter Willens— 
anſpannung dazu, ſeinem Banne zu 
entfliehen. Ein kalter Schauer trieb 
mir wie fröſtelnder Novemberregen 
durch alle Adern und — erlöſte mich 
von dem dumpfen Druck, der bereits 
anhub, mich unter eine fremde Macht 
zu zwingen. 

Der Humor aber, der plötzlich wie 
Frühlingswetter über den trüben Nebel 
in mir ſiegte, befreite mich vollends von 
ben Feſſeln eines unnatürlichen Zwan— 
ges. 

„Sie ſind ja ſolch ein brauchbarer 
Geſellſchafter, lieber Herr, daß ich 
wirklich nichts dagegen einzuwenden 
hätte. wenn Sie fortan jeden Abend 
mir die Ehre erweiſen würden, mein 
Tiſchgenoſſe zu ſein! Aber —“ und da⸗ 
bei verabreichte ich ihm in aller 
Freundſchaft einen gelinden Knuff in 
tie Seite — „aber das mit dem Teu— 
fel — das ift eine fire Idee von h- 
nen. Die müffen Sie fich bei Zeiten 

öhnen!“ 
Und dabei ergriff ich mein Gla3 und 
— ihm zuproſten. 


Perſian Nomads. 
Mittlere 
Größe 3 
10.00, morgen u 

Sehna Rugs. 
gebliimte Allover Effekte. 
Nur Kleine met, 
4%, bei 6% Fuß; feiner unter 44 
60.00 werth, zu 35 

Saddle Bags. 
hübfchen jegt felten werdenden Nugs. — 
Ungewöhnlih gut und wären 
billig zu $15. 

Royal Bofhara Rugs von Turkiften; fehr 
fein in Farbe und Gewebe; durhfhnittlich 
ungefähr 31% 


47.50: in wei große Partien 
getheilt, 24.95 und 35.45 


Kirman Rug2. 
diefer wunderhübfchen Rugs. 
nen von Ivory, blau und roja, 
und feine eingewebte Effekte. 
ſehen werden um ſie zu würdigen; durch— 


fchnittlihe Größe 4% bei 6 
Fuß; werth 95.00, zu 69. 85 


&3 ift unmöglid, die Hunderten von 
zu finden find. E3 tft möglich, einige 


Neder Rug iit in gutem Zujtand und frei von 


r 


Anatotian Hlats \ 


Begehrenswerthe Heine Thür-Rugs in 
einer großen Reichhaltigfeit von Farben 


Effekten; gute 1,50 Werthe. "9HHc 
GShallenge- Preis zu 


Ein feideartiger Rug. 
—— Durchſchnittliche 


bei 3% Fuß. Werth 6, 95 


Kleine Allover, Birnen u. 
Feine Qualität. 
Durhichnittlihe Größe 


Eine Heine Partie diefer 


8.39 


Baar, 
bei 4 Fuß; merth bis zu 


Ginige hübihe Proben 
Kombinatio= ° 
Medallionz 
Müfjen ge: 


— 


Der Fremde aber ſchnellte in die 
Höhe — ich konnte noch eben erkennen, 
wie eine Blutwelle ſein ſonſt ſo bleiches 
Geſicht färbte — und mit aller Ge— 
häſſigkeit und Verzweiflung, die ihm 
zu Gebote ſtand, fchleuberte er mir je- 
des Wort wie eine Keule in3 Gefict: 

„Sie wollen mir nicht glauben?! — 
Gut! Was fol noch ein Teufel, wenn 
feiner vor ihm zittern will?! — Ich 
inerde verrüdt, man wird mich in eine 
Nervenbeilanftalt fperren! Jh merbe 
Selbftmord begehen!'— Sie aber, mein 
den, — die Verantivortung zu 


Der Wind fauchte auf wie eine Ti- 
gerfabe, die aus ihrem Käfig brechen 
will. Der Regen planfchte wie toll an 
die Scheiben. Der Kellner fuhr ver- 
fört aus dem Cchlafe auf und 
freifchte: 

„Eine halbe Lacrimae Chrifti! Der 
Kerl ift mit der Zeche burchgebrannt!“ 


— Immer Derfelde. — t3- 
tartenhänbler (ber einem Freund von 
feinen fieben Töchtern vorläufig drei 


et Da * du unterdeſſen die 


erſte Serie. 
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